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Für den Monat Dezember 


werden Beſtellungen auf den „Geſelligen“ von allen kalſerl. 
Poſtanſtalten und von den Landbriefträgern entgegen⸗ 
genommen. Der Geſellige koſtet fuͤr einen Monat 60 Pf., 
wenn er vom Poſtamt abgeholt wird, 75 Pf., wenn man 
ihn durch den Briefträger ins Haus bringen läßt. 
Expedition des Geſelligen. 


Vom Reichstag. 
9. Sitzung am 6. Dezember. 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Umfrage der 
Abgg. Hitze u. Gen. (Ctr.): 1. weiche geſetzgeberiſchen Maßnahmen 
dezüglich der Organiſation des Hand werkerſtandes und der 
Regelung des Lehrlingsweſens, ſowie des Aubaues der Innungen 
don Seiten der verbündeten Regierungen beabſichtigt ſeien, 2. ob 
koch in dieſer Seſſion eine bezügliche Vorlage dem Reichstage zu⸗ 
zehen werde. 

en Hitze (Cir.): Es iſt bedauerlich, daß Geſetzentwürfe, 
die jährlich hier berathen worden ſind, von Seiten der verbündeten 
Regierungen leine Beſchlußfaſſung und bündige Beantwortung 
erfahren. Wir werden uns bequemen, wenn die Regierungen 
Andere Wege vorſchlagen, falls fie nur ſchnell gegangen 
werden. Wir hoffen, daß wir heute etwas darüber erfahren, wie 
die Organiſation der Handwerkskammern gedacht iſt, und daß uns 
womöglich noch vor Neujahr (Heiterkeit links) eine Vorlage zu⸗ 
zehen wird, die wir dankbar als ein Weihnachtsgeſchenk betrachten 
werden. In dem Augenblicke, wo die Militärvorlage fo ſchwere 
Opfer verlangt, ſollte man nicht zaudern, für den Beſtand eines 
zeſunden und zufriedenen Mittelſtandes zu ſorgen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Während des Sommers habe 
das Reichsamt des Innern und das Handelsminiſterium au der 
Löſung der Frage gearbeitet, es hätten eingehende Erwägungen 
ſtatt U, Die Verzögerung liege jedoch in der Schwierigkeit 
der Materle. Auch hätten Beſprechungen mit Männern der Praxis 
1 5 In der Frage der Organiſation des Handwerks 

ätten definitive Eulſchlüſſe noch nicht gefaßt werden können. Die 
Abſichten der betheiligten Reſſorts ſeien folgende: Das geſammte 
Handwerk ſolle in Handwerkerkammern zuſammengefaßt und dieſe 
nach Bezirken abgegrenzt werden. Dieſe Kammern ſollten ſowohl 
obligatoriſche wie fakultative Befugniſſe erhalten. Zu erſteren 
gehörten die Beaufſichtigung des Lehrlingsweſens, die Erſtattung 
bon Gutachten über gewerbliche Fragen, die Berichterſtattung über 
die Lage des Gewerbes, die Aufſicht lber den Erlaß von Vor⸗ 
ſchriſten betr. die Ausbildung ꝛc. der Lehrlinge. Die fakultativen 
efugniffe bezögen ſich auf die Förderung des Kleingewerbes, 
Veranſtaltungen zur Förderung der Ausbildung der Geſellen und 
Lehrlinge, auch der Prüfungen der letzteren, den Erlaß von Vor⸗ 
ſchriften über das Verhalten der Lehrlinge und den Beſuch der 
Fachſchulen. Auch die Frage, wle die Junungen und die Haud⸗ 
werkerkammern inelnaudergereiht werden ſollen, 5 erwogen worden, 
denn die Regierungen wollten die Innungen weder beſeitigen noch 
tinſchränken, vielmehr hielten ſte das Zuſammenfaſſen der Hand⸗ 
werker zu wirthſchaftlichen Zwecken für nothwendig. Ueber Einzel⸗ 
12 könne er, Reduer, noch nichts angeben, zumal beſtimmte 
orſchläge bisher nicht vorlägen, ferner auch eine Reihe von 
Unterfragen entſtehen würden, ſo die Regelung der Wahl und die 
Abgrenzung des Handwerks. Den Wunſch des Vorredners nach 
Einbringung der Vorlagen noch vor Neujahr zu erfüllen, ſei un⸗ 
möglich; denn es läge im Intereſſe der Handwerker und der Ne: 
gierung, nur mit vollſtändig vorbereiteten Vorlagen vor das Haus 
zu treten. 

Abg. Buhl (nat. lib): Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß 
ſich die verbündeten Regierungen in der eingehendſten Weiſe 
orientiren und ſich bei den Vorlagen über die Parteien ſtellen, 
d. h. ſowohl die Intereſſen des Handwerks, wie des kouſumirenden 
Publikums berückſichtigen werden. In den Zwangsinnungen kann 
ich nach wie vor kein Heil erblicken. Dagegen halte ich die Loss 
löſung des Handwerks von den Handelskammern für geboten. 
Die Organifation darf keinen Bruch in die Gewerbefreiheit bringen 
und muß doch dem Handwerk nützlich ſein. An einen Untergang 
des Handwerks, wie ihn die Sozialdemokraten prophezeien, glaube 
ich nicht. Das Handwerk kann in unſerer Zeit noch ſehr wohl 
neben dem Großbetriebe beſtehen. Warten wir mit Geduld die 
Vorlagen der Regierung ab. 

Abg. Ackermann (konſ.): Daß wir in dleſer Seſſion, wie 
der Herr Staatsſekretär erklärte, noch keine Vorlage bekommen 
ſollen, beklage ich; Mißſtimmung und Unzufriedenheit müſſen im 
Handwerkerſtaude wachſen und können ihn auf Irrwege bringen. 
Schaffen Sie wenigſtens etwas in dieſer Seſſion, damit man doch 
den guten Willen der Regierung ſieht! 

Staatsſekretär v. Boetticher: Wir werden uns von Ihnen 
in der Fürſorge für das Handwerk nicht übertreffen laſſen. Wir 
leſſten, was wir können, aber erſt müſſen wir Herren der Schwierige 
leiten ‚fein, die vielleicht auf mancher Seite unterſchätzt werden. 
Wer in der Handwerkerbewegung ſteht und ſich nicht einfach mit 
dem Rezept der Zwangsinnungen und des Befähigungserweiſes 
genügen läßt, kaun dieſe Schwierigkeiten gar nicht verkennen. 

Abg. Rickert bittet die Regierung, ſich Zeit zu laſſen mit 
der Einbringung der Geſetzeutwürfe betr. das Handwerk, und 
warnt davor, in den Handwerkern unerfüllbare Hoffnungen zu 
wiverten. Das Handwerk habe noch einen goldenen Boden; der 
beruhe aber nicht in Polizeivorſchriften, ſondern in der freien 
Thätigkeit. 

Abg. Auer (Soz.): Die jetzt vorliegende Materie ſei endlos 
Aft behandelt worden; auch heute ſei fie blos angeſchnitten, weil 
nan die Wähler, die man im vorigen Jahr vor den Kopf ges 
poben habe, wieder gewinnen wolle. Redner bekämpft von ſozial⸗ 

emokratiſchem Standpunkte aus die Beſtrebungen der zünftleriſchen 
Rreife und legt deren Hoffnungsloſigkeit dar. 

Abg. Bachem (Centr.) iſt angenehm berührt von den Er⸗ 
Feen der Regierungen, vermißt aber Aeußerungen über den 

efähigungsnachweis, an welchem er nach wie vor feſthalte. 

Abg. Goldſchmidt (dtſchfr.) klagt über die ungerechte Here 
znzlehung einer großen Zahl Berliner Gaſtwirthe durch die Gaſt⸗ 
wirths⸗Innung zu Beiträgen. 


Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch erklärt, in dieſer Be⸗ 
ſteuerung liege keine Ungerechtigkeit, ſondern ſie ſei die Ausübung 
der behördlich übertragenen Befugniß. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgeordneten Joeſt (Soz.) 
und Möller (natl.), Goldſchmidt, Rickert (dtſchfr.), Liebermann 
v. Sonnenberg und Bebel, welch letzterer für das Handwerk nur 
in der neuen ſozialen Ordnung die Rettung findet, wird die 
Sitzung geſchloſſen. 

Nächte Sitzung: Mittwoch. 


Der „Rektor aller Deutſchen“ 


wie der vom Amte enthobene Rektor Ahlwardt halb ernſtlich 
halb ſpöttiſch genannt wird, iſt in dem Wahlkreiſe Arnswalde⸗ 
Friedeberg alſo mit großer Mehrheit (mehr als 6000 Stimmen 
über Drawe) in den deutſchen Reichstag gewählt worden. 
Ueber dieſe Thatſache iſt von verſtändigen Pelitttern nicht zu 
wehllagen, man muß fie zu verſtehen ſuchen. 

Der alte Bismarck hat auf ſeiner letzten Durchreiſe von 
Varzin nach Friedrichsruh ſich mit einigen nationalliberalen 
Abgeordneten unterhalten und dabei die Herren gefragt: 
„Was ſagen Sie zu der Wahl in Arnswalde?“ Einer 
der Herren antwortete, es müßten unter den für Ahlwardt 
abgegebenen Stimmen viele freiſinnige geweſen ſein, was 
ſchon daraus hervorgehe, daß die Deutſchfreiſinnigen über 
3000 Stimmen weniger gehabt hätten, als bei der letzten 
Wahl, und die könnten doch nicht ohne Weiteres in die Erde 
geſunken fein, Der Fürſt aber war der Meinung: „Es 
werden ſich wohl alle Parteien dabei betheiligt 
haben“ und äußerte nach der weiteren Bemerkung, daß 


greifenden Unzufriedenheit zu ſein.“ Auf den Hinweis 
eines der Herren, daß bei der Wahl mit demagogiſchen, die 
Leidenſchaften aufreizeuden Mitteln gearbeitet worden 
ſei, nickte der Fürſt mit dem Kopfe und machte dann noch 
einige treffende Bemerkungen über ſeinen alten Freund und 
Gegner Herrn von Meyer⸗-Aruswalde, der ein prächtiger 
echter Märker geweſen, der immer feine eigenen Wege ge⸗ 
gangen ſei. — — 

An Stelle des braven Herrn von Meher⸗Arnswalde tft 
eln Mann gewählt worden, der vom Gericht als ein gewerbs⸗ 
mäßiger Ehrabſchneider gekennzeichnet worden iſt, ein Mann, 
der die preußiſche Beamtenſchaft, das Militär und alles was 
im preußiſchen Staate Obrigkeit iſt, in gröbſter und un⸗ 
natürlichſter Weiſe angreift — ſo hat den Herrn Ahlwardt 
der Vorſitzende der Strafkammer in Moabit ſelbſt bezeichnet. 
Der junge Landrath v. Meyer in Arnswalde fol es 
dieſer Tage ſelbſt ausgeſprochen haben, wie unangenehm es 
ihm ſei, daß ſein ehrenhafter Vater einen Mann wie Ahlwardt 
als Nachfolger erhalte, aber der Landrath in Friedeberg, 
Geh. Regierungsrath v. Bornftedt, hat, obgleich er noch 
dazu königlicher Wahlkommiſſarius iſt, im Kreisblatt 
Herrn Ahlwardt als Reichstagskandidaten für Aruswalde— 
Friedeberg empfohlen. Vom liberalen Standpunkte aus ſoll 
man gewiß nicht wünſchen, daß die Regierung für beſtimmte 
Parteien ſich engagirt und die untergebenen politiſchen 


Beamten auf beſtimmte politiſche Bahnen verpflichtet. Aber 


darum hatte es ſich auch hier nicht gehandelt, denn der 
Ahlwardtiſche Antiſemitismus ift keine Partei, ſondern 
eine ungeſunde Gährung, die nicht nur das Parteiweſen, 
ſondern geradezu die geſellſchaftlichen Ordnungen zu zerſetzen 
droht, jo gut wie die Sozialdemokratie. Im Staatsintereſſe 
mußte es liegen, daß hier die Regierung ſich nicht „zu alt“ 
fühlte „um ohne Wunſch zu ſein“, und die Herren Land⸗ 
räthe mußten zur rechten Zeit erfahren, daß derartigen Gäh⸗ 
rungen gegenüber Recht und Geſetz zu vertheidigen ſeien. Das 
Uebrige konnte jedem freiſtehen, auch dem politiſchen Ver⸗ 
waltungsbeamten, ſoweit er die ſchuldige Rückſicht auf ſeine 
beſonders verantwortliche Stellung nicht dabei verletzte. Daß 
eben dieſe Stellung ihn beſouders berufen mache zur Ver⸗ 
theidigung von Recht und Geſetz, mußte er jedoch von oben 
her vernehmen, und es bleibt überaus bedauerlich, daß 
ihm dies nicht zur Kenntniß gebracht wurde. Das Reichs⸗ 
intereſſe hat mit dieſer Wahl jedenfalls eine neue, ſchwere 
Schädigung erlitten. 

Ein großer Theil der Wähler wird ſich ſicherlich geſagt 
haben, nun, wenn der Herr Landrath den Ahlwardt 
empfiehlt, dann wird doch nichts an ihm auszuſetzen ſein. 
Und nun kam noch die „ſenſationelle Enthüllung“, die der 
Ahlwardt⸗Prozeß kurz vor der Wahl brachte. Als ein ganz 
raffinirter Wahlkoup hat ſich die gerade am Sonnabend im 
Prozeß Ahlwardt erfolgte Vorlegung der in geheimer Sitzung 
erörterten Papiere gekennzeichnet. Die Berichte der „Staatsb. 
Zeitung“ beſtätigen, daß die antiſemitiſchen Redner am 
Sountag im Wahlkreiſe Arnswalde⸗Friedeberg unter Bezug⸗ 
nahme darauf über eine günſtige Wendung des Prozeſſes 
Ahlwardt frohlockteu. Es hat ſich freilich bald berausgeſtelt, 
daß es gar nicht nöthig geweſen wäre, jo geheimnißvoll mit 
den Aktenſtücken zu thuu, ja es wäre ſogar beſſer geweſen, 
wenn die Verhandlung öffentlich geblieben wäre. Der In⸗ 
halt der ſechs amtlichen Schriftſtücke, die in die Hand des 
Angeklagten nur durch groben Vertrauensbruch gelangt ſein 
können, iſt zwar nicht dazu angethan, die Ahlwardt'ſchen Be⸗ 
hauptungen zu unterſtützen, aber das Volk wittert nun einmal 
Unrath und der „Wahlkoup“ hat ſeine Wirkung gehabt. In 
dem ganzen Prozeſſe erleben wir immer dasſelbe Schauſpiel: 
Ahlwardt und ſein Vertheidiger ſuchen die Sache in einer 


Weiſe in die Länge zu ziehen, die kein unbefangener Ba 
obachter billigen kanu. In jeder Sitzung verlangen ſie die 
Vorladung neuer Zeugen, die ſogar mit Vorliebe in ht 
gefucht werden. Zumeiſt liegt es auf der Hand, daß di 
Betreffenden gar nicht in der Lage ſind, zur Sache dal 
allermindeſte zu bekunden, aber darauf kommt es der Ver⸗ 
theidigung auch gar nicht an, da fie offenbar nichts andered 
bezweckt, als die Urtheilsfällung fo lange hinzuziehen, als 
bis Ahlwardt durch die Erwählung zum Reichstagsabgeordneten 
der parlamentariſchen Immunität theilhaftig wird. 

Es iſt übrigens ein weitverbreiteter Irrthum, wenn an⸗ 
genommen wird, als wenn in dem Augenblick, wo Herr Ahl⸗ 
wardt amtlich als der vom Kreiſe Aruswalde-Friedeberg er⸗ 
korene Reichstagsabgeordnete verkündet ſein wird, was am 
Donnerstag, dem vierten Tage nach der Wahl, zu geſchehen 
hat, ſofort das Strafverfahren gegen ihn eingeſtellt 
werden müßte. Der Reichstag iſt gar nicht in der Lage, die 
Entlaſſung Ahlwardts aus der vier monatlichen Strafhaft zu 
fordern. Lediglich die Einleitung neuer Strafunter⸗ 
ſuchungen bedingt die vorherige Genehmigung des Reichs⸗ 
tags nach der Reichsverfaſſung. Die Einſtellung ſchwebender 
Strafverfahren kann aber erſt dann erfolgen, wenn der 
Reichstag die Einſtellung beim Gericht verlangt. Es wäre 
alſo zunächſt nothwendig, daß ein von 15 Mitgliedern des 
Reichstags unterzeichneter Antrag geſtellt würde. Selbſi 
wenn ſchon am Freitag Abend ein ſolcher Antrag unter den 
Reichstagsabgeordneten zur Vertheilung gelangt, ſo würde 
geſchäftsordnungsgemäß über dieſen Autrag erſt am kommen⸗ 
den Montag verhandelt werden köunen, da jeder Antrag einen 
vollen Tag in den Händen der Mitglieder ſich befinden muß. 
Am kommenden Montag wird vorausſichtlich der Straſprozef 
ſchon durch Urtheilsſpruch beendigt worden ſein Wenn in 
der kommenden Woche der Reichstag einen Beſchluß faßt, das 
weitere Strafverfahren zu ſiſtiren, fo kann dies mithin nun 
eine Bedeutung haben für ein von Ahlwardt nach feiner Vera 
urtheilung veranlaßtes Reviſionsverſahren. Ein Auſſchub in 
dem Reviſionsverfahren aber könnte alsdann eine Verjährung 
des ganzen Strafverfahrens und damit auch des Moabiter 
Urtheils zur Folge haben, wenn zwiſchen der letzten Prozeß⸗ 
verhandlung vor Unterbrechung durch den Reichstag und der 
Wiederaufnahme des Prozeſſes mehr als 6 Monate liegen 
Das wäre alsdann möglich, wenn die Reichstagsſeſſion ſich 
bis in den Juni hinelnzieht. Nun könnte man, jo führt Abg. 
Eugen Richter in der „Frſ. Ztg.“ zutreffend aus, die Untere 
brechung des Prozeſſes doch erſt befürworten, ſobald ſich Ahl⸗ 
wardt in der Lage befindet, ein Reichstagsmandat wirklich 
auszuüben. Denn das verfaſſungsmäßige Privilegium iſt 
gegeben zur Sicherſtellung dieſer parlamentariſchen Thä⸗ 
tigkeit. Ahlwardt aber kommt in dieſe Lage erſt nach 
Verbüßung feiner Strafhaft zu Anfang März. Bis 
dahin würde jede Unterbrechung des Prozeßverfahrens für 
die parlamentariſche Thätigkeit von Ahlwardt bedeutungslos 
ſein und nur die Wirkung einer Juſtizhemmung haben. 

Ahlwardt im deutſchen Reichstage! „Ich bin nicht ver⸗ 
gnügungsſüchtig“, hat neulich der alte Bismarck gejagt, 
als von ſeinem Eintritt in den Reichstag die Rede war. Ein 
vorhandener Bericht aus einer künftigen Reichstagsſitzung, 
von einem Frankfurter Witzmaun verfaßt, glebt ein charak⸗ 
teriſtiſches Bild des dort zu erwartenden Vergnügens. 

Präſident: Der Abgeordnete hat das Wort. — Ahlwardt: 

unächſt drücke ich mein Befremden darüber aus, daß von 

fimmllichen Reichstagsabgeordueten mindeſtens 200 Juden find, 
während die übrigen nur zum Theil als hochverrätheriſche 
Helfershelfer —— — Abg. Richter: Zur Sache! — Ahlwardt: 
Herr Richter, Sie haben alle Urſache, ſtill zu ſein, ich habe 
ſoeben eine Broſchüre unter der Feder, in welcher ich nachweiſe, 
daß Sie dem Staat im Laufe der Zeit 120 Kanonen geſtohlen 
haben, welche Sie im Keller Ihrer Wohnung verwahren und 
an die Ruſſen auszuliefern beabſichtigen. — Abg. Bennigſen: 
Wort entziehen! — Ahlwardt: Da haben wir ſchon wieder 
einen jüdiſchen Mitbürger. Herr Bennigſen, Ihr Vater nannte 
ſich noch Ben Niſan, weil er ein Sohn des Rabbi Niſan war, 
und Niſan tft bekanntlich ein jüdischer Monatsname. — Abg. 
v. Kanitz: Schluß! — Ahlwardt: Bitte, Herr Graf Kohn — itz 
— Kanitz wollte ich ſagen — ſind Sie nicht Geheimſetretär der 
Alliance israélite? — Abg. v. Kanitz: Ich habe Ihnen doch 
erſt neulich 100 Mk. gepumpt. — Ahlwardt: Schämen Sie 
ſich, daß es nicht mehr war. Ich komme jetzt zu einer weiteren 
Euthüllung: Die bekanntlich unter Oberaufſicht des Rabbinats 
ſtehende Königliche Porzellaumanufaktur hat eine Lieferung von 
Höllenmaſchinen an die Pariſer Anarchiſten übernommen. —— 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg: Das iſt zu dumm. — 
Ahlwardt: Erlauben Sie, Herr Löwymaun — ach fo, Sie 
ſind ja ein Kollege, dann will ich Sie vorläufig ſchonen. Meine 
nächſte Enthüllung — die Broſchüre koſtet 30 Pfennige, in 
größeren Partieen billiger — iſt folgendes „Fürſt Bismarck — 
bekanntlich aus einer jüdiſch⸗polniſchen Familie ſtammend — 
hat die Emſer Depeſche auf Befehl der Pariſer jüdiſchen Ge⸗ 
meinde gefälſcht .. .. (Ein begeiſterter Bismarckverehrer ſpringt 
auf Ahlwardt los und beehrt ihn mit einer handgreiflichen Bes 
richtigung, worauf er ſich die Hände waſchen geht. Ahlwardt 
beginnt zu toben. Großer Tumult. Der erſte deutſche Pate 
lamentsſkandal iſt fertig.) 

So die Satire, die von der Wirklichkeit nicht viel 
abweichen würde, erleben wir doch ſchon in dem Ahlwardte 
Prozeß die üppigſten Blüthen (Vergl. in dem Bericht die 
Bemerkungen über den früheren Kultusminiſter v. Goßler.) 

Aus Freude am Skandal hat zweifellos gar mancher 
Wähler die Stimme für Ahlwardt abgegeben, aber außer 
dieſer Freude hat doch nicht unerheblich das im Volke weit⸗ 
verbreitete Gefühl mitgewirkt, daß vieles „faul ſei im 
Staate“. Dieſes bei vielen Leuten zur feſtgeſetzten Ueber 
zeugung ausgewachſene brennende Gefühl hofft durch die 


Wahl des Rektors Ahlwardt etwas geſtillt zu werden! In 
dieſer Deziehung wird es vielleicht gut fein, wenn Herr 
Ahlwardt möglichſt bald Gelegenheit erhält, unter dem Schutze 
der Reichsverfaſſung freiweg von der Leber zu ſprechen, dle 
Enttäufhung und damit die Heilung vieler überhitzter 
Gemüther würde dann eintreten. Trägt aber Ahlwardt 
wirklich zur Heilung des Volkskörpers bei, dann iſt ſeine 
Wahl für den deutſchen Michel eine gutſitzende Ohrfeige 
geweſen, infolge deren irgend ein alter, ſchlechter Back⸗ 
zahn heransgeſchlagen iſt. 


—— 
Berlin, 6. Dezember. 


— Der Kaiſer empfing Sonntag den Reichskommiſſar 
für die Wettausſtellung in Chicago, Geheimrath Dr. Wermuth, 
welcher ſich in den nächſten Tagen nach Chicago begeben 
wird. Mittags wohnte der Kaiſer der Rekrutenvereidigung 
der Potsdamer Garuiſon bei und hielt dort eine Anſprache. 

— Die Militärvorlage wird am Freitag nicht zur 
Verhandlung kommen, nachdem der Senioren⸗Konvent den 
Beſchluß gefaßt hat, daß dieſelbe zugleich mit den Steuer⸗ 
vorlagen zur erſten Leſung gebracht werden ſoll. Die 
Steuervorlagen gelangen vor Mittwoch nicht an den Reichs⸗ 
tag. Dann müſſen ſie gedruckt und vertheilt werden, wonach 
beauntlich mindeſtens drei Tage zum Studium eingehalten 
werden. Es fragt ſich nun, ob die Parteien geneigt fein 
werden, jo tief einjchneidende Vorlagen in drei Tagen zu 
— Auf keinen Fall iſt alſo die erſte Leſung der 

illtär⸗ und Steuer⸗Vorlagen vor nächſtem Montag zu er⸗ 
warten. 
verden. 

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung an dieſem 
Dienstag den Antrag der Reichsregierung in Betreff der 
Branntweinbeſteuerung abgeändert im Sinne der Anregung 
des Abg. v. Frege im Reichstag, und zwar, wie die „Freiſ. 
Farne erfährt, hauptſächlich auf Anſtehen der baieriſchen 

egierung. Der Normalſteuerſatz wird demgemäß von 70 
auf 75 Mark per Hektoliter erhöht. Jufolge deſſen bleibt 
dei der Erhöhung des Steuerſatzes für das Kontingent von 
2 Milltonen Hektoliter von 50 auf 55 Mark die bisherige 
Differenz zwischen Normalſteuerſatz und Kontingentſteuerſatz 
unverändert. 


— Das Geſetz über die Gehaltsaufbeſſerung der 
VBolksſchullehrer iſt am Dienſtag dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangen. 5 

— Der Kultusmiuiſter Dr. Boſſe hat an ſämmtliche 
Provinzial⸗Schulkollegien einen Erlaß gerichtet, in dem 
es heißt: 

„Es iſt der Wille der Unterrichts⸗Verwaltung, daß einer 
eng auf dem Gebiete des Geſchichtsunterrichts zum 
lergerniß gewordenen Gewohnheit der Wiederholungen 
für die Zwecke der Reife⸗Prüfung an den höheren Schul: 
Auſtalten ein Ende geſetzt und der Erweis des innern Ver⸗ 
ſtändniſſes und der geiſtigen Aneignung gegenüber einem rein 
gedächtuißmäßigen Willen äußerer Daten gebührend betont 
werde.“ 

— In dem erſten Petitionsverzeichniß über mehrere 
kanſend Petitionen, welche dem Reichstage zugegangen ſind, 
plegeln ſich gewiſſe Bewegungen in Volkskreiſen wieder. 

ahlrelche Petitionen aus den berjchiedenften Orten verlangen 
Milderungen der neuen Beſtimmungen über die Sountags⸗ 
ruhe. Eine große Reihe von Petitionen richtet ſich gegen 
Beſchränkungen des Hauſirhandels, während eine Anzahl 
Innungen und der antiſemitiſche Verein in Leipzig ſolche be⸗ 
fürworten. Eine ſehr große Zahl von Petitionen verlangt 
Erhöhung der Militärinvalidenpeuſionen. Dann kommen die 
alten Petitionen wieder um Aufhebung des Impfzwanges. 
Auch iſt ſchon eine Reihe von Petitionen gegen die neue 
Milltärvorlage eingegaugen. 

Aus den Oſtprobinzen erwähnen wir noch beſonders 
folgende Petitionen: 

Louis Cohn, Eſſigfabrikant zu Bereut, bittet um Erſtattung 
der Verbrauchsabgabe für im freien Verkehr befindlich geweſenen, 
ſpäter denaturirten Branntwein. Der landwirthſchaftliche Verein 
des Kreiſes Wreſchen bittet um Revſſton des Juvaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetzes. Fr. Sanitz zu Schroda und Genoſſen 
— ländliche Arbeitgeber und Arbeiter des Kreiſes Schroda — 

om Aogeordneten von Moszcezenski überreicht — 7220 Unter⸗ 
chriften) bitten um erneute Prüfung und durchgreifende Aende⸗ 
rung des Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes. Der Vor⸗ 
ſtand des Verbandes der Thierſchutz⸗Vereine des Deutſchen Reichs 
zu Köln (Rhein), i. A. v. Thierſchutzvereinen, bitten dahin zu 
wirken, daß Thiernußhaudlungen, tote fie anläßlich der Diſtanzritte 
Berlin⸗Wien vorgekommen find, ſich nicht wiederholen. Der oſt⸗ 
preußiſche landwirthſchaftliche Centralverein zu Königsberg (Pr), 
erſucht um die Aufhebung des Identitätsnachweiſes für tranſiti⸗ 
rendes Getreide, eventuell um die Ausſtellung übertragbarer Im⸗ 
portſcheine für eine den ausgeführten Mühlenfabrikaten entſprechende 
Menge Getreide. Der Ceutralverein preußiſcher Berufsfiſcher zu 
Stralſund bittet um Erlaß von Maßregeln zur Hebung der 
Fiſcherel. Der Vorſtand der Kreisſynode Pr.⸗Eylau bittet, die 
Beſtimmungen über die Sonntagsruge im Handelsgewerbe auch 
auf das Schankgewerbe auszudehnen. 


— In einer großen Volksverſanunlung bei Buggenhagen am 
Morltzplatz in Berlin, die vom norddeutſchen Agitations⸗ 
verband der antiſemitiſchen Partei einberufen war, brachte 
der Reichstags⸗Abgeordnete Werner⸗Kaſſel ein Hoch auf den neuen 
Kollegen Ahlwardt aus, den „neugewählten Reichstagsabgeordneten, 
den Gefangenen von Plötzenſee“, zu deſſen Ehren die ganze Ver⸗ 
ſammlung ſich erhob und ſtehend „Deutſchland, Deut ſchland 
über Alles“ fang, Der Borfigende brachte ein Hoch auf die 
Wähler, „die märkiſchen Brüder“, die mit richtigem Sinn das 
Richtige erkannt hätten, aus, und kam dann auf den Judenflinten⸗ 
Sac zu ſprechen, indem er eine aus 117 Löwe'ſchen Patronen 
eſteheude Pyramide vorwies, die ihm aus der Verſammlung 
heraus zugeſtellt ſei und deren Vorhandenſein beweiſe, daß die 
Behauptung, Abſchuß⸗ und Patronenzahl hätten ſich immer gedeckt, 
nicht richtig ſel. Dieſe Patronen ſelen in unberufene Hände 

ekommen, und es würden wahrſcheinlich noch mehr derartige 

ammlungen exiſtiren. Die Verſammlung nahm eine Erklärung 
an, in welcher die 2000 Theilnehmer erklären, mit großem Jubel 
Reuntniß vom Ergebniß der Wahl genommen zu haben, „durch 
welche einem der bewährteſten Kämpfer für Wahrheit (eh und 
Recht die Thore des Gefängniſſes geöffnet wurden“ und in 
welcher ſie gelobten, treu zu ihm ſtehen zu wollen. Ein dieſem 
Beſchluß enkſprechendes Telegramm an den Gewählten und Dank⸗ 
telegramme an ſeine Wähler ſowie an ſeinen Vertheidiger fanden 
gleich calls allſeitige Zuſtimmung. 


rankreich. Endlich iſt in Paris ein neues Miniſterium 

u Stande gekommen! Ribot, der Miniſter des Aeußeren 

unter Loubet, hat in der Nacht zum Dienſtag die Aufgabe 

öſt, welche ſehr an das Ei des Kolumbus erinnert, da 

neue Miniſterium im Grunde kein anderes iſt, als das 

b 111 —— ie Loubet. Nur 
rer ent an feine Spi 

= Namen geändert und den Urheber der gesunde urat, 

den Juſtizminiſter Ricard, über Bord 75 

daß nebenbei auch der Handelsminiſter Noche fallen gelafſen 


Es dürfte aber wohl ein ſpäterer Termin angeſetzt 


war, konnte der Zug ſeine Fahrt fortſetzen. 
Verſäumniß jo bedeutend, daß die Anſchlüſſe nach Bromberg 
und Dirſchau nicht mehr erreicht wurden, und die Reiſenden 
theils in Laskowitz die nächſten Züge abwarten mußten, theils 
nach Graudenz zurückkehrten. 


berbänden Graudenz und Parsken ein Prozeß wegen Unter 
ſtützung der Wittwe D. geſchwebt, der durch Urtheil des Bezirks. 
ausſchuſſes zu Marienwerder dahin entſchieden wurde, daß 
die D. in Graudenz bleiben dürfe und daß Parsten für 
dieſelbe eine laufende Unterſtützung, deren Betrag damals auf 
5 Mark monatlich feſtgeſetzt wurde, zu zahlen habe. 
eines neues Streites wurde es, daß Graudenz der D., welche 
wegen rückſtändiger Miethe exmittirt werden ſollte, zur Bezahlung 
derſelben eine außerordentliche Unterſtützung von 12 Mark gege⸗ 
ben hatte und von Parsken deren Erſtattung forderte. Dieſe 
wurde verweigert, weil die Miethe nicht zum nothwendigen Lebens⸗ 
unterhalt gehöre, am allerwenigſten rückſtändige Miethe, und es 
daher nicht Sache der Armenpflege fein könne, Miethsſchulden zu 
berichtigen. Der Bezirtsausſchuß zu Marienwerder trat dieſer 
Auffaſſung bei. Auf Berufung des Klägers Graudenz erkannte 


wurde, iſt von geringem Belang. Ju Paris glaubt man 
jedoch nicht an den Beſtand des Miniſteriums. verlautet, 
der Präſident Carnot habe perſönlich eingegriffen und die 
ſofortige Neubildung des alten Kabinets vorkäufig gefordert, 
damit überhaupt ein Miniſterium vorhanden ſei. 
Nordamerika. Mit dem zeitweiligen Verbote der 
Einwanderung in die Vereinigten Staaten ſcheint 
man wirklich Ernſt machen zu wollen. Der Präſident des 
Auswanderungskomitees Chandler wird demnächſt im Senat 
eine Vorlage einbringen, welche die Zulaſſung von Aus⸗ 
wanderern, ausgenommen ſolche aus Ländern der neuen Welt, 
vom 3. Januar ab auf ein Jahr unterſagt. Mit der 
Annahme der Vorlage würden viele Dampferlinien völlig 
ruinirt werden. Der deutſche Norddeutiche Lloyd iſt 
ſchon jetzt infolge der immer ſchärfer werdenden Maßregeln 
der amerikaniſchen Regierung gegen die Einwanderung ge⸗ 
zwungen, die Beförderung von eigentlichen Auswanderern 
vorläufig ganz einzuſtellen. Von jetzt ab werden im Zwiſchen⸗ 
deck nur noch befördert: 1. Amerikaniſche Bürger nebft ihren 
Frauen und Kindern; 2. Perſonen, welche in Amerika einen 
Wohnſitz haben nebſt ihren Frauen und Kindern; 3. Frauen 
und Kinder, deren Männer oder Väter nachweislich in Ameriku 
ſind und 4. Touriſten, d. h. ſolche Perſonen, welche ſich nur 
zu beſonderen Zwecken vorübergehend nach Amerika begeben. 


Cholera. 

Die Sperre in Kiewo iſt am Montag aufgehoben 
worden. 

Die in dem Dorfe Groddeck im Kreiſe Schwetz vor⸗ 
gekommenen choleraverdächtigen Krankheiten ſind, wie 
die bakteriologtſche Unterſuchung im Reichsgeſundheitsamte 
ergeben hat, nicht auf a ſiatiſche Cholera zurückz u⸗ 
führen. 

Der Herr Regierungspräfident in Poſen hat alle zur Ab⸗ 
wehr der Cholera an der ruſſiſchen Grenze getroffenen Ab⸗ 
ſperrungs⸗ und Ueberwachungsmaßregeln aufgehoben, nachdem 
die Cholera iu Ruſſiſch⸗Polen in letzter Zeit ſtetig und er⸗ 
heblich abgenommen hat, die winterliche Jahreszeit mit Kälte 
und Schuee eingetreten iſt, und ſomit die Gefahr des Ein⸗ 
dringens der Cholera über die ruſſiſche Grenze vor der Hand 
geſchwunden iſt. Unberührt von dieſer Anordnung bleibt bis 
auf Weiteres das in Folge Staatsminiſterialbeſchluſſes er⸗ 
gangene Einfuhrverbot betreffend gebrauchte Leib⸗ und Bett: 
wäſche, gebrauchte Kleider mit Ausnahme der der Reiſenden, 
Hadern und Lumpen aller Art, Obſt, friſches Gemüſe, 
1677 und Weichkäſe, welches ſomit einſtweilen in Geltung 
bleibt. 

Auch von ruſſiſcher Seite iſt die Sperre an ſämmtlichen 
Grenzübergängen vollſtändig aufgehoben. Die Desinfektions⸗ 
Anſtalten an den Grenzübergängen ſind, da ſich kein Cholera⸗ 
fall ereignet hat, gleichfalls aufgehoben. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 7. Dezember. 

— Das heftige Schneetreiben, welches geſtern den 
ganzen Tag und auch einen Theil der Nacht hindurch herrſchte, 
hat dem Verkehr große Hinderniſſe bereitet. Fußhoch, ja an 
den Schneewehen meterhoch, lag in Stadt und Land der 
Schnee, viele Landwege waren gänzlich uupaſſirbar, und auf 
den Bahnen erlitten die Züge zum Theil recht bedeutende 
Verſpätungen. Der Mittags von Alexandrowo nach Thorn 
fahrende Zug blieb im Schnee ſtecken und konnte erſt mit 
Hilfe einer zweiten Maſchine weiterbefördert werden. In 
Danzig bedurfte es der größten Anftvengung, um den Ver⸗ 
kehr auf der Pferdebahn aufrecht zu erhalten. Auch heute 
fiel der Schnee unaufhörlich, weun auch in geringer Menge. 
Die Hamburger Seewarte hat in Folge eines über Polen 
liegenden Gebietes niederen Luftdruckes ſtürmiſche nordöſtliche 
Winde angekündigt; treffen dieſe ein, daun ſind abermals 
böſe Verkehrsſtockungen zu befürchten. 

Der heute von hier nach La skowitz abgelaſſene Früh⸗ 
zug blieb in der Nähe von Jezewo kurz vor Laskowitz im 


Schuee ſtecken; ſofort eilten eine Anzahl auf der Strecke be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter herbei, um die Schneeſchanzen zu beſeitigen, 


aber erſt als eine Hülfsmaſchine von Laskowitz herbeigeholt 
Doch war die 


In Folge dieſes Zwiſchenſalles mußte auch die heute in 


Elbing augejegte Sitzung der milchwirthſchaftlichen 
Sektion des Centralvereins Weſtpreu ßiſcher Rand» 
wirihe ausfallen, weil der Vorſitzende der Sektion, Herr 
Plehn » Gruppe, ſich gleichfalls in dem ſtecken gebliebenen 
Zuge befand und daher unverrichteter Sache nach Hauſe 
zurückkehren mußte. 


Der heute früh von hier nach Thorn abgelaſſene 


Perſonenzug war bis Mittag in Thorn nicht eingetroffen. Faſt 
ſämmtliche hier aukommenden Züge hatten erhebliche Ver⸗ 
ſpätungen. 


— Der Oſtdeut ſche Zweigverein für Rü benzucker⸗ 


induſt rie, welcher die Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen und den 
Netzediſtritt umfaßt, hält ſeine Generalverſammluug am 14. Dezember 
in Bromberg ab. Zunächſt wird eine geſchloſſene Sitzung ab⸗ 
gehalten werden, in der u. a. Vorſtandswählen erfolgen. In der 
ſich daran ſchließenden öffentlichen Sitzung wird u. a. Herr Fabrik⸗ 
beſitzer Lingner⸗Szymborze über das Thema ſprechen: Wle 
weit ſind die Arbeiten gediehen betreffs Einführung einer neuen 
Reudement⸗Beſtimmung für Zucker? Außerdem werden die Herren 
Direktor Riepenhauſen und Verſicherungs⸗Oberinſpektor 
William Matthai das Thema behandeln: Sind wir gegen Un⸗ 
fälle dritter Perſonen in unſerem Betriebe durch unſeren Unfall⸗ 
Verband genügend verſichert? Daran ſchließen ſich eine Reihe 
chemiſch⸗techniſcher Verhandlungen. 


— Bereits im Jahre 1886 hatte zwiſchen den Ortsarmen⸗ 


Gegenſtand 


agegen das Bundesamt für das Heimathweſen am 3. Dezember 
nd auf Iran des Ousarmenverzandes 


er. abändernd 
Parsten. Der Gerichtshof führte begründend aus, daß unbedenk⸗ I’ 


lich auch das Wohnungsdedürfnitz nöchtgemaus im Wege der 
Armenpflege befriedigt werden müſſe, und es deren Aufgabe ſei 
der Obdachloſigteit vorzubeugen. Die zu dleſem Zweck gegebenen 
Unterſtützungen ſeien daher auch erſtattungspflichtig. 

— Auf dem Hofe des „Adlers“ fand heute die Körung 
eines Thelles der zum Decken fremder Stuten beſtimmten Privat⸗ 
hengſte aus dem Kreiſe Graudenz ſtatt. Es waren 9 Hengſte 
vorgeſtellt, angekört wurden 6, und zwar 2 von Herrn Klettner⸗ 
Ellernitz und je 1 von den Herren Knöpfler Annaberg, Pietſch⸗ 
Victorowo, Kurrek⸗Wiewiorken und Reichel⸗Tursultz. Außerdem 
waren 13 Stuten geſtellt; es wurde indeſſen nur eine Stute des 

errn Klettuer⸗Ellernitz zur Aufnahme in das Weſtpreußiſche 
tutbuch für geeignet befunden. Nachmittags begab ſich die Kör⸗ 
kommiſſion nach Leſſen. 

— Den dritten Vortrag wird Herr Pfarrer Erdmann 
halten, und zwar am Dienſtag den 13. Dezember 6 Uhr über die 
chriſtliche Literatur des zweiten Jahrhunderts und die apoſtoliſche 
Autorität. 

— Die Beſtellungen auf nummerirte Sitzplätze zu dem am 
Montag, den 12. Dezember, im Schützenhauſe ſtattfindenden 
patriotiſchen Feſte ſind bis jetzt ſo zahlreich eingegangen, 
daß ſich das Komitee entſchloſſen hat, am Sonntag, den 11. De⸗ 
zember, eine öffentliche Generalprobe zu veranſtalten und 
zwar zu ermäßigten Eintrittspreiſen. Es iſt alſo Jedermann 
Gelegenheit geboten, ſein Scherflein mit beizutragen zu dem groß⸗ 
artigen Denkmal, das dem unvergeßlichen Helden⸗Kalſer Wil⸗ 
helm I. auf dem Kyffhäuser geſetzt werden ſoll. 


— In einem hieſigen Gaſthauſe ſtarb in der vergangenen 
Nacht ganz plötzlich ein Reiſender Namens Bettina aus Browse 
berg. Die Todesurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch da B. öfter 
am Kopfe gelitten hat, wird vermuthet, daß er einem Gehirnſchlag 
erlegen iſt. 

— [Jagdergebniß] Bor einigen Tagen wurden in Oſtas zewo 
auf einer Treſbjagd von 22 Schützen 285 Hafen zur Strecke 
gebracht. 4 

— Der Beſitzer Auguſt Krüger zu Kolonie Bringt ift zum 
Standesbeamten ernannt. . 

— Beim Uebertritt in den Ruheſtand iſt dem Landgerichts⸗ 
rath Kantelberg in Gneſen der Rothe Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. a 2 

— Dem Beuglieutenant a. D. Heſſe ift die Rentmeiſter⸗ 
ſtelle zu Filehne verliehen worden. . 

— Der Referendar Richard Höne in Marienwerder iſt in den 
Bezirk des Kammergerichts übernommen. 2 

— Der Rechtskaudidat Julius Löwenbe rg aus Berlin iſt 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Zoppot zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen worden. ER 

Der Gefangenenaufſeher Schöwe bei demlandgeriht" 
lichen Gefängniß in Graudenz iſt als Gerichtsdiener au 
das Landgericht in Konitz verſetzt worden. 

Brieſen, 6. Dezember. Heute Nacht brach in der Küche 
des Kaufmanns Bolinsti Feuer aus. Das Hintergebäude wurde 
ein Raub der Flammen. Der freiwilligen Feuerwehr gelang es, 
die Deſtillation und das Spiritusgelaß zu retten. 


O Thorn, 6. Dezember. In der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts erſchienen auf der Auklagebauk der Einwohner 
Ignatz Leſienski aus Louczyn, deſſen Ehefrau, der Schiffen 
Michael Roſenke aus Schulitz, die Schuhmacherfrau Margaretho 
Drapiewski und der Arbeiter Ignatz Go ralski aus Lonczyn 
Den Leſienskiſchen Eheleuten wird betrügeriſcher Bankrott und 
Verleitung zum Meineide zur Laſt gelegt, Roſeuke it der Bei⸗ 
hilfe zum betrügeriſchen Bankrott und des Meineideg, der Drapi⸗ 
ewski und der Goralski find des Meineides angeklagt. Leſteuski 
erhielt im Jahre 1889 von feinem Vater eine Landparzelle von 
22 Morgen im Werthe von 4500 Mt. 3000 ME, follten ihm auf 
fein Erbtheil angerechnet und 1500 Mt. auf das abgegreuzti 
Grundſtück für die Landſchaft als Hypothek eingetragen werden 
Letzteres geſchah aber nicht, da die Laudſchaftsdirektion daran 
nicht einging. Nun blieb L. ſeinem Vater die 1500 Mk. ſchuldig 
ohne Sicherheit. Die Landparzelle wurde darauf für 1200 Mö 
bebaut. Die Wirthſchaft des tungen L. ging jedoch von Aufang 
an ſchlecht. Er gerieth bald in Schulden und war zuletzt fo tie 
verſchuldet, daß fein Vater die 1500 Mk. eintlagen mußte. Plötze 
lich hieß es, der junge L. habe fein Gruundſtück an den Schiffe 
Roſenke in Schulitz verkauft. In der That hat am 9 November 
v. Js. dle Auflaſſung für dieſen ſtattgefunden. Roſeuke will gle ich 
nach dem Kauf 4800 Mk. au Leſienski gezahlt haben, darunter 2 
Hundertmarkſcheine, die er ſchon ſeit mehreren Jahren be⸗ 
ſeſſen. Leſienski ſoll mit dem Gelde in den Krug ge⸗ 
gangen ſein, wo es ihm, als er betrunken war, abhanden 
gekommen iſt. Nach der Anklage iſt dieſe Geſchichte er⸗ 
funden. Roſenke ſoll darnach nichts an Leſtenski gezahlt haben, 
und die Auflaſſung des Grundſtücks ſei nur zu dem Zwecke erfolgt, 
um die Gläubiger um ihre Forderungen zu bringen. Da von 
Anfang an der Verdacht entitand, der Verkauf des Grundſtücks 
ſei nur zum Scheine geſchehen, ſtrengte der Vater dez Leſleuski 
einen Prozeß gegen Roſeuke an. In dieſem ſollen Roſenke, die 
Schuhmacherfrau Drapiewski und der Arbeiter Goralski einen 
Meineid geleiſtet haben. Nach der Beweisaufnahme bejahten die 
Geſchworenen nur die Schuldfragen wegen betrügeriſchen Baukrotts 
bei den Leſienski'ſchen Eheleuten. Dieſe wurden zu je einem Jahr 
Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, die andern drei 
Angeklagten wurden freigeſprocheu. 


„ Strasburg, 6. Dezember. Die Viehzählung ergab 
für unſere Stadt, die nur wenig Ackerwirthſchaften hat, 
286 Pferde, darunter 18 Dieuſtpferde, 399 Rinder, 349 Schafe, 
608 Schweine, 90 Ziegen und 64 Bienenſtöcke. — Nach dem 
Kreishaushaltsetat für 1892/93 betragen die Kreis - Kommunal- 
Abgaben 92971 Mark. Der Beſteuerungs⸗Geſammtbetrag, welcher 
der Verwaltung zu Grunde gelegt iſt, beträgt 137214 Mark. Es 
tragen bei: der Fiskus 7306 Mk., die Städte, Landgemeinden 
und Gutsbezirke 85664 Mk. Die Stadt Strasburg wird davon 
mit 13984 Mk. bedacht. 


P Kanigken, 6. Dezember. Geſtern fand hier eine größere 
Verſammlung von Zuckerrübenp roduzenten ſtatt, zu welches 
auch die Leiter der Zuckerfabrik Marienwerder erſchienen waren, 
um Abſchlüſſe auf Lieferung von Zuckerrüben entgegen zu nehmen. 
Die Rüben find bis jetzt für die Zuckerfabrik Mewe gebaut und 
an die Ladeſtelle Kanitzken geliefert. Es hatte dies feine Schwierig ⸗ 
keiten. Die Herbſtbeſtellung der Felder mußte zurückgeſtellt 
wecden, um die Lieferung zu betreiben, damit die Rüben noch vor 
der Einſtellung der Schifffahrt per Kahn nach der Fabrik gefchaffg 
werden konnten. War das Wetter und der Weg gut, ſo ging 
das wohl, die Kalamität wurde aber groß, wenn es zu regnen 
anfing, da der Weg über den Deich führt. War das Wetter nach 
der Lieferung ſchön, ſo konnte die Winterbeſtellung des Ackers ers 
folgen. Es iſt aber auch ſchon vorgekommen, daß bei einem 
frühen Winter die Felder theilweiſe unbeſtellt bleiben mußten, 
was für den Landmann ein großer Schaden iſt. Bei einer 
Lieferung für Marienwerder werden alle dieſe Uebelſtände ver⸗ 
mieden, da die neue Chauſſeeſtrecke von Schule Kanitzken bis Neu⸗ 
höfen am 1. Oktober k. 3 fertig fein ſoll und der Lieferant dann 
an eine kurze beſtimmte Zeit nicht gebunden und auch nicht vom 
Wetter abhängig iſt. Zudem iſt die Zuckerfabrik Marienwerder 
geſonnen, die Rübenabnahmeſtelle von Neuhöfen nach Molkerei 
Grabau zu verlegen. Die Hälfte der bisherigen Rübenlieferanten 
für Mewe ſchloß den Vortrag über die Rübenlieferung für die 
Zuckerfabrik Marienwerder. Die andern Herren erklärten, ſich ab⸗ 
wartend zu verhalten, da vielleicht der Inhaber der Fabrik Mew 
durch Preiserhöhung die größere Laſt ausgleicht. Allgemein wurde 
die Anſicht ausgesprochen, daß auch die anderen Herren n 
Marienwerder ihre Rüben liefern werden. Große Unzufriedenheit 
gerrſcht darüber, daß der Wunſch, ſich bei Abſchlüſſen keiner 
Mittelsperſon zu bedienen, bei der Leitung der Zuckerfabrit Mewe 
keine Berückſichtigung gefunden hat. Die neu zu erbauendg 
Chauſſeeſtrecke hat nun für dle Rübenlteferanten elne große Bee 
deutung. Da der Bauunternehmer in dleſem Jahre ſeiner kon⸗ 
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ae Verpflichtung nicht ganz nachgekommen it, fo tozinte 
ies auch wohl im nächſten Jahre geſchehen. Die Fertigſtellung 
der Chauſſeeſtrecke zum beflinmten Termine iſt von großem öffent⸗ 
lichen Intereſſe. 

Marienwerder, 7. Dezember. Der Welchſel⸗Uebergang 
bei Kurzebrack iſt ſeit heute Morgens 8 Uhr bei Tag und Nacht 
vollſtändig unterbrochen. — Die Erſatzwahl zum Abgeordneten⸗ 
hauſe findet hier Montag, den 12. Dezember ſtatt. 


E ſtreis Flatow, 6. Dezember. Auf noch nicht aufgeklärte 
Weiſe brach vor wenigen Tagen des Abends im Sprechzimmer 
des herrſchaftlichen Schloſſes zu Sypuiewo in Anweſenheit des 
Guteherrn und feines Oberförfters Feuer aus. Den fofortigen 
energiſchen Bemühungen der beiden Herren gelang es nicht, das⸗ 
ſelbe im ſteime zu erſticken. Erſt als weitere Hülfe erſchienen war, 
wurde verhindert, daß nicht das ganze ſchöne Schloß ein Raub 
der Flammen wurde. Der Schaden beläuft ſich indeſſen auf etwa 
1000 Mark. 

n Ans dem Kreiſe Flatow, 6. Dezember. Das in 
Zempelburg veranſtaltete Wohlthätigkeits⸗Konzert zum Beſten 
der dortigen Diakoniſſen⸗Station hatte ſich eines recht 
200 Buiptuge zu erfreuen und brachte einen Reingewinn von 

55 a 

Schlochau, 5. Dezember. Geſtern Nachmittag trafen die 
erren; Geheimer Oberregierungsrath Schneider aus dem 
Kultusminiſterium, Provinzialſchufrath Völcker aus Dauzig, 
Regterungs: und Schulrath Triebel aus Marienwerder und 
Provinzialſchulrath Kruſe als Vertreter des Herrn Landes⸗ 
Krektors aus Danzig hier ein, um heute die hieſige Provinzial⸗ 
Taubſtununen⸗Auſtalt zu inſpizieren. Sie wohnten in allen 

Flaſſen dem Unterrichte bei. 

Hammerſtein, 6. Dezember. In der Lehrerfamille zu 
Krummenſee iſt vor einigen Zeit der Typhus ausgebrochen. 
Der Lehrer iſt gleichzeitig Poſtagent. Obwohl er bis jetzt 
noch von der Krankheit verſchont geblieben iſt, hat die Ober⸗Poſt⸗ 
diveftion auf das Zeugniß des Kreisphyſtkus hin die Agentur 
derlegt und einen Beamten angeſtellt. — Der Verein Konkordia 
zeranſtaltete vergangenen Sonntag ein Wohlthätigkeits⸗ 
tonzect Die Einnahme belief ſich auf 200 Mark. 

Elbing, 6. Dezember. Theodor Carſtenn iſt geſtern Abend 
ius dem Leben geſchieden. Der Verſtorbene war lauge Zeit 
iudurch Dirigent des Elbinger Kirchenchors, der unter feiner 
zeltung zu einem der augeſehenſten und beſten emporgediehen iſt, 
und hat ſich um dieſen in hohem Maaße verdient gemacht. Die 
Dratorienanfführungen unter feiner Leitung verſchafften ihm alle 
ſeitige Anerkennung und Zuneigung. 

Unter der Anklage, am 22. Februar d. J. den Tod des 
Oberlehrers Wim mer zu Marienburg durch Fahrläſſigkeit ver⸗ 
Arfacht zu haben, ſtand der Sattler und Hauseigenthümer Müller 
aus Marienburg vor der hieſigen Strafkammer. An dem genannten 
Tage flel Herr W. auf dem Wege zur Schule vor dem Hauſe 
des M. hin und ſtarb au den dabei erlittenen Verletzungen am 
29. Februar. Die Antlage behauptet nun, daß der Bürgerſteig 
icht gehörig mit Saud beſtreut war und ſomit an dem Tode 
des Herrn W. der Hauseigenthümer M. nur allein Schuld ſei. 
Da aber nachgewieſen wurde, daß M., der krank war, einem 
Maune das Beſlreuen des Trottoirs übergeben hatte, wurde er 
e 
5 bing, 6. Dezember. Nicht der Aurtsvorſteher von Warnau, 
jondern der Kuecht Malinows ki iſt wegen Vergehens gegen das 

lters⸗ und Invaliditätsgeſetz mit 1 Tag Haft beſtraft worden. 
Malinowski hatte in der in ſeinen Händen befindlichen Aufs 
rechuungsbeſcheinigung über die abgelieferte Ouittungskarte Nr. 1 
ſowie in der Qulttungskarte Nr. 2 die Geburtsdaten geändert 
und iſt deshalb wegen der eigen nächtigen und unzuläſſigen Eins 
tragung auf der Quittungskarte gemäß $ 151 des Geſetzes bes 
ſtraft worden. 

W Schmalleningken, 6. Dezember. In der Familie des 
Arbeiters Sabrowski zu Sodargen erkrankten am Sonn⸗ 
abend fämtliche 3 Kinder im Alter von 5 bis 9 Jahren plötzlich 
au heftigen Leibſchmerzen. Der zu Rathe gezogene Arzt ſtellte 
Vergiftung feſt, und durch die ſchleunigſt eingegebenen Gegen⸗ 
mittel wurde vorläufig das Schlimmſte abgewendet. Doch liegen 
die Kinder noch ſchwer krauk darnieder. Die Mutter hatte dor 
elnigen Tagen in einem Eupfernen Keſſel Syrup gekocht und 
den Bodenſatz darin ſtehen laſſen. Von diefem hatten die Kinder 
genaſcht und ſich fo die Grünſſpan vergiftung zugezogen, 

E Von der ruſſiſchen Grenze, 6. Dezember. Ju der 
Oriſchaft Slemcezen ſtarb in der vorigen Woche die Mutter des 
dortigen Handelsmaunes B. im Alter von 107 Jahren. Die 
Frau war bis zu ihrem Tode noch ſo ſtark und rüͤſtig geweſen, 
daß ſie nicht nur die häuslichen Geſchäfte beſorgen, ſondern auch 
Gänge unternehmen kouute. 

Argenau, 5. Dezember. Bei der Erſatzwahl für den ver⸗ 
dtorbeuen Bäckermeiſter P. wurde Oberförſter Schartow in der 
4 Abtheilung als Stadtverordneter gewählt. 

O Poſen, 6. Dezember. Die Strafkammer verurtheilte heute 
den Schutzmaun Anton Fleiſcher von hier wegen Körper⸗ 
verletzung im Amte zu 50 Mart Geldſtrafe. Fleiſcher hatte einen 
Schmiedegeſellen, welchen er verhaftet hatte, im Wachtzimmer des 
Polizelgebändes mit einem Stock auf den Kopf und den Rücken 
gen — Ein Spar» und Vorſchußverein, eingetragene 

eneſſeuſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, hat ſich geſtern hier 
ebildet, Der Verein bezweckt in erſter Reihe, den Arbeitern 
illige und geſunde Wohnungen zu verſchaffen. In die Liſte haben 
ſich bereits 109 Mitglieder eingezeichnet. 

Oſtrowo, 6. Dezember. Ueber die Ermordung des Ober⸗ 
wachtmelſters Marſchner aus Kämpen wird folgendes Nähere 
bekaunt. Am Sonnabend Abend gegen 10 Uhr hörten mehrere 
Einwohner des Dorfes Donaborow einen Schuß fallen. Bald 
darauf kam ein geſatteltes Pferd gegen das Dorf gerannt, welches, 
Us es die Männer bemerkte, ſofort wieder zurückgaloppirte. Die 
Männer folgten dem Pferde und ſtießen dabei auf die Leiche des 
Oberwachtmeiſters Marſchner, welcher auf dem Rücken lag. Die 
Schulzen von Donaborow und Jankow, ſowie der Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius und zwei Gendarmen aus Kempen wurden ſofort 
herbeigeholt, ebenſo der Kreiswundarzt Dr. Glogowski aus Kempen. 
Die noch in der Nacht augeſtellte Unterſuchung ergab Folgendes: 
M. war auf dem Jankow⸗Biadaſzter Wege geritten, und die 
Spuren zeigten, daß er einen Meuſchen verfolgte. Bei einer Furt 
war M. vom Pferde geſtiegen und verfolgte, dieſes führend, den 
Meuſchen. Circa 36 Meter von der Furt auf Territorium Jankow 
in der Nähe vereinzelter Kiefern iſt Marſchuer von dem Menſchen, 
welcher jedenfalls ein Wilddieb war, erſchoſſen worden. Die 
Schrotladung iſt dem M. hinter dem linken Ohre in den Kopf 
durch das kleine Gehirn bis in den Mund gedrungen, wo ſie 
ſtecken blieb. Der Tod iſt auſcheinend auf der Stelle eingetreten. 
Schon geſtern zu Mittag traf die Gerichtskommiſſion in 

aukow ein, welche die Secirung des Leichnams vornahm. 

k., welcher drei Jahre Oberwachtmeiſter im Kreiſe Kempen war, 
war ein pflichttreuer Beamter, der ſich die Achtung der Bewohner 
durch feine Freundlichkeit erwarb. Er iſt höchſtens 50 Jahre alt, 
hat bereils erwachſeue und auch noch jüngere Kinder, iſt ca. 
30 Jahre im Militärdieuſt geweſen und war lange Jahre hindurch 
Oberwachtmeiſter in Frauſtadt. Heute hat ſich der Erſte Staats⸗ 
Auwalt aus Oſtrowo, Landrath don Scheele aus Kempen, und 
Dlſtrikts⸗Komwiſſar Sutarski nach Jankow begeben, um den 
Mörder, welchem man bereits auf der Spur ſein ſoll, zu er⸗ 
mitteln. In Donaborow wohnen viele Wilddiebe, welche mitunter 
zu den reichſten Bauern gehören. 

Aus Pommern, 6. Dezember. Im Regierungsbezirk 
Stralſund find die Ernteerträgniſſe zufriedeuſtelleud mit 
Ausnahme des Ertrages an Hafer. Kartoffeln, Wrucken, Run⸗ 
keln und Zuckerrüben ergaben reichliche Erträge. 

June un bein Stettin kana die diesjährige Ernte 
ſaſt durchweg als eine gute Mittelernte bezeichnet werden. 
Von den Halmfruchten befriedigen insbeſondere Weizen und 


Roggen überall. Der Hafer läßt dagegen auch hter ftellens 
weile zu wünſchen übrig. Einen ſehr reichen Ertrag haben 
Kartoffeln, meiſt auch Zuckerrüben gebracht; auch der erſte 
Schultt der Heuernte iſt zufrledeuſtellend ausgefallen. Nur 
die Obſterute iſt hinter den Erwartungen zurückgeblleben. 
Die Winterſaaten find trotz der Trockenheit im Aufaug des 
September bei der günſtigen Witterung des Spätherbſtes gut 
aufgegangen. 
2 — — — — — — — _—_—_—_ _—_—_ —} 
Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 7. Dezember. 


Ein Bild großer Rohheit entrollte die heutige Verhandlung 
gegen den 19jährigen Arbeiter Peter Czeszinski aus Vurg 
Belchau. Der Angeklagte war am Abend des 2. Oktober mit dem 
ruſſiſchen Rübenarbeiter Ladislaus Czajczynski aus Burg 
Belchau nach dem Kruge zu Voßwinkel gegangen, woſelbſt ſich 
beide ziemlich ſtark angetrunken hatten. uf dem Rückwege ge⸗ 
riethen Beide in Belchau in einen Wortwechſel, im Verlaufe deſſen 
Czajczyusti dem Angeklagten die Mütze vom Kopfe ſchlug. Als 
die Mutter des Angeklagten dies bemerkte, zog fie dieſen in die 
Hausflur ihrer Wohnung; während Czajczynski von anderen Per⸗ 
fonen nach der Ecke des Hauſes gezogen wurde und dort ganz 
ſtille ſtand, auch keine böſen Abſichten hatte. Da kam plötzlich der 
Angeklagte mit einem Spaten auf Czajczynski zu und verſetzte 
ihm einen Schlag mit der ſcharfen Kante auf den Kopf, daß er 
blutüberſtrömt zuſammenbrach. Czajczynski hatte eine 10 em. 
lange tief klaffende Wunde davongetragen. Die Kopfhaut und 
Schädeldecke war durchſchlagen und ein Theil der Gehirnmaſſe 
blosgelegt; 13 Knochenſplitter ſind im hieſigen Krankeuhauſe aus 
der Wunde und Gehirumaſſe entferut worden. Die Heilung iſt 
zwar glücklich verlaufen, indeſſen iſt auch eine ſpätere Nachwirkung 
nicht ausgeſchloſſen. Mit Rückſicht auf die übergroße Rohheit und 
die Gefährlichkeit des Juſtruments hielt der Gerichtshof eine ſtrenge 
Strafe am Platz, ging über das beantragte Straßmaß hinaus 
und verurtheilte den Angeklagten zu zwei Jahren ſechs Mor 
naten Gefängniß. 

S 


Werner von Siemens 7. 

Dieuſtag Nachmittag iſt der verdienſtvolle Forſcher, Geh. 
Regiecungsrath Dr. Werner von Siemens in Charlottenburg ges 
ſtorben. Am vergangenen Mittwoch erkrankte er au Jufluenza, 
die ein Fieber von 40 Grad hervorrief. Sein Zuſtand ver⸗ 
ſchlimmerte ſich, als in den nächſten Tagen eine Lungenentzündung 
hinzutrat und er auf einer Seite gelähmt wurde. Es iſt ein 
eigenthümliches Zuſammentreffen, daß Werner von Siemens gerade 
an dem Tage erkrankte, an dem die von ihm felbit verfaßten 
„Lebeusertunerungen“ in den Buchhandel gebracht wurden. 

Siemens, einer der verdienſtvollſten Eleltrotechniker der 
Gegenwart, hätte am kommenden Dienſtag ſein 76. Lebensjahr 
vollendet. Er iſt am 13. Dezember 1816 zu Leuthe in Hannover, 
wo fein Vater Gutspächter war, geboren. Als preußiſcher 
Artilterieojfizier hat er 1841 fein erſtes Patent auf galvaniſche 
Vergoldung und Verſilberung genommen. Von dieſer Zeit an 
widmete er ſich ganz feiner Lebensaufgabe, der praktiſchen 
Verwertung und Vervollkommnung der elektriſchen Tele⸗ 
graphie. Ju den Jahren 1845/49 errichtete er die erſten 
elektriſchen Telegraphenlinien in Preußen (Berlin - Frank⸗ 
furt a. Main und Kölu⸗Achen); im fchledwig holſteiniſchen 
Kriege legte er 1848 die erſten unterirdiſchen Minen 
mit elektriſcher Zündung. 1847 errichtete Siemens mit dem Mecha⸗ 
niker Halste in Berlin eine Telegraphenbauanſtalt, die ſich im 
Laufe der Jahre zu der großen weltberühmten Fabrik erweitert 
hat, aus der ſo viele hochwichtige Verbeſſerungen und Entdeckungen 
hervorgegangen ſiud. Mit dieſer Anſtalt wurden Zweig ⸗ 
geſchäfte in London nebit Kabelfabrik in Woolwich (jetzt Sie⸗ 
mensz Brothers) und in Petersburg, dem jetzt der Bruder des 
Todten, Karl Siemens, vorſteht, verbunden. An der Spitze des 
ganzen Unternehmens hat ſeit 1867, als Halste zurücktrat, 
Werner Siemens allein gestanden. Auch als Politiker war 
er während der Konfliktzeit und zwar als Mitglied der ort: 
ſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe thätig. Vom alten Kaiſer 
Wilhelm wurde er 1885 durch die Verleihung des Ordens pour 
le mérite und 1888 von Kaiſer Friedrich durch Adelung ausge⸗ 
zeichnet. In Jahre 1886 ſchenkte er dem deutſchen Reich zur 
Gründung der pyyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt 500 000 Mt., 
mehr hat er aber der ganzen Wels durch feine Erfindungen 
geſchenkt. 


— — ——h—— --:: m — — 


— [Schiffs unfall.] Am 22. November verließ die 
„Spree“, eines der ſchöuſten Schiffe des „Norddeutſchen Lloyd“, 
mit 507 Fahrgäſten und 247 Mann Beſatzung an Bord, unter 
Leitung des Kaviläns Willigerad, den Hafen von Southampton. 
Bis zum Sonnabend Morgen hatte der Dampfer dann bei gutem 
Wetter etwa 1100 engl. Meilen von Southampton zurückgelegt. 
Da in aller Frühe ließ ſich ein furchtbarer Krach vernehmen. 
Das Schiff erzitterte in allen Fugen. Die Fahrgäſte 
ſtürzten, von jähem Schrecken ergriffen, auf Deck. Bald 
entdeckte man, daß das hintere Ende der Hauptwelle 
nicht nur gebrochen war, fonderu beim Berſten 
ein tiefes Loch in den Boden des Schiffes geriien hatte. In 
Strömen ergoß ſich das Waſſer durch die Oeffnungen in den 
hinteren Laderaum und die zweite Kajüte. Der Kapitän, die Of⸗ 
fiziere und die Mannſchaften gingen ſofort ans Werk, um zu 
verhüten, daß das Waſſer nicht auch in die anderen Abtheilungen 
eindringe. Das Waſſer im hinteren Theile des Schiffes hatte 
jedoch zur Folge, daß die Spree ſich vorn bedeutend hob, und 
nicht ohne Grund befürchtete man den Untergang des Dampfers, 
falls es ſchlechtes Wetter gäbe. Tag und Nacht arbeitete die Mann⸗ 
ſchaft mit unermüdlicher Energie an den Pumpen. Mit ängſtlicher 
Spannung ſchauten die Fahrgäſte aus, ob ein Schiff in Sicht käme. 
Zieht man die furchtbare Lage in Betracht, in welcher ſich die 
Fahrgäſte befanden, ſo muß man ihre muthige und kühle Haltung 
bewundern, Nur ein Fahrgaſt der zweiten Kajüte, der Wiener 
Paul Kielſen, verlor den Kopf. Am Sonnabend Morgen ſprang 
er über Bord und ertrank.] Sounabend und Sonntag Nacht machte 
man ein weithin ſichtbares, hell loderndes Feuer auf der Spree 
an, um die Aufmerkſamkeit in der Nähe befindlicher Dampfer auf 
ſich zu leuken. Um ½2 Uhr Sonntag früh kam ein Dampfer in 
Sicht und auf die Spree zugefahren. Es war der „Lake Huron“ 
von der kauadiſchen Beaver⸗Linie, der ſich auf der Reiſe von 
Montreal nach Liverpool befand. Bei Tagesanbruch wurde unter 
dem endloſen Jubel der Fahrgäſte das Tau der Spree mit dem 
Lake Huron verbunden und um 9 Uhr wurde die Fahrt nach 
Dueenstown in Irland, als nächſten Hafen, angetreten. Die 
Eutferuung betrug 727 Meilen. Auf der weiteren Reiſe ereig⸗ 
nete ſich nichts von Belang. Für den Beiſtand, welche der Dam⸗ 
pfer „Lake Huron“ der „Spree“ geleiſtet hat, fordert die kaua⸗ 
diſche Schiffahrt⸗Geſellſchaft nicht weniger als 25000 Pfund Ster⸗ 
ling, d. i. eine halbe Millionen Mark. Für dieſen Betrag hat 
die Geſellſchaft auf die „Spree“ auch gerichtlich Beſchlag legen 
laſſen. Die Beſchlagnahnie iſt jedoch in Folge bewirkten Kautions⸗ 
ſtellung aufgehoben worden. 
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Sprechſaal. 


2 Sprechſaal finden Zufgriften aus dem Leſerkreiſe Aufnahme, ſelbſt wenn die 


aktion die darin ausgeſprochenen Anſichten nicht vertritt, fofern nur die 


Sache von allgemeinem Intereſſe iſt und eine B tung von ver⸗ 
0 ’ ſchtedenen Seiten b empfesit, * 


Pr. Holland, 6. Dezember. 
In Oſtpreußen — natürlich! So kann man zuweilen 
in weite und ſüddeutſchen Zeitungen leſen, wenn etwas recht 
„Patriarchaliſches“ paſſirt iſt, was man anderwärts nicht für 
möglich hält. Die Herren Superintendent Rautenberg, Prediger 
Liedtke und Pfarrer Wunderlich Gaben ein wunderliches Flug ⸗ 
blatt angefertigt und in den Häuſern unſerer auten Stadt vers 


der hier weilenden Theatergeſellſchaft Wigand. Diefe Ge 

hatte vor Beginn der Vorſtellungen einen Prospekt veröffenillcht übe 

bie vorzuführenden Stücke. Der Proſpekt enthielt, wie jene dre 

Paſtoren in der Erklärung ſagen, u. a.: 
„eine Anzahl der modernen Ehebruchs⸗ und Unzuchtsdramen, 
Gegenüber dleſem Verſuche, derartige, die Volksſeele vergifteubey 
Vorführungen, an denen wohl ein in feinem fittlichen Geſchmacks 
verwahrloſtes großſtädtiſches Publikum ſich ergötzen mag, auch 
hier einzuführen, hielten es die Unterzeichneten für ihre Pflicht, 
im Intereſſe der öffentlichen Sittlihkett der ihnen 
anvertrauten Gemeinden dagegen zu proteſtiren und an das 
chriſtliche Gewiſſen der Gemeindemitglieder zu appelliren.“ 

Es wurde dann ein Proteſt aufgeſetzt, und er ſollte veröffent⸗ 
licht werden, wenn die Direktion ſich nicht dem gütlichen Er⸗ 
ſuchen der Geiſtlichkeit fügte, ſich auf die Vorführung „guter 
Stücke“ zu beſchräuken. Die drei Herren Geiſtlichen übten alſo 
einen „kleinen Druck“ aus und die Direktion ging nach an⸗ 
fänglichem Weigern ein Abkommen ein, nach welchem beſtimmte 
Stücke von der Aufführung ausgeſchloſſen ſein ſollten. Das Ab⸗ 
kommen — über deſſen juriſtiſche Form weiter nichts bekannt 
wird — iſt angeblich im Verlauf der Vorſtellungen nicht elnge⸗ 
halten worden und die geiſtlichen Theaterceuſoren haben daher dle 
oͤffeutliche Erklärung durch Flugblätter in den Häuſern verbrettet, 
in der beſonders vor den Stücken „Haubenlerche“, „Großſtadtluft“ 
und „Orieutreiſe“ gewarnt wird, vor dem „giftigen Dunſt, der aus dieſen 
Stücken den Zuſchauern entgegenweht.“ Zum Schluſſe der Erklärung 
wird auf den Geiſtder Pr. Holländer Bevölkerung vertraut. 
Dieſes letztere Vertrauen hätte die Herren Geiſtlichen von vorn⸗ 
herein davon abhalten ſollen, ſich als Hüter der öffentlichen Slit⸗ 
lichkeit in der von ihnen beliebten Weiſe zu verſuchen. Der harm⸗ 
loſe Schwank „Großſtadtluft“iſt in Pr. Holland bei ausverkauftem 
Hauſe aufgeführt worden, die Bevölkerung hat dadurch seat, 
daß fie ſich nicht als eine Heerde behandeln läßt. Durch ſolche 
Uebergriffe, wie hier geſchehen, ſchadet ſich die Geiſtlichkett nur, 
fie würde gut thun, wenn fie der Polizei überließe, was dei 
Polizei iſt. Der Beruf als Seelſorger läßt ſich ja verſchleden 
auffaſſen. Die Holländer Bevölkerung aber förmlich als Un⸗ 
mündige zu behandeln, iſt ein hierarchiſcher Verſuch, der auf das 
Eutſchiedeuſte zurückgewieſen werden muß. 

wech, Holländer. 


— — — —— — 

Berlin, 7. Dezember. Der Miniſter des Innern 
gab dem Laudrath des Friedeberger Kreiſes wegen der 
Unterzeichnung des Wahlaufrufs für Ahlwardt feine 
eruſte Miſtbilligung zu erkennen. 

1 Berlin, 7. Dezember. Der Reichstag nahm den Geſetz⸗ 
entwurf Hirſch und Geuoſſen betreffend die Hinausſchie⸗ 
bung des Termins an, bis zu welchem die freien Hilfskaſſen 
den Bedingungen des Krankenkaſſengeſetzes genügen müſſen. 


Berlin, 7. Dezember. Nach der neuen Brauſteuervor⸗ 
lage ſollen Getreide, Mais, grüne Stärke 8 Mark Steuer, 
Stärke, Stärkemehl, Stärkegummi und Syrup aller Art 
12 Mark, Zucker aller Art, Zuckerlöſungen und alle anderen 
Malzſurrogate 16 Mark pro 100 Kilogramm zahlen. Von 
den im Laufe des Rechnungsjahres in den Brauereien ver⸗ 
wendeten erſten 150 Doppelzeutnern Getreide und Reis wird 
jedoch die Abgabe nur mit je 6 Mark, von den weiteren 
350 Doppelzentnern mit 7 Mk. berechnet. Bei mehr ald 
5000 Doppelzeutuern des verwandten Getreides oder Reis 
wird der Steuerſatz für die nachfolgenden 10000 Doppel- 
zentner um eine halbe Mk. und für die 15000 Doppelzeutnei 
überſteigende Menge um 1 Mark pro 100 Kilogramm erhöht. 

In der Brauutweinſteuernovelle wird anſtatt der bis⸗ 
herigen dreijährigen eine fünfjährige Periode für die Be⸗ 
meſſung der Jahresmenge des Branntweins, welche dis 
Brenner zu niedrigem Abgabeſatze herſtellen dürfen, feſtgeſtellt, 

* Berlin, 7. Dezember. Als der Gerichtshof 
heute viele neue Beweisauträge ablehnte, weil dieſe 
offenbar nur zur Verſchleppung der Verhandlung geſtellt 
wären, lehnte der Vertheidiger ab, Ahlwardt weiter zu 
bertheidigen, der verurtheilt geweſen wäre, ehe dis 
Sitzung begann, und dem man Beweismittel abſchneidet. 
Hierüber eutſteht eine großſe Aufregung am Richtertiſch 
und im Saale. Der Staatsanwalt beantragt die höchſte 
Strafe für dieſe Ungebühr. Der Vertheidiger packt feine 
Akten zuſammen und verläßt den Gerichtsſaal. Der 
Präſident verkündet 100 Mark Orduungsſtrafe gegen 
den Vertheidiger. Die Verhandlung dauert fort. 

Paris, 7. Dezember. Caruot präſidirte die Sitzung 
des neuen Miuiſteriums. Die miniſterielle Erklärung am 
Donnerstag wird ſich ſehr entſchieden ausſprechen üben 
den Gruudſatz der Treunung der richterlichen und geſetz 
gebeuden Gewalt. Die Regierung werde die ſofortige 
Beſprechung der bezüglichen Anfrage annehmen. Ueber 
die äußere Politik will die Regierung verſichern, daß mit 
allen Nationen gute Beziehungen beſtänden. 

Madrid, 7. Dezember. Das Miniſterium will in 
Folge des letzten Bürgermeiſterſkandals zurücktreten. 


breiten Tajien. Vie „Erklärung“ richtet ſich gegen das Geke 
a 
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Graudenz, 7. Dezember. Getreidebericht. Graud. Handelsk. 
Weizen bunt, 126—132 Pfund hol. Mk. 132—134, hellbunt von 
130—136 Pfd. hol, Mk. 134—137, hochbunt und glafig 134 
bis 140 Pfd. hol. Mk. 136 —140. 
Rogg x 8 zus Pfund holl. Mark 110—115, —,— Pfund 
holl. 


— 


werſte Futter Mt. 100 115, Brau- Mk. 115 —135. 
Hafer Mk. 130 —140. 
Erbſen Futter⸗ 120 — 130, Koch⸗ Mk. 130 —150. 


Danzig, 7. Dezember. Getreidebörſe. (T. D. v. H. v. Morſtein 


Weizen (p. 745 Gramm] Mark Termin Dez. Jan. 117 
Qual.⸗Gew.): unver, Tranfit n 103 
Umſatz: 100 To. Regulirungspreis z. 172 


inl. hochbunt. u. weiß 146-148 
hellbunt 145 
Tranſ. hochb. u. weiß 129 
„ hellbunt 126 
Termin; fr. B. Dez.⸗Jan] 148 
Tranſtt 4 125 
Regulirungsprels z. Nübfen inländlſch. . . 216 
freien Verkehr 145 Rohzucker ini. Rend. 880 / 

Roggen (p. 714 Gramm ruhig 13,50 
Qual.⸗Gew.): unver, Spiritus (loco pr. 10000 
inläudiſcher 117 Liter oe) kontingentirt 48,75 
ruſſ.⸗poln. z. Tranf, | 101 uichtkontingentirt .. | 21,50 

Königsberg. 7. Dezember. Spiritusbericht. (Telegr. Dep. 
von Portatius u. Grothe, Getreide⸗, Spiritus: und Wolle⸗Kom⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) per 10000 Liter % loco konting. Mt. 49,00 Geld, 

unkonting. Mk. 29,50 Geld. N 

Berlin, 7. Dezember. Spiritusbericht von Auerbach 
und Benas, Berlin N. (Alles per 10000 Liter % frei Berlin), 

Spiritus unverſteuert 70 er loco ohne Faß Mk. 32,00, mit 

Faß ver Dezbr. 31,40, per Dezbr.⸗Januar Mk. 31,40, per April⸗ 

Mai 32,90, per Mai⸗Juni 33,30, per Juni⸗Juli 33,80, 

Auguſt 34,30. Feſt. 

Berlin, 7. Dezember. (T. D.) Ruſſiſche Rubel 201,40, 
Thoru, 6. Dezember. Getreidebericht der Handelskamm 
lles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. a 
Weizen flau, ſehr ſchwerer Abſatz, a bunt 136, 

Mark, 132/33 pfd. hell 139.40 Mk., 134/&186pfd. hell 149/143 

— Roggen lau, 123/24pfd. 115/116 Mark, 125/12 7pfd. 117 

—Gerſte, Brauwaare 135/145 Mk., gute 9 110/118 

Mark. — Erbſen, Futterwaare 1237185 Mk. — Hafer it 

ländtſcher 133/138 Mark. N 


freien Verkehr. 117 
Gerſte gr. (660-700 Gr.) 134 
„ l. (625-660 Gramm) 114 
Falte inländiſch .. 130 
r jen E 2 „ „ 1230 
Trauſtt . 102 


Nur gute Waaren! 


Graudenz, 
Alte Marktstrasse No. 4. 


> Al’ den gochgeſchätzten Kräften, 
welche qulommenaetoictt haben, um den, 
Bazar des Peterſon⸗Stiſts trotz vor⸗ 


niſſe zu einem erfolg⸗ 
ſagt der Vorſtand 
(5049) 


Krieger⸗NVerei 


Rehden. 5 
General »Verfanmlung 5 


onutag, den 11. d. Mts., 


Nachmittaas 4 Uhr (4993) 


Patrlotisches Fest, 


ontag, d. 12. Dezember, 
Abends 7 Uhr, 
im Schützenhause. 
Billets für nummerirte Sitze a 1 Mk. 
50 Pt., für unnummerirte Sitze a 1 Mk., 
tehplätze a 50 Pf. sind in der Buch- 
handlung von Oscar Kauffmann 
zu haben. 
Sonntag, d. 11. Dezember, 
Abends 7 Uhr, 


Generalprobe. 


Billets hierzu a 75 Pf., a 50 Pf. 
und a 80 Pf. in der Buchhandlung von 
Oscar Kauffmann und Abends 
an der Kasse. 

Der Reinertrag fliesst zu 
den Fonds für das Denkmal 
Sr. Majestät weiland Kaiser 
Wilhelm I. auf dem Kyffhäuser. 


Das Comité. 


lim eine Weih- 
nachtsgabe für 
unſere armen Pfleg⸗ 


linge und die ka⸗ 
holiſchen Waiſenkinder bitten wir 


ganz ergebeuft, (4897 
raudenz, im Dezember 1892. 
Der Vorstand 
des St. Vincenz Vereins und das 
Curatorium des kathol. Mädchens 
Waiſenhauſes. 

Kunert, Dechant Droszkowski, Schmiede⸗ 
eiſter. Kosciemski, Diviſionspfarrer. 
ehring, Schuhmachermelſter. Osisski, buch von 1893 1 

Rentier. Wermuth. Lehrer a. D. „Agenten für Lebens-, Transport- ꝛc. 


- Tine Korallenbroche ug Verſicherungen“ mein Name nicht auf⸗ 


in der Herrenſtraße verloren. Abzugeben er 905 erlaube mir betvorzus 
; 3 ch nach wie vor die Ehre 
genen 8 lobuung Dauern habe, die Lebens Verſicherungsbank 
f. 5 5 Gotha als Haupt⸗Agent zu 
1,42 Lertreten. W. Heitmann 

0 . 4 
Oer henden, Chemiſetts, f 


Schuhmacherſtraße 16. 
Kragen und Manſchetten 


Nachthemden 
Mk. 1,25, 1,50, 1,75, 2,.—, 2,50, 3,—, 
Unterhenben uk Unterbeintleider, kauft ab allen Stationen (8700) 
F. Grauer, Jablonowo. 


Jacken und Beinkleider, 
Fabrik = Kartoffeln 


taub: und Piquee⸗Unterröcke, 
und Pliſſee⸗Unterröcke, 
kauſt unter vorheriger Bemuſterung ab 
Station (5875 
Albert Pitke, Thorn. 


Friſade Höschen, 
D. Israelowioz, 


Kuaben⸗ und Mädchenhemden, 
Kinderkleidchen und Schürzen 
Graudenz, 
Lamplen⸗ und Metallw.⸗Fabrik, 


in allen Größen, 
reichhaltiges Lager aller Arten 


. e eee 
N Lampen, 
* echte 
Bronte - Kronen 


und Gummi Unterlagen 
mit und ohne 


empfiehlt (4091) 
Majolikakörper. 


H. Czwiklinski. 
Zaltdeutſche Ge⸗ 


— hängen. Ampeln 
LE 
Luftzugs⸗Lampen 


für Reſtaurants und Geſchäftslokale auf 
merkſam. 


Fette Puten 


per Stück 7 Mark, empfiehlt 


Carl Albrecht 


2 Markt 2. 
E Sie irgend eine Uhr kaufen 


| 
| 
x Ey zei 
EEE 


In dem im Verlage der 
Das: l. Gaebel'ſchen Buch⸗ 
handlg. erſchienenen Adreß⸗ 


Seite XXXI unter 


uneg 8 
Eisfüng 


verlangen Sie Preisliſte von 
mir; billigſte, reellſte Be⸗ 
dienung. Allerbeſte ſilberne 
Remtr. 10 Rub. Mk. 16.---, hoch 
feine Anker⸗Remtr. 15 Rub. Mk. 20 
Portofrei. Gottlieb Hoffmann, St. Gallen 


der deutsch. Landwirthschaftsges. 
Königsberg i. Pr. 1892, 


Marzinanverwärliungen n.\Wicderwerkänfer 


bietet die Zuckerwaarenfabrik von 


Gust 


Telephon 27, 20 Nonnenstr. 
Alge, vortheilhaftche Auswahl 


Randmarzipane, Marzipanfiguren, 3 
Schaumconfecte, Chocoladen | 


sowie sämmtliche Zuckerwaaren, ferner 
Thorner Honigkuchen aus der Honigkuchen-Fabrik von 
H. Thomas in Thorn zu Fabrikpreisen. 


nes- Billig! "wa 


2 


Für 


Oscar Laue 


raudenz Nonnenstr.20 Telephon 2, 


und empfiehlt: 


8 


KN NNKNTNNNK NZ KKK N NN NN 


Sämmtliche garnirte 


Damen- U. Kinder⸗Hüte 


ſowie 


Original⸗Modelle 


werden der vorgerückten Saiſon wegen zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten Preiſen verkauft. (4995) 


Bertha Loeffler, 


verehel. Moſes, (4899) 


Graudenz, Markt 9. 


ÄRRKHKUNHARKIHHHUURERUUHR 
Böhm. Gold-Fafanen | Kieler Sprotien 


per Paar 8 Dit, empfiehlt empfiehlt in frische Sendung 


Carl Albrecht Carl Albrecht 


KEARRERRERRRKREKERER 
KRERAERARARKRRRERER 


8 Liter⸗Doſe 4,50 Mk. 
(ca. 60 Stück Inhalt), empfiehlt 


Carl Albrecht 


2 Markt 2. 


— —— —— nn 


beſte Schrotmühle der Welt. 8 
Alleinige Bezugsquelle f. Deutſchland 


Hodam & Ressler 


DANZIG. 


2 2 Markt 2. 2 Markt 2. 
Gänseleber wurst 
empfiehlt in neuer Sendung 1 ad 3 
Carl Albrecht * 2 
2 Markt 2. N Be 3 
Ein feiner n 1 ; * 3 
kſſſcger Sinderjälie 105 2 
e Saen i 3 3 
Marienwerderſtraße 6. } 3 \ ea 2 
Stealfund, Bratheringe; EL "u: 
3 
2 


Vor Kurzem hatte ich Gelegenheit, einen grossen Posten Waare, als: goldene und silberne Herren- 
und Damen-Uhren, sowie massive goldene Ketten zu erstaunlich billigen Preisen gegen Casse einzukaufen, 
bin daher in der angenehmen Lage, meinen werthen Kunden damit billigst zu dienen. 

Gleichzeitig empfehle ich mein grosses Lager in Pendulen, Regulateuren, Wanduhren u. Weckern. 
Schmucksachen, als: Colliers, Armbänder, Ringe, Brochen, Boutons u.s. w. zu streng reellen billigen Preisen. 

Aufträge von ausserhalb werden prompt und gewissenhaft erledigt. — Umtausch gerne gestattet, 


Hochachtungsvoll A. 2 — SE. 


Reelle Garantie! 


Berliner Rothe T Loofe. Ziehun 

12.—17, Dezember 1892. a Mar 

3,25, ½ a 1,75, ½ a 1 Mk. bei 
Gustav Kauffmann, Rirchenfir 13. 


Otto Thimm 


Tapezier und Dekorateur 
Exbakfrafe 23 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in 
ſein Fach ſchlagenden Arbeiten. 
Sopha's in verſchiedenen Façons. 
Bettſtellen mit Matratzen 
zu ſoliden Preiſen. 
Gardineuſtangen und Noſetten 
in großer Auswahl ſehr billig. 


Hohenzollern 
Mäntel 
und Burkas 


nur eigenes 
Fabrikat 
in Loden, Cheviot, 
Satin, 
durchweg mit Futter 
Mark 27, 30, 36, 40, 
50, ff. 60 Mark. 


L. Prager 


Graudenz. 


7 


Vermielhungen u. 
Pensionsanzelgen. 


In meinem Haufe, kleine Mühlenſtr., 
ſind 1 Treppe hoch 


zwei Wohnungen 


von je 2 Stuben, Küche ꝛc., Waſſer⸗ 


leitung, Ausguß, Doppelfenſter, don 
ſofort zu vermiethen. 
II. Mehrlein. 
In unſerm Hauſe Tabak⸗ u. Bör gen? 
ſtraßen⸗Ecke find in Parterre 2 Läden 
und eine Wohnung mit Waſſerleitung 
zu vermiethen. Gebrüder Pichert 


Herrſchaftliche Wohnungen 
von 6 Zimmern nebſt ſämmtlichem Bırs 
behör, auch Pferdeſtälle u. Wagens 
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Zweites Blatt 


Graudenz, Donnerstag] 


Ahlwardts „Indenflinten“ vor Gericht. 


In der Mittwochſitzung wird zunächſt der Pollzelpräſident 
d. Richthofen noch einmal über feine Begegnung mit Herrn 
von Langen vernommen. Er wiederholt ſeine erſte Bekundung. 
Er beſtreitet, daß Herr v. Langen ihm gejagt habe, daß er im 
Auftrage Ahlwardt's käme, Letzterer unten warte und er (Zeuge) 
doch die Sache in die Hand nehmen wolle. „Ich habe“, ſo fährt 
Polizeipräftdent v. Richthofen fort, „meines Wiſſens geſagt, daß 
er ſich doch an die Militärverwaltung wenden müßte. Ich würde, 
wenn ich mich auch auf die Sache eingelaſſen hätte, nichts weiter 
haben thun können, als die Sache an die Militärverwaltung 
weiter zu geben, da von diefer Seite doch erſt die Grundlage zu 
weiterem Einſchreiten hätte gegeben werden müſſen. Ich hatte 
das Gefühl, daß ich gewiſſermaßen als Vor⸗ 
ſpann für eine antiſemitiſche Sache gebraucht 
werden follte, und da ich mich in meiner Stellung ſelbſt⸗ 
verſtändlich dazu nicht hergeben konnte, fo verhielt ich mich zurück⸗ 
haltend. Da ſich die Sache ſo zugeſpitzt hat und man mir gewiſſer⸗ 
maßen auch einen Vorwurf machen will, fo wird es doch auge— 
zeigt ſein, auch auf die Verbreitung der Broſchüre näher einzu⸗ 
gehen. Ich war zunächſt im Zweifel über den Zweck des Beſuchs 
und beauftragte nachher einen Beamten, über den Beſucher Er— 
kundigungen einzuziehen. Die Zeit war ja auch viel zu kurz, um 
etwaige Schritte einzuleiten, am Sonntag Mittag war Herr 
v. Langen bei mir und am Dienstag Nachmittag war die Bro⸗ 
ſchüre bereits veröffentlicht. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Hertwig: Iſt dem Herrn Zeugen 
der $ 56 der St.⸗P.⸗O. bekannt, wonach die Polizeibehörde bei 
Erſtattung einer Anzeige einer ſtrafbaren Handlung bei der Staats- 
anwaltſchaft das Weitere zu veranlaſſen und den Anzeiger zu 
Protokoll zu vernehmen hat? — Bräf.: Ich mußzes ablehnen, daß 
der Bertheidiger einen hohen Beamten in dieſer Weiſe examinirt, 
zweifellos wird der Herr Polizeipräſident die Strafprozeß- Ordnung 
kennen. — Vertheidiger: Das iſt mir unerklärlich, der Herr 
ſteht hier nicht als Polizeipräſident, ſondern als Zeuge. 

Herr v. Langen: Ich habe in dieſer Sache mit Antiſemitismus 
Nichts zu thun gehabt. Ich habe meine Pflicht der Anzeige 
erfüllt und hatte geglaubt, daß der Polizeipräſident als Chef der 
politiſchen Polizei die richtige Inſtanz ſei. Herr v. Langen und 
Herr v. Richthofen ſuchen ſich ſodann über die Einzelheiten 
ihrer Unterhaltung auseinanderzuſetzen und zu verſtändigen. Herr 
b. Richthofen bleibt dabei, daß der Zeuge v. Langen ihm nicht 
geſagt habe, Ahlwardt warte unten. Zeuge v. Laugen verſichert 
wiederholt, daß er dem Polizeipräſidenten geſagt habe, der Verfaſſer 
ſei eventl. bereit, jede Veröffentlichung zu unterlaſſen, wenn Herr 
d. R. die Sache in die Hand nehmen wollte, denn es handle ſich 
um ſtaatsgefährliche Dinge. 

Polizei⸗Präſident v. Richthofen: Hätte der Herr Zeuge den 
Antrag geftellt, ihn zu vernehmen, jo hätte ich ihn an den dienſt⸗ 
thuenden Kriminal ⸗Kommiſſarius gewieſen oder aufgefordert, 
ſchriſtlich einzukommen. Der Polizeipräſident iſt nicht in der Lage, 
auf Wunſch eines Herrn, den ich bis dahin nicht kannte, ein 
Protokoll aufzunehmen. 

Rechtsanwalt Hertwig: Die ganze Broſchüre hatte doch 
den Charakter einer einzigen großen Strafanzeige und einer ſchrift⸗ 
lichen Anzeige. 

Angekl.: Ich habe Tage lang mit der Sache gewartet und 
der Ankunft des Herrn v. Langen mit Ungeduld entgegengeſehen. 
Derr v. Langen hatte auch die Hoffnung, daß fein Beſuch bei dem 
Bolizeipräfidenten von Erfolg ſein werde. Schriftlich konnte ich 
mich nicht an das Polizeipräſidium wenden, denn der zweithöchſte 
Beamte des Polizeipräſidiums (Geheimrath Friedheim. D. Red.) 
it kein Vertrauensmann für mich. 

Erſter Staatsanwalt: Gegen die verdächtigende 
Ueußerung des Angeklagten iſt meinerſeits nicht Einſprache er⸗ 
hoben, weil ich weiterkommen möchte. Hier werden ja fort und 
fort Verdächtigungen auf Sachverſtändige und Zeugen aufgehäuft. 
Kein Beamter, kein Sachverſtändiger, der nicht dem Angeklagten 
günſtig ausſagt, kommt ohne Verdächtigung fort. 

Angekl.: Ich verwahre mich ganz entſchieden dagegen, 
den Herrn Polizeipräſtdenten haben verdächtigen zu wollen. 

Präſ.: Jeder hat ja hier geſehen, daß kein Zeuge, kein Be⸗ 
amter, der hier nicht zu Gunſten des Angeklagten ausgeſagt hat, 
ohne Verdächtigungen ſeitens des Angeklagten oder ſeines Ver⸗ 
theidigers fortgekommen iſt. 

Rechtsanwalt Hertwig: Ich überlaſſe das Urtheil über 
dle letzteren Aeußerungen des Herrn Präſidenten, der in Angriffen 
gegen die Vertheidigung mit dem Exften Staatsanwalt zu wett⸗ 
eifern bemüht iſt, dem Publikum. — Bräf.: Ich muß dieſe Be⸗ 
merkung als durchaus ungehörig zurückweiſen. Solche Angriffe 
gegen mich werde ich unter keinen Umſtänden dulden. 

Zeuge Graf Hohenthal wird aufgerufen. (Die Gräfin 
Hohenthal iſt wegen Krankheit nicht erſchienen!) 

Präs.: Es wird von der Vertheidigung behauptet, daß Sie 
er feinen Reſtaurant ein Geſpräch eigenſter Art gehört 
aben. 

Zeuge Graf Hohenthal: Es kann nur ein Erlebniß gemeint 
ein, welches, ſoviel ich mich eutſinnen kann, im Februar 1889 ge⸗ 
chehen iſt. Ich begab mich gegen Mittag mit meiner Frau zu 
Borchardt. Es war im Vorderzimmer nur ein Tiſch von drei 
Herren beſetzt. Wir nahmen, um gegenſeitig nicht zu ſtören, an 
einem entgegengejegten Tiſche Platz. Meine Frau las Zeitungen, 
ich mußte wohl oder übel dem Geſpräch meine Aufmerkſamkeit 
ſchenken, welches etwas erregt geführt wurde. 


Einer der Herren wurde als „Herr Oberſt“ oder „Herr Oberft- 
lieutenant“ titulirt, und dies erregte meine Aufmerkſamkeit, da ich 
alter Soldat bin. Das Geſpräch der Herren drehte ſich um Armee⸗ 
lieferungen, ich weiß aber nicht mehr welcher Art, aber die Tendenz 
des Geſprächs war wenig vertrauenerweckend und derart, daß ich 
mich entſchloß, dem Kriegsminiſterium davon Mittheilung zu 
machen. Bein Fortgauge erkundigte ich mich beim Kellner nach 
den Namen der Herten und erfuhr, daß es die Fabrikanten Löewe 
und Kühne ſeien, den dritten Herin kannte der Kellner nicht. Ich 
begab mich nach dem Kriegsminiſterium, wo ich mit dem Dezernenten 
für Armeelieferungen ſprach. Dieſer Herr fand meine Mittheilungen 
ſo wichtig und intereſſant, daß er noch einen zweiten Herrn 


herbeiholte. 


Präſ.: Ich werde hierüber den Oberſtlieutenant Kühne als 
Zeugen vernehmen. Vertheidiger Dr. Hertwig: Ich proteſtire 
dagegen, da Herr Kühne als Mitſchuldiger in dieſer Frage ver⸗ 
dächtig if. — Präf.: Aber Herr Vertheidiger, wiſſen Sie denn 
nicht, daß man in jedem Prozeſſe, ſei es im Beleidigungsverfahren 
oder in jedem anderen, den Nebenkläger als Zeugen vernehmen 
kann? Derartige Einwürfe ſollte man von einem Vertheidiger 
nicht erwarten. 

Vertheidiger: Ich hebe noch einmal hervor, daß der von 
dem Angeklagten jo ſchwer beſchuldigte Herr Kühne immer in eigener 
Sache mit großem Pomp vortreten und ſeine Auſichten ausführlich 
darſtellen darf. Wenn der Herr doch wenigſtens ebenſo behandelt 
würde, wie die Arbeiter, welche fortwährend unterbrochen, durch 


Inquiriren verwirrt gemacht werden und gar nicht in die Lage 


kommen, zu ſagen, was ſie auf dem Herzen haben. 

Präſ.: Das iſt auch wieder durchaus ungehörlg. Ich habe 
die Arbeiter durchaus nicht verwirrt, ſondern ſie ſogar oft in 
Schutz genommen. Gewiß muß ich ſorgfältig inquiriren, wenn 
es ſich um Leute handelt, die einen Erpreſſungsverſuch gemacht 
und welche von Geſinnungsgenoſſen Geld empfangen haben. 


Angekl.: Ich proteſtire dagegen, daß meine Geſinnungs⸗ 
genoſſen Geld gegeben haben. — Präf.: Sie haben Nichts zu 
proteſtiren! — Verth.: Das hat er wohl! — Präf.: Wenn 
ich von Geſinnungsgenoſſen geſprochen habe, ſo llegt darin nichts 
Beleidigendes. Ich halte den Antiſemitismus in gewiſſer Weiſe 
für nicht ganz unberechtigt, oder doch für ebenſo berechtigt, wie 
alle anderen politſchen Beſtrebungen. Möge doch Jemand, der 
Autiſemit iſt, immerhin dieſe Gefinnung geltend machen, aber denn 
doch in anderer Weiſe, als der Angeklagte. Mir kommt es hier 
lediglich darauf an, die Wahrheit zu erforſchen, dabet iſt es uns 
hier am Gerichtstiſche ganz egal, ob Jemand Semit oder Antiſemit, 
Sozialdemokrat oder Konſervativer iſt; das iſt uns abſolut 
gleichgiltig! 

Oberſtlieutenant Kühne: Anfang 1889, wo das Geſpräch bei 
Borchardt ſtattgefunden haben ſoll, war von einem Betriebe bei 
uns noch gar keine Rede. Ich wüßte deshalb nicht, was ich in 
Bezug auf den Betrieb geſprochen haben ſollte. Daß über Gewehr: 
geſchäfte geſprochen worden, iſt ſehr möglich, denn bei jener An⸗ 
weſenheit bei Borchardt ſaß auch der Lieferant Eckſtein aus Leipzig 
bei uns. Ich beſtreite ganz entſchieden, daß unſer Geſpräch etwas 
für das Militär Beleidigendes gehabt habe. Ich bin Offizier und 
halte als penfionirter Offizier die Grundſätze des aktiven Offiziers 
aufrecht. 

Zeuge Iſidor Loewe: Ich kann mich auf den Inhalt eines 
im Jahre 1889 in dem Borchardtſchen Lokale geführten Geſpräches 
nicht beſinnen. Das aber iſt abſolut unrichtig, daß dieſes Ges 
ſpräch ſich darum gedreht haben könnte, wie man den Staat be⸗ 
trügen könnte. Ich habe eine ſolche Abſicht nicht gehabt, kann 
darüber auch nicht geſprochen haben. 

Es folgt die Vernehmung des Rittmelſters v. Wacker barth. 
Präſ. Enſinnen Sie ſich eines Geſprächs, deſſen Inhalt der Graf 
v. Hohenthal Ihnen wiedergegeben haben ſoll? — Zeuge: Jawohl, 
der Herr Graf hat mir davon erzählt, daß er ein Geſpräch zwiſchen 
dem Fabrikanten Loewe, dem Oberſtlieutenant Kühne und einem 
dritten Herrn gehört habe, welches ihm Veranlaſſung gab, darüber 
beim Kriegsminiſter zu berichten. Ueber den Inhalt des Geſprächs 
hat Graf Hohenthal mir nichts erzählt, ich habe auch nicht darnach 
gefragt. — Präſ.: Wie äußerte ſich Graf Hohenthal zu Ihnen? — 
Zeuge: Die Unterhaltung kam daher, weil die Broſchüre des Rek⸗ 
tors Ahlwardt erſchienen war. Wir ſprachen über den Inhalt und 
dabei erwähnte Graf Hohenthal des Geſprächs. Ich hielt es für 
meine Pflicht, mit allen Kräften dahin zu wirken, daß die 
Broſchüre, welche das Vertrauen zu unſerer Wehrkraft erſchüttern 
konnte, unterdrückt wurde. Ich begab mich zunächſt zum Ober⸗ 
ſtaatsanwalt und bat ihn, entweder gegen Löwe oder gegen 
Ahlwardt vorzugehen. Der Ober Staatsanwalt meinte, er ſei 
wohl nicht recht kompetent, die Sache müſſe der Reichsanwalt 
wohl in die Hand nehmen. — Präſ.: Haben Sie einem der 
Zeugen Geld gegeben? v. Wackerbarth: Ich habe, nachdem 
ich auf einer Eiſenbahnfahrt die Broſchüre geleſen hatte, nur 
einige der Zeugen kommen laſſen, weil ich glaubte, daß Ahlwardt 
beſchwindelt werden ſollte und hier vielleicht Perſonen angenommen 
waren, um Ahlwardt anfs Glatteis zu führen. Nachdem ich die 
Zeugen geſprochen, hatte ich eine andere Meinung. Später kamen 
dann einige Zeugen zu mir, klagten darüber, daß fle brodlos ge⸗ 
worden und baten um Unterſtützung. Ich habe nur einmal einem 
Droſchkenkutſcher 3 Mk. Verſäumniß gegeben, und ein anderer, 
Noack oder Gans, hat zweimal 30 Mk. von mir erhalten. 


Der nächſte Zeuge iſt der Ingenieur Paaſch. Er erklärt, 
daß er ſelbſt in der antiſemitiſchen Bewegung ſtehe und mit der 
Entſtehung der Broſchüre und allen Einzelheiten ſehr vertraut 
ſei. Er habe mit Ahlwardt Stunden lang darüber berathen, ob 
etwa durch die Broſchüre das Vertrauen der Soldaten zu dem 
Gewehr erſchüttert werden könnte. „Wir ſind dabei zu einem 
negativen Reſultat gekommen. Wir hofften, daß das Schluß: 
ergebniß dahin führen würde, daß die Militärverwaltung dieſe 
425000 Gewehre der Firma Löwe zurückgeben, das Geld daflir 
wieder einziehen und andere Gewehre fertigen laſſen würde.“ 
Der Zeuge erzählt dann, daß er mit v. Wackerbarth ein Geſpräch 
über die Wahrnehmungen des Grafen Hohenthal im Borchardt'ſchen 
Lokale gehabt habe. v. Wackerbarth habe gejagt, Graf Hohenthal 
habe ihm mitgetheilt, daß Löwe, Kühne und die dritte Perſon ſich 
über die Leichtigkeit unterhalten hätten, mit der man die Abnahme⸗ 
kommiſſion betrügen könnte. 


Erſter Staatsanwalt: Das iſt ein Widerſpruch mit dem 
Zeugen v. Wackerbarth. v. Wackerbarth erklärt, daß er über 
die Einzelheiten des Geſprächs nicht unterrichtet geweſen ſei, aber 
allerdings erfahren habe, daß es ſich um die Firma Löwe und 
Armeelieferungen handelte. Die Thatſache, daß Graf Hobenthal 
daraus Veranlaſſung nahm, bei dem Kriegsminiſterium vorſtellig 
zu werden, habe ihm gezeigt, daß es ſich um wichtige Dinge 
handele. Der Zeuge Paaſch äußert ſich auf Befragen des Ber: 
theidigers ſodaun über die Alliance israelite, Bräf.: Die Alliance 
israel te gehört nur inſoweit hierher, als ſie der Firma Loewe den 
Befehl ertheilt haben fol, Deutſchland wehrlos zu machen, um 
die jüdiſche Weltherrſchaft zu etabliren. Iſt Ihnen davon etwas 
bekannt? Pa aſch: So dumm find doch die Juden nicht, daß fie 
davon etwas verlautbaren laſſen. 

Hier erhebt ſich im Publikum beifälliges Gelächter. Der 
Präſident rügt das ernſtlich, droht, den Zuſchauerraum zu räumen 
und läßt vier Schutzleute im Zuſchauerraum poſtiren mit dem 
Auftrage, Jeden ſofort vorzuführen, der ſich unterſtehen würde, 
die Verhandlung zu ſtören. 

Paaſch: Es kommt auch darauf an, feſtzuſtellen, ob nicht 
etwa Offiziere jüdiſcher Abkunft bei der Zutheilung der Lieferung 
an Löwe betheiligt waren. Präſ.: Sie wiſſen doch wohl keinen 
Namen ſolcher Offiziere? Die Verträge ſind bekanntlich im Kriegs⸗ 
miniſterium feſtgeſtellt und vom Juſtitiarius geprüft. Wozu alſo 
ſolche Verdächtigungen? Paaſch: Das iſt hier eine Raſſenſache. 
Wir haben ja doch auch ſchon einen jüdiſchen Kultus miniſter 
gehabt. Verth.: Wer war das Herr v. Goßler? Präſ.: 
Sollen nun auch noch die Miniſterien hier an den Pranger ges 
ſtellt werden? Hier ſoll wieder etwas in den Schmutz gezogen 
werden. Ich laſſe hier aber Nichts in den Schmutz ziehen! 
Wert h.: Ich ziehe hier Nichts in den Schmutz, ſondern ich ver⸗ 
theidige den Angekl. Ahlwardt. Bräf.: Sie wiſſen ebenſo gut, 
wie ich, daß in jener Familie nichts Jüdiſches iſt. 

Zeuge Paaſch läßt ſich dann noch weiter über die Alliance 
israelite aus: Ein Jude darf nach feiner ſogenannten Religion 
anderen Leuten über den Inhalt der Satzungen des Talmud nicht 
Kenntniß geben. Er wird anderenfalls einfach todtgeſchlagen. Eben⸗ 
jo iſt es mit der Alliance israelite, deren Hauptmitglied Ludwig 
Loewe war, und zu welcher Iſidor Loewe 10 Mark Beiſteuer 
leiſtet. Die Alliance israelite iſt eine gegenſeitige Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft. Wenn der Jude 10 Mk. Beiträge dazu leiſtet, 
dann darf er Verbrechen begehen und den Staat betrügen, er 
wird geſchützt durch die andern Juden, jüdiſche Rechtsanwälte 
und jüdiſche Offiziere, deren es ja auch giebt, wenn fie auch ge⸗ 
tauft find. In feiner weiteren Bekundung erklärt Paaſch u. a., 
daß der frühere zweite Direktor der Löewe'ſchen Fabrit, Herr 
Barthelmes, ein Deutſcher geweſen ſei, gegen deſſen Thätigkeit 
ſich nichts einwenden laſſe. Derſelbe ſei aber ganz plötzlich ge⸗ 
ſtorben. — Zeuge Loewez Derſelbe iſt an einer Verkalkung der 
Blutgefäße geſtorben. 

Bei einer Frage des Angeklagten, die ſich auf die Theilnahme 
bei der Ermordung Alexanders II. bezieht, erhebt ſich 
der Staatsanwalt und erklärt: Wenn in dieſer Weiſe fort⸗ 
gefahren wird Seitens des Angeklagten und des Vertheidigers, 
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ganz willkürliche Dinge in die Oeffentlichkeit zu werſen, welche 
dann öffentlich weiter ausgebentet werden, ſo werde ich augen⸗ 
blicklich beantragen, die Oeffentlichkeit aus zuſchließen, da in det 
That die öffentliche Ordnung geſtört wird. ; 

Zeuge Brettſchneider, der beim Schloßbau 1 8 war, 
erklärt in Betreff der von den Offizieren vorzunehmenden Meviflom; 
daß in der Fabrik arge Täuſchungen vorgenommen wurden. SU 
hatten eine Spiegelvorrichtung in ihrer Arbeitsſtätte derart ange 
bracht, daß ſie den Eingang zur Fabrik überwachen konnten. dic 
hätten alſo ſehen können, wenn einer der Revlſionsofftziere fi 
der Fabrik näherte. Nun hätten fie gute vorräthige Theile ges 
habt, welche „Lieutenantstheile“ genannt wurden. Dieſe Theile 
wurden dem revidirenden Offiziere vorgelegt und derſelbe dadurch 
getäuſcht. Der Zeuge erklärt auf Befragen, daß Oberſtlieutenant 
Kühne davon wiſſen mußte, daß Pfuſcharbeit geliefert wurde, eine 
Thatſache für dieſe Behauptung vermag der Zeuge aber nicht an⸗ 
zugeben. — Präs.: Iſt auf Sie von irgend einer Seite eins 
gewirkt worden? — Zeuge: Ja, das heißt von der entgegen⸗ 
geſetzten Seite. Ich fand eines Tages in meinem Briefkasten eine 
Viſitenkarte mit einem mir entfallenen jüdiſchen Namen. Es ſtand 
darauf, ich möchte nach dem Geſchäfte des Buchhändlers van 
Groningen kommen. 30 ging hin und traf hier drei Herren, 
van Groningen, ichtenſtein und einen mir fremden 
dritten Herrn. Lichtenſtein verhandelte mit mir. Er fragte, 
ob ich denn nicht wieder Arbeit haben wollte? — „Gewiß“, er⸗ 
widerte ich, „das wäre mir ja ſehr angenehm.“ — Nun, ſagtt 
Lichtenſtein: „Wiſſen Sie was? Wir nehmen eine Droſchke und 
fahren zuſammen zu Löwe herunter.“ Ich ſagte, „ich würde mich 
hüten, nachdem ich ſolche Enthüllungen über die Löwe'ſche Fabrik 
gemacht hätte.“ Lichtenſtein meinte, die Arbeit brauche ja nicht in 
Berlin zu fein, ich lönne ja nach Budapeſt gehen. Dann ſtellte 
Lichtenftein mir vor, daß ich durch meine Arbeitsloſigkeit in 
Schulden gerathen war, er wußte ſogar, daß es gegen 300 Mark 
waren und erbot ſich, dieſe zu bezahlen, wenn ich meine Ausſagen 

egen Löwe widerrufen wollte. Ich weigerte mich und nun ſagte 
bichtenſtein: „Wiſſen Sie was? Wir haben Geld. Es kommt mir 
auf 3000 Mark garnicht an. Es iſt gerade, als wenn ein aus⸗ 
gerüſtetes Koſackenheer gegen einen alten Mann kämpft.“ Ich 
weigerte mich aber und ging davon. — Angekl.: Ich frage den 
Zeugen, ob ihm bekannt iſt, daß eine telephoniſche Nachricht nach 
der Fabrik in Martinikenfelde ging, wenn Nevifionsbeamte in elner 
der anderen beiden Fabriken in der Gitſchinerſtraße oder der Holl⸗ 
mannſtraße waren? — Zeuge: Wir wußten ſtets, welche von 
den Reviſions⸗Offizleren unterwegs waren, aber ob die Mitthellung 
durch Telephon oder Boten geſchah, weiß ich nicht. — Angekl.? 
Iſt es Ihnen bekannt, daß der früher in der Löweſchen Fabrik 
beſchäftigt geweſene Arbeiter, ſpätere Droſchkenkutſcher Krähan auch 
bei Lichtenſtein geweſen iſt? — Zeuge: Ich weiß nur, daß Krähan 
mir erzählt hat, daß er von Lichtenſtein Geld erhalten hat und dies 
muß auch wahr ſein, denn Krähan hat thatſächlich viel Geld gehabt. 

Alsdann wird der Buchhändler van Groningen nochmals 
vorgerufen. Er erklärt, davon, daß Lichtenſtein dem Zeugen 
Brettſchneider Geld geboten habe, nichts zu wiſſen. Hiernach tritt 
Oberſtlieutenant v. Gößnitz vor und erklärt: Die Anzeige des 
Grafen Hohenthal iſt ſ. Z. anſcheinend bei dem damaligen O berſt 
v. Frankenberg, jetzt Generalmajor in Königsberg, er⸗ 
ſtattet worden. Dieſer iſt ſofort telegraphiſch erſucht worden, auf 
telegraphiſchem Wege Alles ausführlich mitzutheilen, was auf die 
Sache Bezug hat. Ein anderer Offizier, der bei jener Mit⸗ 
theilung des Herrn Grafen Hohenthal zugegen war, iſt der 
Major Voß, jetzt noch im Kriegsminiſterium. Dſeſer iſt zur 
Stelle. Ein dritter Offizier, der Major Brinkmann iſt gleichfalls 
inſofern orientirt, als der General von Frankenberg Mittheilung 
von dem Beſuch des Grafen Hohenthal gemacht hat. Auch Major 
Brinkmann iſt zur Stelle. Daß auf Grund der Mittheilungen 
des Grafen irgend etwas Schriftliches niedergelegt wäre, if nicht 
zu ermitteln. 

Major Voß erinnert fi, daß ſeiner Zeit ein Graf bei dem 
Oberſt v. Frankenberg geweſen iſt. Er hörte, daß dem Sinne 
nach Oberſtlieutenant Kühne bei dem bewußten Geſpräch geäußert 
haben ſollte: er ſei froh, daß fein Sohn der Hungerleider-Karrière 
(dem Sinne nad) nicht angehöre. Ich habe, wenn ich mich recht 
erinnere, nicht der ganzen Unterhaltung des Grafen 
Hohenthal mit dem Oberſt v. Frankenberg beigewohnt. 
In meiner Anweſenheit iſt aber nicht von dem Gewehr 88, oder 
von Lieferungen, oder von der Art, wie man die Abnahme⸗ 
Kommiſſion betrügen könne, die Rede geweſen. 

Major Brinkmann hat ſ. Z. vom jetzigen General v. Franken⸗ 
berg erfahren, daß ein derartiges Geſpräch mit dem Grafen 
Hohenthal ſtattgefunden. Danach ſollte ſich Oberſtlieutenant Kühne 
etwas deſpektirlich über den Offizierſtand ausgedrückt haben. Daß 
auch vom Gewehr 88 die Rede geweſen, hatte damals General 
von Frankenberg nicht geſagt. 

Der Vertheidiger beantragt dringend die Vorladung des 
Generals von Frankenberg. 

Der Erſte Staatsanwalt bittet um Ablehnung dieſes An⸗ 
trages. Selbſt wenn in der Weinlaune von Herrn Oberſtlieutenant 
Kühne etwas Unſchickliches geſagt ſein ſollte, ſo würden ſolche aus dem 
Zuſammenhange geriſſenen Bemerkungen doch abſolut nichts heweiſen. 

Oberſtlieutnant Kühne: Die Sache geht mich perſönlich 
an. Es iſt für mich ein koloſſaler Vorwurf, daß ich deſpektirlich 
über die Offiziere geſprochen haben ſoll! Ich habe in meiner 
militäriſchen Karriere ſehr viel Glück gehabt, habe mich einer 
ſchnellen Beförderung erſreut und beſitze viele Dekorationen. Ich 
hätte alſo gar keinen Grund, mich deſpekttrlich über die Offizier⸗ 
karriere zu äußern. — Zeuge Löwe erklärt, daß damals ſeine 
Firma nicht Gewehre, aber doch Maſchinen an die verſchiedenen 
Staaten geliefert habe. 

Der Gerichtshof beſchließt, den Antrag auf 
Ladung des Generals von Frankenberg abzulehnen, 
weil nach der Beweisaufnahme die Behauptung des Angeklagten 
als wahr angenommen wird: daß ein Geſpräch in jener Weinftube 
ſtattgefunden hat, in welcher Aeußerungen über den Offizierſtand 
gefallen ſind, ſei es von Herrn Kühne oder von einem andern. 
Jubetreff des Geſprächs über Lieferungen nınımt der Gerichtshof 
an, daß, da in dem Antrag nur geſagt iſt, daß man ſich über dis 
Leichtigkeit, mit welcher eine Abnahmekommiſſion getäuſcht worden, 
unterhalten und damals eine Abnahmekommiſſton für Löwe'ſche 
Gewehre noch nicht beſtand, dieſe Sache nicht hierher gehöre. 

R.⸗A. Munkel: Wenn dieſe Sachen als wahr unterſtellt 
werden, ſo darf Herr Kühne das nicht auf ſich ſitzen laſſen. Er 
beſtreitet, jemals ſich deſpektirlich über die Offiziere geäußert zu 
haben und ich muß nunmehr den General v. Frankenber 
1 Beweiſe der Unwahrheit zu laden bean 
ragen. 

Zeuge Hofrichter, der von der Firma Loewe u. Co. als 
Reviſor beſtimmter Gewehrtheile beſchäftigt war, behauptet, daß 
die Kammern durch die Bearbeitung an Güte des Materials ver⸗ 
loren hätten und daß die Reviſion eine nicht jo genaue war, wie 
fle in den königlichen Werkſtätten gehandhabt werde. Der Werke, 
meiſter Schmidt habe ihm einen Spiegel gegeben, den er ſo gegen 
das Fenſter ſtellte, daß er den Eingang der Fabrik überwachen 
konnte. Er mußte dann den Meiſtern anzeigen, daß ein Offizier 
oder ein königlicher Büchſenmacher ſich nähere. Die Reviſoren 
hätten bei der Fertigſtellung von je 100 000 Gewehren von den 
Meiſtern Geldgeſchenke von insgeſammt 20 bis 80 Mark erhalten 
und freies Bier hätten ſie immer erhalten. 

Werkmeiſter Schmidt tritt bei dieſer Bemerkung des Zeugen vor 
und erklärt, daß die Reviſoren dieſe Zuwendungen durch Beiteler 


erzielt hätt, Bei Fertigitellung des hunderktauſendſten Gewehres 
er deſtimmter Theile derſelben pflegten die Reviſoren den 
iſtern einen Kranz zu ſpenden und dieſe ſich dann durch Geld 
zu revanchtren, Er habe dann den Meiſtern dies unterſagt. Ueber 
Note Frage entſpinnt ſich ein heftiges Wortgefecht zwiſchen den 
Arbeitern und den Meiſtern. Der Arbelter Schulz behauptet, daß 
die Reviſoren „für gutes Revidiren“ Geld und Bler bekommen 
hätten. Schulz und Hofrichter führen namentlich immer 
wieder eine ganze Reihe von Einzelfällen vor; aus welchen hervor⸗ 
eben ſoll, daß bei der Reviſton und Fabrikation unordentlich ver⸗ 
ahren ſei. Schulz bedauert, daß viele gravirende Mittheilungen 
ihm nur unter vier Augen gemacht worden ſeien. Er beſchuldigt 
den zufpettor Bury direkt des Meineides. 
ertheidiger: Ich muß jetzt mir das Wort zu elnem An⸗ 
trage erbitten. Der Herr Erſte Staatsanwalt Dreſcher hat unter 
wiederholter Berufung auf feinen „klaſſiſchen“ Zeugen und Bundes ⸗ 
genoſſen, den Bettelredakteur Saling mir zwar den Vorwurf ges 
macht, daß derartige Anträge auf Verſchleppung hinzielen. Ich 
bin gegen ſolche Vorwürfe wehrlos, da ich nicht vom Präſidenten 
geſchützt werde, aber ich thue trotz dieſer Vorwürfe unbeirrt meine 
Pflicht. Was ich jetzt vorleſe, iſt das Produkt der Arbeit der 
letzten Nacht, die Sonderung weniger wichtigen Daten von vielem 
Unweſentlichen, was mir zugegangen. Dabei laſſe ich die That⸗ 
ſache, daß der Angeklagte im Wahlkreiſe Friedeberg⸗Arnswalde 
mit 10000 Stummen Majorität in den Reichstag gewählt iſt und 
vielleicht dieſer Reichstag von der Befugniß des Art. 31 der Ver⸗ 
faſſung Gebrauch macht, bei der Stellung des Beweisantrages 
völlig außer Acht. Mich leitet nur das Beſtreben, daß im Intereſſe 
des Vaterlandes Aufklärung bis in die dunkelſten Schlupfwinkel 
geſchaffen werde. Ich überreiche dieſe Auträge. 

Erſter Staatsanwalt Dreſcher: Ich darf mich wohl per⸗ 
ſönlich gegen einen perſönlichen Angriff des Vertheidigers wenden, 
der ſich würdig anreiht den elenden Verdächtigungen, die hier in 
Maſſen gegen Beamte und Offiziere losgelaſſen werden. Die 
Herren ſprechen immer von ihrer großen Hochachtung, die fie vor 
dem Offizierſtande haben. Hier it Nichts davon zur Erſcheinung 
gekommen, ſondern nur Angriffe gegen die Offiziere. Das 
iſt mir ein neiter Patriotismus! Dann hat der Vertheidiger von 
einem Bettelredakteur geſprochen, den er als meinen „Bundes⸗ 
genoſſen“ bezeichnet hat. Das iſt ein ſo infamer Angriff, wie er 
wohl noch nie vor Gericht von einem Vertheidiger unternommen 
iſt. Ich hade im Gegentheil die Meinung, daß Herr 
Saling einen Meineid geleiſtet hat und habe noch an 
demſelben Nachmittag das Verfahren gegen denſelben 
eingeleitet. Und das iſt mein „Bundesgenoſſe “! — 
Präſ.: Ich nehme an, daß die Bemerkung, „elende Verdächti⸗ 
gungen“ ſich nicht auf den Vertheidiger beziehen jollte. — Berth.: 
Das nehme ich zu Gunſten des Staatsanwalts auch an. Im 
Uebrigen erwidere ich demſelben: „Vous vous 6tes fäché, vons 


gave tort.“ (Sie regen ſich unnöthig auf und find deshalb im 


Unrecht!) 

Im Zuhörerraum ertönt eln lautes „Bravo!“ Präſ.: 
Wer hat im Zuhörerraum „Bravo“ gerufen? Verſchiedene 
Stimmen aus dem Buhörerraum: „Hier iſt er!“ — Präf.: 
Bringen Sie den Mann vor. Es wird ein Herr vorgeführt, der 
lich auf Befragen als der in der Bismarckſtraße zu Charlotten⸗ 
Burg wohnhafte Kaufmann Gebhard Falke zu erkennen giebt. Er 
wird wegen Ungebühr zu 10 Mk. Geldſtraſe verurtheilt. 
— Ferner wird der Antrag des Rechtsanwalts 
Mundel, den Generallieutenant v. Frankenberg zu 
laden, vom Gerichtshof abgelehnt. 

Es folgen noch die beiden Zeugen Neugebauer und Tornow, welche 
bekunden, daß der Büchſenmacher Klett ihnen einmal den Stempel 
anvertraut habe, als er ſich wegen Unwohlſeins kurz vor Feier⸗ 
abend entfernen mußte. Es feien noch etwa 20 bereits durch⸗ 
geſchoſſene Gewehre zu ſtempeln geweſen. 

Damit iſt die Beweisaufnahme, ſowelt ſie ſich auf anweſende 
Zeugen erſtreckt, erledigt. 

Zu den neuen Beweisanträgen des Vertheidigers 
bemerkt der Präſident: Mir wird hier mitgetheilt, daß dieſe 
Anträge wieder ſo viele Beleidigungen enthalten, 


daß der Gerichtshof Bedenken trägt, dieſelben hier ohne Weiteres 
zur Verleſung zu bringen. Der Gerichtshof wird ſich zunächſt zur 
Berattung darüber zurückzlehen. 

Bertbetd.: Ich bin mir bewußt, während der ganzen Ber: 
handlung Niemand beleidigt und Niemand zu Llebe noch zu Lelde 
gehandelt, ſondern mich bemüht zu haben, das Rechte zu finden. 

Die neuen Anträge gehen auf Vernehmung zweier Komman⸗ 
deure in Flensburg und Köslin und eines Majors in Kulm 
über ſchlechte Beschaffenheit Löwe'ſcher Gewehre, ferner eines Mit: 
. der Zintgraff'ſchen Expedition und zweier ehemaliger 
zöwe'ſchen Arbeiter, welch' letztere erweiſen ſollen, daß alle ſach⸗ 
lichen Behauptungen der Broſchüre 21 Wahrhelt beruhen. — 
Ferner ſoll bewieſen werden, daß die |. Z. vom Kriegsminlſter 
im „Reichsanzeiger“ erlaſſene Erklärung, daß die geſammten 
425000 Gewehre ſich als tüchtig erwieſen haben, nicht richtig ſei, 
da damals überhaupt erſt 125000 Gewehre erprobt worden ſeien 
und die übrigen unerprobt in den Depots lagern. Weiter wird 
auf Herrn v. Dieſt⸗Daber zum Beweile darüber Bezug genommen, 
daß höhere Offiziere die Broſchüre Ahlwardt's als ein Verdieuſt 
um das Vaterland bezeichuet haben. Der ungariſche Kriegs⸗ 
minifter fol darüber vernommen werden, daß die ungariſche Re⸗ 
gierung zweimal die Abnahme von 20000 Gewehren als unbrauchbar 
zurückgewieſen habe. Daran reihen ſich noch zahlreiche andere 
Beweisanträge, namentlich wird auch der Beweisantrag über Herrn 
v. Wackerbarths vergebliche Anftvengung, die Staatsanwaltſchaft 
zum Einſchreiten zu veranlaſſen, geſtellt. 

Der Gerichtshof behält ſich die Beſchlußfaſſung über dieſe 
Anträge vor und der Präſident vertagt um 4½ Uhr die Sitzung 
auf Mittwoch 9½ Uhr. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 7. Dezember. 


2 Aus dem Kreiſe Stuhm, 6. Dezember. In der Nacht 
von geſtern zu heute haben Diebe mittelſt Eindruchs aus einem 
Stalle des Rittergutsbeſitzers Herrn von Donimirski zu Hohen⸗ 
dorf 11 Faſelſchweine entwendet. Von den Dieben fehlt bis 
jetzt jede Spur. — Am Sonntag Nachmittag brachen zwel 
Knaben aus Weißenberg auf der Nogat dicht bei Weißenberg 
ein; der Gaſtwirth Herr Gruhn bemerkte die drohende Gefahr 
und verſuchte die Knaben unter den größten Anſtreugungen und 
mit eigener Lebensgefahr zu retten, es gelang ihm jedoch nur, 
den 16jährigen Sohn des Herrn Leugowski zu retten, der zweite 
Knabe, Sohn eines Arbeiters, ertrank. 

S Aus der Tuchler Haide, 6. Dezember. Da in Folge 
der Maul⸗ und Klauenſeuche die Jahrmärkte aufgehoben 
find, fo iſt es auch hier den Beſitzern unmöglich, ihre entbehrlichen 
Rinder zu veräußern. Für etwas angefleiſchte Waare bieten die 
Fettviehhändler reine Spottpreife, worauf die Viehbeſitzer nicht 
eingehen können. — In Folge der anhaltenden Dürre des 
verfloſſenen Sommers liefern einzelne Brunnen nicht mehr das 
erforderliche Waſſer zum Haus: und Viehbedarf. Brunnen, die 
auf Höhenzügen ihre Quellen beſitzen, haben noch einen anſehnlichen 
Waſſerſtand, während Brunnen, die ihren Zufluß aus Wieſen⸗ und 
Bruchflächen erhalten, nur ſehr wenig Waſſer liefern. 

I Danzig, 6. Dezember. Beſtialiſche Rohhelten kommen 
überall vor, aber ſelten ſo viele, wie in der Vorſtadt Schidlitz. 
Dort hat am 4. September d. Is. Abends ein blutiger Vorfall 
ſich abgeſpielt. Der Arbeiter Troſtuski feierte ſeinen Geburtstag 
im Kreiſe ſeiner Familie. Mitten in der Freude klopfte Jemand 
an das Küchenfenſter; man beachtete dies nicht. Später ſchritten 
zwei junge Leute und zwar der Arbeiter Arnsmeier und der 
Schreiber Kraft aus der Wohnung auf den Hof. Kaum dort 
angelangt, erhielten ſie Meſſerſtiche in den Kopf, A. einen und K. 
zwei, welche fo wuchtig ausfielen, daß die Meſſer in den Wunden 
ſtecken blieben. Die Verletzten eilten in die Wohnung zurück und 
wurden daſelbſt verbunden. K. mußte 10 Wochen im Lazareth zu: 
bringen und iſt bis heute noch nicht geſund. Sodann wendeten 
ſich die Meſſerhelden gegen eine an der Hofthür ſtehende Arbeiter⸗ 
frau Ellwarth, welcher ſie gleichfalls einen Meſſerſtich in den Kopf 


Steckbrief. 


ſchinski geb. Nicolai aus Marienwerder, 
welche fh verborgen hält, fol eine 
urch vollſtreckbares Urtheil des König: 

en Landgerich's zu Graudenz vom 
„September 1892 erkannte Gefängniß⸗ 
rafe von ſechs Monaten vollſtreckt 
erden. Es wird erſucht, dieſelbe zu 
een u 5 1 we 
gefängniß abzuliefern. L. 11 IV. 

Grandenz, den 2. Dezember 1892. 5 we a bruar 1 
Königliche Staats anwaltſchaft. “ „ un N 
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„ 7. März 1893. 
Bekanntmachung. 


Landſtraße und 45, 


von 9 Uhr ab: 
am 13. und 20. Dezember 


Langhölzer Jagen 3la u 


rzebernell⸗See, für welche bisher eine; mi 
Kae Pacht von 215 Mark gezahlt * nei 
worden iſt, ſoll vorläufig für die Zeit 
dom 1. Januar 1893 bis zum 15. Febr. 
1897 an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. 8 
Zu dieſem Zwecke ſteht ein Termin auf 
Freitag, d. 16. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im hieſ. Magiſtratsbureau an zu welchem 
Pächter eingeladen werden. Im Termine 
iſt eine Bietungskaution von 50 Mark 
zu erlegen. (4780 
Garnſee, den 3. Dezember 1892. 
Der Magiſtrat. 
Nicolai. 


Bei der diesſeitigen Verwaltung iſt 
die Stelle eines Polizei⸗Sergeauten 
vom 1. Januar 1893 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 500 Mk. pro 
Jahr, außerdem werden freie Dienſt⸗ 
wohnung nebſt Acker, Dienſtkleidung 
und 12 rm Klobenholz gewährt. Mit 
der Stelle ſind Nebeneinkünfte ver⸗ 
bunden. (4685) 

Der Anzuſtellende iſt gehalten, der 


in Mahlin, unweit 


Zuſtande befindlichen 


Hierzu habe ich 


fähige Käufer hiermi 
Abſchrift der Gr 


Der 


Dreijährig 


leitet die Stadtgemeinde. Die An⸗ werder. 
Mellung erfolgt zunächſt auf eine 
B monatliche Probedienſtleiſtung. 
krüftig und nüchtern ſind, Civilver⸗ 
ſorgungs berechtigte erhalten den Vorzug, 
werden zur Einreichung ihrer Geſuche 
1 Zeugniſſen und ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf bis zum 15. d. Mis. auf⸗ 
e 
r. Beiebland, 1. Dezember 1892, 
Der Magiſtea t. 


— — ͤ —— 
Meine Verlobung mit Frl. Ida 


S. Wüto w, Ro ſenbe 
Ein noch gut erhaltener 


mit für aufgehoben. 
Hamburg, den 26. November 1892, | und 2 Pferdegeſchirre 
E. Wetzki, Schutzmann. Herrenſtraße 


Holz⸗Termine 
15 die Arbeiterfran Louſſe Kru⸗ der Gräflich Sartowitzer Forſt pro 189293 


vom Belauf Miſchke: 
Schläge Jagen Zla an der Grupper 


Bahn gelegen, im Waldhauſe zu 
Schießplatz Gruppe (Frau Buſch) 


anuar 1893, " 


Am 13. Dezember kommen in Miſchk⸗ zum Verkauf: ca. 400 ſchwache 


Andreashof, den 6. Dezember 1892. 


Günftiger Gelegeuheitskauf. 
Die zur Waldemar Moews'ſchen Konkurs maſſe gehörigen, 


Grundſtücke, beſtehend aus zwei Bauergütern mit in beſtem baulichem 


Wieſen, auf deren einem eine flotte Gaſtwirthſchaft betrieben wird, 
ſollen im Ganzen oder getheilt öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


Sonnabend, 10, Dez. 1892, Vorm. 10 Uhr, 


in meinem Bureau, am Markte gelegen, anberaumt, wozu zahlungs⸗ 


Bietungsbedingung. können jederz. in meinem Bureau eingeſehen werden. 
Dirſchan, den 1. Dezember 1892. 


Tessmer, R 
Freiwillige 


Weſtpreuß. Prov. Wittwen⸗ u. Waiſen⸗ ſtellt noch fofort ein 8. f. Batterie Feld⸗ 
laſſe beiqutecten; die Häfte der Beiträge Artillerie⸗Regiments Nr. 35 in Marien⸗ 


Haſenfelle 


Geeignete Bewerber, welche geſund, kauft Kloſe, Kirchenstraße 15. 


Einen eleganten, ruſſiſchen 


Schlitten 


ein⸗ und zweiſpännig 00 fahren, verkauft 


Spazierſchlitten 
Wetski-Langenau erkläre ich bier: billig zu verkaufen Untertbornerſtr. 10. 
Schlitten, Belzdede, Kutſcherpelz 4—5 Uhr Nachmittags. ( 


berfehten. Darauf wurden fie erfannt, es waren die Urbelter 

Guſtav Dahms und Paul Pett ke, beide aus Schldlltz. Erſterer 

iſt trotz feines jugendlichen Alters ein gefürchteter Meſſerſtecher, 

der bereits wegen Körperverletzung 1½ m Gefängniß ver⸗ 

büßt. Die Strafkammer verurthellte ihn heute zu elner Zuſaßz⸗ 

Left vn 3½ Jahren und den Paul Pettke zu 1 Jahr 3 Monaten 
efängulß. 

Die könlgl. Kommiſſton für die Verwaltung des hleſigen 
Schauſpielhauſes (Stadttheaters) hat den Pachtvertrag mit Herrn 
Direktor Roſé in ehrenvoller Anerkennung feiner bedeutenden 
Aufwendungen für eine würdige Ausſtattung des Theaters und 
der durchaus befriedigenden künſtleriſchen Leiſtungen unſerer Bühne 
unter feiner Leitung bis zur Saiſon 1897/98 verlängert, obwohl 
der gegenwärtige Vertrag noch faſt 2 Jahre läuft 

7 Karthaus, 5. Dezember. Den vielen hler bereits Ges 
ſtehenden Klubs und Vereinen iſt in letzter Zeit ein neuer Verein 
hinzugetreten. Es iſt dies ein Verein junger Kaufleute, 
deſſen Zweck es ift, geſelligen Verkehr zu fördern und gemeinſame 
Vergnügungen zu veranſtalten. 

Dirſchau, 6. Dezember. Ein 14jähriger Schulknabe, welcher 
ſchon wiederholt die Schule geſchwänzt hat, ſollte geſtern wieder 
einmal polizeilich eingeholt werden. Die Pflegeeltern des Jungen 
konnten dem Beamten nur ſagen, daß das vielverſprechende 
Früchtchen die ganze Nacht nicht zu Hauſe geweſen war. Nach 
längerem Suchen fand man den Jungen um Schornſtein ſitzen 
von wo man den über und über mit Ruß Bedeckten herabholte 
und fodann zur Polizeiwache und von da in die ihm verhaßte 
Schule führte. 

Der in dieſen Tagen reichlich gefallene Schnee wird von den 
Landbewohnern deshalb mit beſonderer Freude begrüßt, weil durch 
das Zerrinnen desſelben die leeren Brunnen und Gräben 
wieder mit Waſſer gefüllt werden. 

Bartſchin, 5. Dezember. Vor einigen Tagen wollte der 
Lehrer Pennig aus Knieja auf den Boden ſteigen, um etwas 
herunter zu holen. Als er mitten auf der Treppe war, bekam er 
einen Schwindelanfall, woran er ſchon öfters litt, und ſtürzte die 
Treppe hinab. Geſtern Abend iſt der Verunglückte an den Folgen 
geſtorben. 


1 


Verſchiedenes. 


— 1 Wieder ein Theaterkrach!] Die Pächterln des 
Alexanderplatz Theaters zu Berlin Frau Luiſe Streitmann, hat 
ſich gezwungen geſehen, das Theater zu ſchließen und dem ger 
ſammten Perſonal auf Grund der Beſtimmung im $ 8 der Euga⸗ 
gementsverträge (Löſung des Vertrages, ſofern nachweislich die 
Einnahmen zur Deckung der Ausgaben nicht mehr hinreichen) mit 
achttägiger Friſt zu kündigen. Die Einrichtungen und der Betrieb 
des Aleranderplag: Theaters ſollen von Anfang September bis 
jetzt 70000 Mark verſchlungen haben, wobei die Pacht bis 1. Sep⸗ 
tember 1893 im Voraus bezahlt iſt. Die Maſſe der durch den 
Theaterkrach oder Kündigung plötzlich brotlos gewordenen Bühnen- 
mitglieder ſchwillt in dieſem Wiuter zu einer entſetzlichen Höhe an. 

Die Gläubiger der Gebrüder Ronacher haben ſich jetzt dahin 
geeinigt, unter der Firma „Etabliſſement Ronacher, Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht“ das Theater weiter zu führen. 

— [Ein „induſtrieller“ Dieb,] der in einer wohl noch 
nicht dageweſenen Art ſeine „Einnahmen“ zu vermehren verſtand, 
iſt dieſer Tage in Berlin feſtgenommen worden. Zu dem Redakteur 
einer Vororts⸗Zeitung kam ein Gärtner G. und meldete gegen 
die übliche Belohnung in allen Einzelheiten einen Diebſtahl, der 
in der letzten Nacht in der E—ſtraße ftattgefunden habe. Da ſich 
die Nachricht bis in das Kleinſte hinein beſtätigte, wurde G. auf⸗ 
gefordert, öfters Neuigkeiten zu bringen. Er kam denn auch bald 
wieder mit der Anzeige von einem in der A—ſtraße verübten 
Diebſtahl. Wiederum ewies ſich die Quelle als durchaus zuver⸗ 
läſſig. Die gründlichen Darſtellungen in der Zeitung fielen aber 
der Polizei auf; man forſchte dem Berichterſtatter nach und 
ermittelte zum allgemeinen Erſtaunen, daß er ſelbſt der Dieb ſei, 
G. befindet ſich bereits hinter Schloß und Riegel. 


finden ſtatt: 

Belauf Adreashof und 
Schwenten: 
jenſeits der | Schläge Jagen 20 und 3a im Pomplun⸗ 

ſchen Gaſthauſe zu Nd. Sartowitz, 
von 9 Uhr ab: 
am 16. Dezember 1892 
er., von 500 trocknen Kloben, 
6. und 20. Januar 1893, 
3. und 17. Februar 1893, 
3. und 17. März 1893. 


bei Melno. 


893, " 


ud ca. 30 Nmtr. Pfahlholz, vom 20. Dezember ab 


: Brennholz. Am 10. Januar aus dem Jugen 45 ca. 500 Stück Langhölzer mit 
Die Fiſchereinutzung auf dem hieſigen] ca. 600 km Inhalt (gute Qualität) in Looſen von 5—20 Stück. Bedingungen 


Die Forſtverwaltung. 
Märtens. 


4 


N 


der Bahnſtation Hohenſtein belegenen beiden 


Gebäuden, gutem Ackerland (Rübenboden) n bft 


einen Termin auf 


t eingeladen werden. 
undbuchhlätter, Kataſterauszüge und Kauf⸗ und 


Konkurs⸗Verwalter. 
ichtsanwalt. 


(4650 


frau, Marczinkowski geb. Strehlau, etwas 
zu borgen, da ich für deren S tag 

) 
Marczinkowski, Schuhmach., Graudenz. 


| Warne bierdurch Jeden, meiner Ehe: 


ein 


(5006 nicht aufkommen werde. (50 


die binnen 


„Barbarossa“ 


Kohlrappe, 1,70 Mtr. groß, deckt für 
16 Mark incl. Stallgeld fremde, ge⸗ 
funde Stuten in Vietorowo. 

Deckſtunden: 8-9 Uhr 9 


rg Weſtpr. 


5091) 
NB. Das Deckgeld iſt beim erſten 
Zufübren der Stute eventl. zu entrichten. 
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Gelber Teckelhund 
geſucht. Näheres in der Expedition des 
Geſelligen unter Nr. 4990. 


15 bis 20 Paar Feldtauben 


wünſcht zu kaufen Dom. Annaberg Durchſchniltsgewicht ca.10@entner, ftchen 


Viehverkäufe. 


nau bei Tauer. 


* \ 5 
Arbeits⸗ 
hat abzugeben (4778 
Die Zuckerfabrik Schwetz. 
4 audrangirte 


= f b » 3 . 
Arbeitspferde ee S cn) 
ſtehen billig dumm 5 = (5013) 12 junge . 

Ses Steinbagen, fette Scheine 


alt, eignet ſich auch ſehr gut zu Zucht⸗ 
zwecken, iſt zu verkaufen. Tauſch nicht 
ausgeſchloſſen. P. Plat h, Adminiſtrator 
Wilhelmshöhe bei Fordon. (4765) 


15 Stück Jungvieh verkäuflich. Dom. Frögenau Oyr. 


darunter 5 tragende Sterken, 


Fuchsfüllen 


6 Monate alt, und (4992) 


10 Gentner Aepfel 


verkauft Domke in Wiewiorken. 


Eine junge Kuh 


zum Verkauf bei 
E. Unrau, Adamsd orf 


40 fette Lämmer 
2 ftlle Kühe 


verkäuflich in Klein El lernitz. (50831 G. 157 poſtlagernd Konſtz erbeten, 


48 Stick 


Maſtvieh 


davon 38 Stiere, 4 Bullen, 6 Kühe, 


zum Verkauf. (4832) 
(4308) Dom. Kl. Tauer ſee p. Heinrichsdorf, 
ain Kreis Neidenburg. 


— —— f y „—— 


17 gemäſtete 


Rinder 


6 are a , 
has 6 tiere und Kühe, wie ‚m 
„Arbeitöpferde [ei Schwein 


(4798) find zum Verkauf bei 
Sechs kräftige Misle, Luſchkowo bei Pruſt. 


Abſatz⸗Ferkel 
der großen weißen Douſhire Naſſe, forte 
Zucht⸗Külber 


der Holländer Raſſe, naß von der Kuh 
auch längere Zeit ſchon getränkt, können 


Pferde 


ca. 3 Ceniner ſchwer, ſtehen in Dom, 


Linowiec per Montowo z. Verkauf, 


4 fette Schweine 


verkauft Janz, Roßgarte 
Gute, ſprungfähige (4252) 


Kammwollböcke 


Ein Reitpferd 


engl. Vollblutſtute, vor⸗ 
zügl. geritten, 10 Jahre 


Junge echte Teckelhunde 


3 Monat alt), hat abzugeben 
Runge, Jaſinitz bei Fordon. 


@eschäfts-u.Grund- 
m slücks-Verkäufe. 


5, Boden 40h den Lie Gaſtwirthſchaft 
wird von fofort oder ſpäter zu pachten 
geſucht. Offerten unter F. W. poſtla 
Mocker bei Thorn. (1343 
Familienveroältniſſe halber 5 
gutes Reſtaurant 


von ſofort zu verpachten. Offert. unten 


per Miſchke. 


Ein $ 


I. Ran 


größerer Garniſonſte 
IR unter günſtigen Ber 


u verkaufen. Vorzüg 
1 nach Verein 
Offerten sub B. B 
udolt Mosse, König. 
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Freiwiliger 
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mit gutem Erf lg in 
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2 lebendem Inventar 
ankheitshalber ſofort 
Kaufpreis und Anzahl 
3 inkunft. Suliı 


Ein feines, flottg 
Eolonialwan 
Delicateffen 


verbunden 


Weinhandiung, 3 
und Holelwi 


In einer mitileren Stadt 
der „„.ptitcaße. gelea 
"halber bei geringer An 


erkaufen. Offerten 
22 die Exped. des Ge 


90009909999 


1 Das 8 


in Mehlſack Oſtp 
Schaufenſter, in 9 
welchem wir ein Me 
Z Geſchäft betreiben, 
einrichtung unter 
dingungen zu verl 
verpachten. Reflel 


ſich melden an 
Gebrüder Leß, 
KIITIITIEITIIZ 


Eine in Grauder 


befindliche — 
Bücke 


babe von ſofort zu di 

Offerten werd. bri 
Nr. 5040 durch die 
Geſelligen in Grauden 


Eine gan 


Bäck 


IR für den Preis von 
derkaufen. Meld. werd 
r. 5057 an die Exp 
Mein in der Kreis 
gelegenes Grundſtüc 
Hotel und ? 
will ich umzugshalbe 


Vermittler verbeten, 
S. Cohr 


n einem großen 
lt eine obergährige 


Bran 


unter günſtigen Bedi 
verkaufen oder zu ver 

Meldungen werd. 
Nr. 4656 an die Ext 

Ein gut gebend. Sch 
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von ſogl. od. auch fi 
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beſteht ſchon feit > 
5 F. Hake 


Ein Grnndſtſick, 
Straße Elbings gel 
kit 30 Jahren eine 
etrieben iſt, ſoll bal! 
werden. Daſſelbe um 
u. befindet ſich darauf 
4 Wohnungen. Seine 
eignet ſich das Grı 
gewerblichen Zweck. 
oste restante El hit 
Die gut venov, Be 
Neuſt. Markt 9, iſt 
f z. verm. Näh. d. 
ocker o. Hrn. Bäckern 
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3—4000 


auf ein neuerbantes & 
direkt hinter Bankeng 
thek, auf 5—6 Jahre 

Offerten unter 
Exped. des Geſelliaen 


bie Urbelter 
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Iffert. un 
erbeten, 


Sofort 1 rz. 3 3 Mad ? 
er den, 


Ml. 20000 oder 30 000 


Lebensstellung. e b m 88e, 


elder Gebalt 800 M., durch d. int. Schu 
Ein otel otheteng werben geſucht. NMäh. Eulmfee Agentur von rl Englerdt 
S 2 = Expedition des Geſelligen unter Eine große deuiſche Geſellſchaft für — 7 4 belt 1. 
Nr. 283. * Lebens. * 1 Drag ſucht Einen jungen, tüchtigen (4322 Berlin SW, ae 111, 1 


Müllergeſellen 
ſucht vom 1. Januar 
Waſſermühle Stangenwalde 
per Biſchofswerder Wpr. 
Ein älterer Wirthſchafts⸗ 
Beamter, der mit Gutsvorſteher⸗ 
Geſchäften Beſcheid weiß, findet 


ils Rechnungs führer 
und Hofbeamter 


ſofort oder 1. Jaunar Stellung. 
Gehalt Mk. 300. 
Meldungen an Dom. Karo: 
lewo bei Goldfeld zu richten. 
Suche für ein großes Gut per 
1. April 1893 event. auch früher einen 
verheirath. Inſpektor. A. Werner, 
Inſpektor, Breslau, Schillerſtr. 12. 
Ein energiſcher (5023) 
junger Mann 
zur weiteren Ausbildung in der Land⸗ 
wirthſchaft zum 1. Januar 1893 geſucht. 
Anfangsgehalt 300 Mark. Meldungen 
poſtlagernd unter Z. 100 Jablonowo 
Weſtpreußen. 


Einen Schäfer 


zu ſofort und (4637) 


einen Hofmann 


welcher mitarbeiten muß, zum 1. 
April ſucht 
Dom. Gorken bei Marienwerder. 
Für ein größeres Deſtillations⸗ 
geſchäft wird ein ö 
Lehrling 
(mos.), per bald oder 1. 8 geſucht. 
Meldungen werden brieflich m. Aufſchr. 
Nr. 4850 an die Exped. d. Gef. erbeten. 
„% %%% 


Kochlehrling : 


mit guter Schulbildung geſucht © 
für Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 2 
+ haus, Danzig. (5075) 
Carl Bodenburg, 2 
Königlicher Hoflieferant. 
Dee 


Für meine Buchhandlung verb. 
mit Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗ 
geſchaft ſuche ich 


— Eine geprüfte (5068) 
evangel. Erzieherin 
mit beſcheidenen Anſprüchen, die drei 
Kinder im Alter von 9—13 Jahren zu 
untertichten hat, auch Klavier ſpielen 
muß, findet zu Neujahr Stellung. Ge⸗ 
halt nach Uebereinkunft. Brambach, 
Gutsbeſitzer, Mlinsk per Frankenfeld. 


Eine tüchtige 


Buchhalterin und Kaſſirerin 


wird zum 1. Januar 1893 geſucht. Kennt⸗ 
niß der polnischen Sprache erwünſcht. 
Gefl. Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station und Fa⸗ 
milienanſchluß werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 5072 durch die Expedition des 
Geſelligen in Grauden erbeten. 

Für mein Kurz⸗, Weiß: und Woll⸗ 
waaren ⸗Geſchaft ſuche zum 1. Januar 
eine tüchtige Verkäuferin. 

Meldungen mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche und Photographie erbittet 
J. Eiſenſtädt, Dirſchau. 
Für meinen Deſtillations⸗Ausſchan 
ſuche ich zum Antritt am 1. Januar 
1893 eine tüchtige 5 6025 
Verkäuferin 
belder Landesſprachen ne 
Moritz Czapski, 
(Inh. Bern h. Fuchs), Koſchmin. 
In meiner Leinwand⸗ und Tiſch⸗ 
zeug⸗Handlung, ſowie Bettfederngeſchäft 
findet eine (5064 
Verkäuferin 
welche als ſolche bereits thätig war, der 
deutſchen und polniſch. Sprache mächtig, 
ver 1. Januar 1893 angenehme und 
dauernde Stellung. 
Julius Groſſer, Thorn. 
Ein junges, moſaſſches 
Fräulein 
welches perfekt kocht, wird per 1. Jan 
93 zur ſelbſtſtändigen Führung unſeres 
Haushaltes geſucht. Bevorzugt ſolche, 
die Keuntniß vom Materialgeſchäft 
beſitzen. (4871 
Roſenſtein u. Co., Samotſchin. 
Suche von ſogleich für mein Putz 
Weiß: und Wollwaarengeſchäft x 


1 Lehrmädchen und 


1 Volontärin 
möglichſt der poln. Sprache mächtig. 
Brünn, Neumark Wpr. 
Suche zum baldigen Antritt gebild⸗ 
i. M. von angeneh. Aeuß. d. d. Landw 
zu erlern. w. Penſion nach Uebereink“ 
Meldungen werden brieflich mis 
Aufſchrift Nr. 2297 durch die Expe⸗ 
dition des Geſelligen, Graudenz, erbet, 
Ein anſtändiges, jüdiſch. Mädchen, 
das perfekt kochen kann, findet von ſo⸗ 
fort bei gutem Salair 


Stellung als Stütze 
der Hausfrau. 


Meldungen befördert unter Nr. 491 

M. Jung, Lautenburg Weſtyr. 
Ein in der Wirthſchaft gut er⸗ 

fahrenes Fräulein findet vom 1. Jan. 


als Stütze der Hausfrau 


I. Ranges 


größerer Garniſonſtadt Oſtpreußens 
ſt unter günſtigen Bedingungen fofort 
zu verkaufen. Vorzügliche Aquiſition! 
* nach Vereinbarung. 


Offerten sub B. E. 767 befördert 
udolt Mosse, Königsberg i Pr. 


areiwilliger Verkauf. 


as von meinem Vater 40 Jahre 

mit gutem Eif lg innegehabſe, dann 
on mir übernommene Gaſthaus im 
irchdorf Jedwabno, Kreis Neiden⸗ 
urg, 1½ Meilen vom Bahnhof Paſſen⸗ 
21 gelegen, verbunden mit Materials, 
olonialwaaren⸗ u. Schankgeſchäft, 
dazu gehöriger Landwirthſchaft, todtem 
Ab lebendem Inventar, beabfichtige ich 
krankheitshalber ſofort zu verkaufen. 
Kaufpreis und Anzahlung nach Ueber⸗ 


Ankunft. 8 Referenzen, der ſogleich oder ſpäter 


Ein feines, flottgehendes paſſendes Engagement. 
Eolonialwanrene und. A 2. die S2. Buclı ah 


Delicateſſen⸗Geſchüft Ju Comtoir " 


verbunden mit 
1 f ſucht junger Mann Stellung. 
Weinhandlung, Reftanration Näheres bei Alexander Loerke, hier. einen fleißigen 9 eiſenden 
und Holelwirthſchaft Ein auberläffiger, gewandter (Chriſt), der in der Poſamenten⸗ und 
In einer mitileren Stadt Oſtpreußens, an Bureau Vorſteher 5 bewandert iſt und 
der „ otſtraße gelegen, iſt Umstände | ſucht für ſofort oder ſpäter Stellung.] welcher Schneiderinnen zu beſuchen hätte. 
balber bei geringer Anzahlung billig zu] Geil. Offerten erbittet Riſtow, Dauernde Stellung bei gutem Salair. 
erkaufen. Offerten unter Nr. 5045 Stargard / Pom., Ibnaſtr.] Gefl. Offerten werden brieflich mit Auf⸗ 
t dle Exped. des Geſelligen erbeten. f 7 5 1 . — Feeling a Ar N ei reg 
re | IE oom Januar Engagement a a ee 
xpedient. Ein Bureangehilfe 
id u. ehrlich.] welcher mit Bearbeitung der Gemeinde⸗ 
Das Haus coat eg a Ki Amtövorftehere und Standesamts⸗ 
5 Oſtpr. wit, eroßem Colonial⸗ und Pellkateßw.⸗ Handlung. | Geſchäfte vertraut iſt, findet zum 
Schaufenſter, in guter Lage, in 5 5 24 
welchem wir ein Manufakturwaar.⸗ . 


1. Januar 1893 Stellung. 
Geſchäft betreiben, iſt mit Laden: 


Gehalt bei freier Station mit Aus⸗ 
ſchluß der Wäſche 240 Mk. jährlich. 
3 einrichtung unter günſtigen Be⸗ 
© dingungen zu verkaufen reſp. zu 2 


Meldungen ſind unter Beifügung 
verpachten. Reflektanten wollen 


von Zeugnißabſchriften und eines kurzen 
ſich melden an (4916) 3 
Gebrüder Leß, Mehlſack. 2 
S eees es eeeeeees eee 


Lebenslaufes an das Dominium Kar⸗ 
bowo bei Strasburg Wpr. zu richten. 

Eine in Graudenz in beſter Lage 
orfindliche 


Suche für mein Colonialwaaren⸗ u. 
* * 
Bückerei 


Delikateß⸗Geſchäft zum 1. Januar 93 
babe von ſofort zu verpachten. 


einen brauchbaren. tüchtigen 
Expedienten. 

Offerten werd. briefl. mit Au fſchrift] 
Nr. 5040 durch die Expedition des 


Derſelbe muß der deutſchen wie auch 
der polnischen Sprache gewachſen fein und 
Geſelligen in Graudenz erbeten. 
Eine gangbare 


gute Handſchrift beſitzen. In der Ber 
.. 2 
Bäckerei 


werbung bitte Gehaltsanſpiüche anzu⸗ 
geben. Ernſt Jancke, Berent Wpr. 
IR für den Preis von 10000 Mark zu 
derkaufen. Meld. werd. briefl. m. Aufſchr. 


KN NINA NN 
8 Die 1. Verkäuferſtelle 

r. 5057 an die Exped d Geſell. erb. 

Mein in der Kreisſtadt Czarnikau 


iſt in meinem Mannfaktur⸗ % 
gelegenes Grundſtück, verbunden mit 


2 waaren⸗Geſchäft Anfangs 22 
7 nächſten Jahres zu beſetzen. 
J. Paechter, Tiegenhof. . 
Hotel und Reſtaurant 
will ich umzugshalber ſofort verkaufen. 
Vermittler verbeten. (5060) 


einige jüngere, zuverläſſige, redege⸗ 
wandte und fleißige Herren mit gr. 
Bekanntenkreis als Mitarbeiter. 
unüchſt würde für den Abſchluß von 

Verſicherungen hohe Proviſion ge⸗ 
währt werden. Bei Erfolg würde An⸗ 
ſtellung (Gehalt, Tages diäten, Bahngeld 
II. Kl.) in Ausſicht ſtehen. (5075) 

Nur Herren, denen es daran liegt, 
durch Fleiß eine Lebensſtellung zu er⸗ 
langen, wollen Offerten einreichen sub 
„Ernſte Arbeit“ an Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Aunoncen⸗Ex⸗ 
pedition in Danzig. 


3500 Mark 


Kindergelder ſiud Fogteich auf ſiche re 
Stelle zu vergeden. efällige Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 5093 
durch die Expedition des Geſelligen in 
Graudenz erbeten. 

Auf eme Lebens verſicherungspolice, 
1500 Mk. lautend, werd. 600 Mek. zu 
leihen geſucht. Off. unt. Nr. 4975 an 
d. Exped. d. Gefell. i. Graudenz erbet. 


Arbeitsmarkt für 
männl. Personen. 


Ein tüchtiger, erfahrener 


Kaufmann 


der in verſchiedenen Branchen thätig 
eweſen iſt und auch einige Sprach⸗ 
enntniſſe beſitzt, ſucht, geſtützt auf beſte 


Vatanter Bolten! 


Zur Gewinnung von Mit⸗ 
gliedern für einen Verein mit 
volkswirthſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen n. zur Beſorgung 
des Jncaſſos wird eine tüch⸗ 
tige, ortskundige Perſönlich⸗ 
keit anzuſtellen geſucht. Off. 
unt. A. B. 1000 au die Exp. 
des Geſelligen zu richten. 


Wir ſuchen zum ee Eintritt 


3 
2 
2 
2 
© 
2 
2 
2 
2 


a Als Hofverwalter und 
Rechunngsführer reſp. “ 
Aumts⸗Selretäre 


empfehlen wir permanent j. 

Nicht⸗Landwirthe, die jedoch in 
der einf. u. dopp. landw. Buch⸗ 
führung nach unſerm eigenen 
Syſtem, welches ſich in d. Praxis 
bereits vorzüglich bewährt hat, 
fowie in den Butsvorftands:, 
Amts⸗Geſchäften ꝛc. ſehr forg- E 
fältig ausgebildet find und bes 

ſcheidene Anſprüche ſtellen. Pro- 
gramm, welches unſern Lehr⸗ 
plan enthält, ſenden auf Wunfh 
mit ein. D. landwirthſch. Be: 
amten⸗Verein, Fil. Stettin, 
Bugenhagenſtr. 14, II. (5679) WW 


2 
2 
2 
2 
x 


.., 


E. Schultz, Pr. Stargard. 
chhandlung). 


Ein gebildeter, energiſcher 
ir * 
Junſpektor 

27 Jahre alt, aus guter Familie, ſucht 


vom 15. San, oder 1. Febr. eine erſte 
Benmtenftelle. Sehr gute Em: 


Madchen. 


Eine hochachtbare Dame, Wwe., ohne 
Anh., wünſcht e. Stelle als Stütze der 
Hausfr., ev. als Kaſſirerin in e. größ. 
Geſch. Auf Geh. wird wenig. als auf gute 
Behandl. u. Fam.⸗Anſchl. geſehen. Off. 
unt. Nr. 4870 an die Exp. d. Geſ. erb 


IH HH HH HP 949 


S. Cohn, Czarnikau. 


Junger Mann 
der Colon ialwaarenbranche findet Stel⸗ 
n einem großen Kirchdorfe Weſtypr. 
at De obergährige (4656 


lung. Meldungen, welchen Zeugnißab⸗ 
pfehlungen ſtehen ihm zur Seite. ee Be Photographie beizufügen 
Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr.] ſind, ſehe ich entgegen. (4796) 
9 
N) 0 
Brauerei 


Nr. 5071 an die Exped. d. Geſel. erb. Ermit Krit Lauenburg i. Pomm. 
ein Jnſpektor Für mem Material⸗ und Schank⸗ 


. Juſpe Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen, foliden | 2 ; N 2] Stellung. J. Grey, Bromberg. 
25 Jahr : 2 Ein junges Mäd a FFC. 
unter günſtigen Bedingungen ſofort zu a0 l. er e ee jungen Maun und 2 welch. er de = Net Be 5 ſucht ſof 1 aan rad 
verkaufen oder zu verpachten. in ungekündigter Stellung, ſucht, geſtützt einen Lehrlim 2 1. Stel. a. Stütze d. Hausfr. auf 80 Frau, Förſterwitiwe ec, ng lein 
Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr. auf gute Zeugn., anderweit. Engagement. ) ig Se. Gute. Eintr. per 1. Jan. 1893, 25 7 8 1 5 che allein 
Nr. 4656 an die Exped d Geſell. erb. Antritt nach Wunſch. 5043 beide der polniſchen Sprache mächtig. 2 Sprache deutſch u. polnisch. Geſl. 2 die 5 et A 
In . Offerten bitte unter H. F. poſtlag.] G. Lewandowski, Cul mu. W. Off. bittet an (4875) 8 Nr 4924 an die Erped. b. Gaal cs, 
waaren⸗Geſchäft in der Stadt wid] Wartenburg Oſtpr. Tüchti M if 2 hilf 8 Photograph Sommerfeld, 2 n die Exped. d. 2 2 
bon ſopl. od. auch fpäter zu pocht od.] Ein durchaus tlichtiger und gebifberer | Tüchliger Molkereigehilſe. s Czerst. 3 „Eu efahrenes 4978 
8. kaufen geſucht. Gefl. Offert. unter Molkereiverwalter zu ſofort geſucht (5031) [See οο Wirth chaftsfräulein 


15 poſtlagernd Marienburg erb. 


Ein Gaſthausgrundſtück 


in Mitten der Stadt Dirſchau, beftchend 
aus 1 Wohnhauſe mit 7 kleinen Woh⸗ 
hun} 1 neuen Gaſthauſe mit 17 heiz⸗ 


Molkerei Marienwerder. 
Ein ſolider, tüchtiger 
Braumeiſter 
der die Brauerei ſelbſtſtändig leiten kann, 
mit der Buchführung zum Theil ver⸗ 
traut iſt und event. Kaution ſtellen kann, 
wird für eine unter⸗ und obergährige 
Brauerei (Handelsgeſellſchaft) z. 1. Febr. 
zu engagiren geſucht. 
Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 4917 an die Exped. d. Geſell. erb. 
Ein ſelbſtſtändig arbeitender 
Maſchinenſchloſſer 
wird bei gutem Lohn für dauernde 
Arbeit geſucht für Werkſlätte und außer⸗ 
halb von (5071) 
Gebrüder Leſſer in Poſen, 
Landwirthſchaftliche Maſchinen. 


Ein Schmiedegeſelle 
der den Hufbeſchlag gründlich verſteht 
und hierüber Zeugniſſe beſitzt, findet von 
ſofort Stellung in Annaberg bei 
Melno, Kreis Graudenz. Perſönliche 
Vorſtellung erforderlich. (4909) 


Zwei kräftige Schmiedegeſellen 
verlangt J. Bleck in Iwitz, Bahn⸗ 
ſtation Lindenbuſch. (4913) 


wird von ſofort zu engagiren geſuchk. 
Meldungen ſind an die „Drewenz⸗ 
Peſt“ Löbau Waſtpr. zu richten. 
Suche für ſofort oder 2 Jan. 1893 
eine ehrliche. fleißige Perſon 

als ſelbſtſtändige Wirthin 

für eine kleine Landwirthſchaft. Gehalt 

240 Mark. Offerten an Rentier W. 

Siepelt, Landsberg a. W, Neuſtadt, 

Eine Wirthin 
in geſetzten Jahren, erfahren in der 
Landwirthſchaft und guten Küche, wird 
Gefl. Offert. erbeten unter d. Adr. zum 1. 23 geſucht. 44091 

J. Schwibbe, Königsberg, Stein⸗ orinnen bei Wiewiorken. 
damm Nr. 121. (4811 Aeltere Wirthin 
aefucht, erfahren in der Landwirthſchaft, 
treu und ehrlich, für ein kleines Gut, 
bei hohem Lohn von ſofort. Meldung. 
unter E H. poſtlag. Neubof Oſtpr. 

N Eine Wirthin 
katholiſch, im Alter von 30—50 Jahren, 
im Brodbacken geübt, wird auf ein 

größe es Gut ſofort gefucht. 

Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 4964 durch die Expedition 
des Geſelligen, Graudenz, erbeten. 


Eine in der feinen Küche, Bäckere 


ſucht zum 1. Januar 1893 oder ſpäter 
dauernde Stellung. Derſelbe iſt 35 Jahre 
alt, militärfrei, beſuchte eine renommirte 
Molkereilehranſtalt. Vertraut mit allen 
Apparaten der Neuzeit, firm in der 
Milchunterſuchung, ſowie in der tech⸗ 
niſchen und kaufmänniſchen Buchführung. 
Meldungen werd. briefl. ar. Aufſchr. 
Nr. 5042 an die Exped. d. Geſell. erb. 
Em erfahrener, mit guten Zeugniſſen 
verſehener Müller fucht von ſofort Stel: 
lung. Gefl. Offerten werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 5000 durch die Exped. 
des Geſelligen in Graudenz erbeten. 
Ein ſtrebſamer 


Gärtner 


Ein junges Mädchen 
vom Lande, in der Wirthſchaft nicht 
ganz unerfahren, die Schneiderei erlernt, 
wünſcht vom 15. Januar ab Stellung 
als Stütze der Hausfrau. Gefl. Offert. 
an A. Fuhrich, Strasburg Wſtpr. 
erbeten. 66012) 


Ein jung. gebild. Mädchen 
aus guter Familie, in der Wirthſchaft 
und im Haushalt erfahren, ſucht zum 
1. Januar oder ſpäter Stellung zur 
Stütze und Geſellſchaft der Hausfrau. 


aren Zimmern, Salon, Veranda, Lauben, 
aſchküche, Eiskeller, Muſikhalle, heiz⸗ 
arer Kegelbahn, 1 Morgen großen 
oncertpark, mit nur einer unkündbaren 
ypothek, bin ich Willens, mit voll: 
tändigem Inventar zu verkaufen und 
ogleich zu übergeben. Das Gaſthaus 
beſteht ſchon ſeit 70 Jahren. (4957) 
F. Hake in Dirſchau. 
Ein Grnndſtſick, in einer lebhaften 
Straße Elbings gelegen, in welchem 
1 30 Jahren eine Handelsgärtnerei 
etrieben iſt, fol baldmöglichſt verkauft 
werden. Daſſelbe umf. 36 a Grundfläche 
u. befindet ſich darauf ein Wohnhaus mit 
4 Wohnungen. Seiner guten Lage wegen 
eignet ſich das Grundſtück zu jedem 
gewerblichen Zweck. Offerten M. K. 80 
oste restante Elhing erbeten. 2 Ku 
Die gut renov. Bäckerei in Thorn, Ein gebildeter, junger Landwirth, 
Neuſt. Markt 9, iſt v. gl. od. 8 24 Jahre alt, deſſen Prinzipal zu näherer 
f 5. verm. Nah. d. E. C. Huch, Kl.] Auskunft gerne bereit iſt, ſucht zum 
Mocker o. Hrn. Bädern. Seibickt⸗ Thorn. 1. Januar Stellung 
N als Juſpektor. 


8 


Ein junges Mädchen, evang., mit 
der doppelten Buchführung vertraut, 
ſucht unter beſcheid. Anſprüch. Stellung 


als Kaſſirerin. 


— 


8 8 = Ein tüchtiger $ ſed und Federvieh zucht erfahrene, felbftthäti 
8 itienanfhluß erwünscht Ein tüchtiger Kupferſchmie 1 erbiehzucht erfahrene, ſelbſtthatige 
13 Geldverkehr. 3 bull m. Aufſchr.] findet ſofort Veſchäftigang bei 4597) Ne 507d an. le Ss Gel. db. irthin 
4 Nr. 4926 an die Exped. d. Geſell. erb. Tul. Geyer, ben Meltpe, Stellung betreffend „Stine der ſucht zum 1. Jaunar 490 
— ar — nn Hojbeamter Bebrowsti, Bartnigfa. hen od ABielowieß, 
auf ein neuerbantes Haus in Dt. Eylau mit guten Zeugniſſen findet von ſogleich in gebildete junges Mad n 
direkt hinter Vantendel, ſichere Dyno: 3 und Dalkateſſen « Geihäft| oder zum 1. Januar dauernde Steluna. wünscht auß einem "ron ut Sie Kindermädchen 
thek, auf 5—6 Jahre geſucht. ine * Offerten werd. briefl. mit Auſſchrift[Wirthſchaft zu erlernen. (5059 | oder Kinderfrau ſucht zum 1. Januar 
erten unter Nr. 4664 an bie Verkäufer. Nr. 5027 durch die Exped. des Geſell. efl. Brei unter Nr. 9922 an | Frau von Kries geb. von Dech end, 
Exped. des Geſelliaen erbeten. J. B. Rhode, Konktz. Fin Grandenz erbeten. die „Danziger Zeitung“ in Danzig. Schloß Roggenhauſen, 


Br Ich nabe meine Praxis 
wieder übernommmen. 
eine Wohnung Nr 4 ſich jetzt 
Poſtſtraße Nr. 47 


im Hellwig'ſchen Eu neben 
Herrn Kaufmann Redner. 


Dr. Wagen, 


Meine Lueie neune mir ein wirklich praf: 
lebe tiſches Weihnachtsgeſchenk. 


Nur „Faetotum“, Patent- Stieſel-An⸗ u. 
Auszither für Herren und amen, womit man die 
engften Stiefel biquem anzieht, ohne ſich zu 
bücken. Tauſende von Arerfennungen. 

I. für dus iefel, hell polirt . . 2,50 Mark, 


A. Zachewski, Hollt:f., Preuft. 2 ) itt 8 

ae rößte u. altehe pa Ari 1 E 
abrik am Orte, empfiehlt feine nur aus 

reinem Honig (u. nicht Syrup) fabri⸗ 

eirten Gußhonigkuchen, Chocolades 

Iußheuigkuchen, Macronen : H0s Grandenz, Z 

nigknchen, Lebhonigkuchen, braune ee err ur erer 
Honiakuchen, Steinpflaſter, Katha⸗ — Zu ai 

rinchen ze. — (5065 Slug. 


Maroctauer Datteln 
Smyrnger Tafelftizen 


II. für Zugſteſel, nußbaum polirt 300 „ 
Am für Schalt- und Yugflietel . 5 „ m 5 NB. Poſtkiſtchen von Mark 4 bis 7 Eine Geſe 
Ma rie 1 werder. ) franfo jeder RE ei Boreinfendung in baar Ilalien. Prünellen werden Re eit berfandt. Bon A 


Wie derderkäufer erhalten ent⸗ 
n In biefem Mom, 
ä — lich an der Seite d 


Alh-Acberſcuhe fe 


onnte, ja, ehe mar 


ed. Marken oder 20 Pfg. Zuſchlag per Nachnahme, 
direkt von der Fabrik. 
— R. Jaekel's Patent⸗Möbel⸗Fabrik, 
Berlin, Markgrafenſtraſſe 20. 
Ecke — ern 


Theile den geehrten Herrſchaften der 
Stadt und Umgegend don Garnsee 
mit, daß ich mich als 


Schuhmacher 


Traubenroſinen 
Schalmandeln 


niedergelaſſen habe, und bitte ich mich TE : . r für Kutſcher 1c, emfiehlt (5019) 
gütigſt zu unterſtüten, . ‚ u |E talien. Maronen Loui 1 1 
2. Preuss, Sduhnadiernft. | Sünigsberger Madame, Alien bree I 5 Blumenkohl! ae e dear fe vang ui 
& Königsberg i. 7 b. men I Kirchenſtraße 15, an der Seminarklrche, e * ibiide Se 
ö 1 ö 37 1 e jede weibliche Sch 
I Für Zahnleidende! | Conponnd- f Satbarinengfannen „Tapeten oe been 
Aena“ I MN Kaleuco-Afelinen. r e, f 
werde ich in Locomobilen 185 ey 5 N Hätten Sie die Angel 
2 Rosenberg es al Malaga⸗Citrouen a i Manne dort gar n 
8 1 zen. 5 . 0 ! w N f EG Tce, ch ee Ne 5 Inſtru 
10. De u conſultir 1 5 2 5 114 2 ücherträger, Bücher⸗ ie Macht haben, es 
A. Hahn e . ere eee eee eee e fegt ger fehl 


Do. ſicil. Lambertnüſſe! 


aus Marienburg. 


Ä Sprechfunden mögl. 2 & Frühſtücksbüchſen, Feder⸗ ich nehme meine The 


12 — 60 HP. 


1 = sy, kaſten, Penale c. Bodenyi ſtieß ei 
. Eineylinder- Bir do. Aeahal Faſclnüſſe zu billigsten Breifen bei e 
Louis Klose’ 8 unn 5 do. Paranüſſe. . ee MACHE a ie want 


hre von einer verzu 


de 


z SF —— I ET REF Bee: du widerlegen, ı 
5 id Arche lasch Kalender pro 189 e f 
Kirchenstraße 15, an der Semumatkiche, wre — * | sid & 85 5 ul i In größter Auswahl, Landivirth eg ae 

empfiehlt fein großes Lager in fauber : © 5 0 ſchaftliche Kalender v. Mentzel 
und gut gearbeiteten (5016) ac» 8 Di erben — rerke, T y Laßt mich, laßt 
Filzhüten, eleganten Cylinder⸗ F 80 Kaunitzben € 5 muri d e 1. en gl " yon zur Lippe, "Einf, dez Aid re 
en hg 1 0 1 5 „ 5 * Bamilicntateuder, 0 eee 5 . Srne un f 
— UN 2 - 2 v ce 9 U u 
15 Went a Saß, uud en damen-, Herren, AuabenSültel und ⸗Jaumzenge .J. Conſerben jet anderen uno Mn dir eaten e ei 
a ſowie fänmtliche (4298) | 2 Fr Abreißkalender v. 15 Pf. an Jlona ſchlug den 
mützen, Tranerflor, Hutbürften, Reit, Fahr, Jagd- und Meifentenfitien Fleiſch⸗Exlracle empfiehlt Rraft zurück. Und d 
8 5 8 5 

Hutſchachteln. - 8 ! ’ v. Liebig, Cibils, Morris, | Moritz Maschke. a e 


Bügelhüte zu jeder Zeit. n . w. 4 Quaglio. 


2 i Golan 15 Grufmefl 


feine Schultern. 


Reparatur⸗Werkſtätte von Herren: „Jetzt ſchießt, Ih 


— Hufiräge nach außerhalb = 3 1972 2 „ 5 2 x Patente, arten h en 
Kraul prompt beſorgt. 25 a Branche am Platze ER Schreibmappen, Muſik⸗ und Thea ER 
Königl. vereidigter Taxator 5 ee re 5 Wpeniſche ll, Zeichenmappen Photographie⸗ ligten * liebe ihn, 
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Drittes Blatt. 


Grandenz, Donnerstag! 


Ungariſch Bint. 
Eine Geſchichte von Anno Achtundvlerzig. 
Von Karl Eduard Klopfer. 


&äluf.) 


In dieſem Moment ſchlüpfte Ilona, die bisher unbeweg⸗ 
lich an der Seite der Schwägerin geſtanden hatte, als ob 
fe gar nicht wiſſe, was um fie her vorging, an dem fie 
urückdrängenden Bruder vorbei, und ehe es Jemand hindern 
onnte, ja, ehe man noch recht begriff, was ſie that, hatte 
e den lebenden Kordon durchbrochen und ſtand neben dem 

ittmeiſter, Rudolf Schott gerade gegenüber. Sie weinte 


nicht, ſie rang nicht die Hände, aber in ihrer Miene verrieth 
fe eine kraftvolle Entſchloſſenheit. In dieſer Minute ſchien 
e jede weibliche Schwäche abgethan zu haben. 
„Sie dürfen nicht ſchießen laſſeu!“ rief fie dem verdutzten 
Offizier mit überſprudelnder Haft ins Geſicht. „Sie werden ihn 
zicht tödten! Ich werde es verhindern, das ſchwöre ich Ihnen! 
Hätten Sie die Anzeige nicht erhalten, fo hätten Sie von dem 
Manne dort gar nichts gewußt. Nun wohl, derjenige, der 
Ihnen dieſes Junſtrument in die Hände ſpielte, der muß auch 
die Macht haben, es zurückzuziehen. Ich vernichte dieſe An⸗ 
eige, ich darf fie widerrufen, hören Sie, deun ich — ich 
ion habe fie ja abgeſandt! Ich war die Verrätherin und 
ich nehme meine That zurück!“ 
Bodenyi ſtieß einen brüllenden Schrei aus und wollte 
ee ſttazen, aber einige Huſaren traten ihm hindernd in den 
eg. Indeſſen ſuchte der Rittmeiſter die Komteſſe, die er 
It für wahuſinnig halten mußte, bei Seite zu ſchieben. 

hre von einer verzweifelten Logik eingegebene Begründung 
zu widerlegen, war ja überflüſſig. Aber Ilona ſetzte ihm 
sinen erbitterten Widerſtaud entgegen. zu ihrer Todesangit 
wäre fie bereit geweſen, Bruſt an Bruſt, mit Nägeln und 
Zähnen gegen die rohe Gewalt zu kämpſen. 

„Laßt mich, laßt mich!“ ſchrie ſie ſchrill auf. „Ich höre 
nicht auf Euer grauſames Geſetz. Ich weiß nur das Eine: 

hr werdet das Entſetzliche nicht thun, Ihr dürft mir den 
kann meiner Liebe nicht tödten!“ 

„Entfernen Sie ſich, Komteſſe, oder ich muß Gewalt au⸗ 
wenden laſſen!“ rief der Rittmeiſter mit blaſſem Geſicht. 

Ilona ſchlug den Arm, den er nach ihr ausſtreckte, mit 
Rraft zurück. Und da flog fie ſchon über den Schnee, hin» 
über zu Schott, der gar nicht wußte, wie ihm geſchah. Sie 
warf ſich an ſeine Bruſt und umklammerte mit wilder Energie 
ſeine Schultern. 

„Jetzt ſchießt, Ihr Bluthunde!“ kreiſchte fie wie raſend. 
Schießt, wenn Ihr den Muth habt, fein treues Weib mit 

m zu tödten! Ja, reißt nur die Augen auf! Euch Allen 
und der ganzen Welt zum Ze ſchleudere ich es Euch ent⸗ 


Ken ch liebe ihn, ich liebe ihn — und ehe Eure mörde⸗ 
iſchen Kugeln ihn treffen, müſſen ſie durch meine Bruſt 
gehen! Ich habe ihn verrathen, und ich ſterbe mit ihm!“ 


Der Rittmeiſter ließ die Karabiner abſetzen und blickte 
asche im Kreiſe umher, bald auf den Lieutenant, bald 
auf den Amtmann. Dann wandte er ſich mit einer Rauh⸗ 
beit, hinter der ſich feine Bewegung verbarg, an den Grafen, 
der mit geballten Fäuſten, von der Dienerſchaft umgeben, 
an der Seite feiner ihn ängſtlich zurückhaltenden Gattin ſtaud 
Ihm war das Ganze wie ein wüſtes, tolles Traumbild. 

„Herr von Bodenyi, beſtimmen Sie die Komteffe, von 
rem wahnſinnigen Vorhaben abzulaſſen — oder ich muß 
Befehl geben, fie hinwegzureißen! Beenden wir diefe phan⸗ 
taſtiſche Komödie!“ 

„Verſucht es!“ rief Ilona, ſich noch feſter in die Arme 
Rudolfs ſchmiegend. „Eher müßt Ihr mir jedes Glied zer⸗ 
brechen, ehe ich von ihm laſſe!“ 

Der Rittmeiſter ſtampfte unmuthig zu Boden und mur⸗ 
melte einen derben Fluch in den Bart. Dann zuckte er die 
Achſeln und ſchwang bejehlend die gezückte Klinge. 

„Weun's denn nicht anders ſein ſoll — thun wir unſere 
Pflicht! Korporal — nehmen Sie zwei Mann und treunen 
Sie die Beiden dort — mit Gewalt!“ 

Die drei Huſaren eilten hinzu. Schon waren Sie im 
Begriff, Hand anzulegen, da donnerte vom Hofthore her eine 
rauhe Männerſtimme über den Platz. 

6 „Halt! Halt!“ rief er auf ungariſch. „Hört doch — halt, 
ag' ich! 

Es war der alte Janos, der Kutſcher, der herzuſtürmte, 
mit den Armen in der Luft herumfechtend. Alles ſtarrte ihn 
verwundert an. Jetzt ſah er ſich rings um, keuchend Athem 
ſchöpfend. Daun — er mochte es aus Rückſicht für die Gräfin 
und die Offiziere vielleicht für ſchicklicher halten, ſich der 
deutſchen Sprache zu bedienen, obwohl er fie nur ſehr unvoll⸗ 
kommen beherrſchte — ſprudelte er radebrechend, immerfort 
heftig geſtikulirend, hervor: 

„Nagy Isten! (Allgütiger Gott!) Warten Sie Biſſel, 
meine Herren! Da kommt — Huſar im Galopp auf Pferd 
— ſeh' ich ſchon von aller Weiten — der winkt immer 
ſo — ſo — winkt immer ſo mit weißem Fahnerl!“ 

„Eine weiße Fahne?“ rief Sarolta in plötzlicher Ein⸗ 
gebung. „Das — das iſt der Pardon!“ 

Da ſtürzte Bodenyi auf den Alten zu und rüttelte ihn 
mit Rieſenkraft an beiden Armen. 

„Was ot Du, Du verdammter, lieber Kerl, Du Gold» 
menſch?“ ſchrie er halb lachend, halb ſchluchzend, während 
ihm die hellen Thränen über die purpurrothen Wangen lieſen 
und die Stimme in einen heiſeren Diskant überſchlug. „Du 
haft eine weiße Fahne geſehen? Wo — wo?“ 

Janos ſchluckte heſtig und konnte vor Aufregung kein 
Wort mehr hervorbringen. Er deutete nur mit der Hand 
nach dem Thore. Von dort her vernahm man jetzt den 
Schall galoppirender Pferdehufe. Aller Augen heſteten ſich 
nach dieſer Richtung. Alles lauſchte mit angehaltenem Athem 
und konnte das Wunderbare noch nicht glauben. 

Da ſprengte ein Reiter auf dampfendem, ſchaumbedecktem 
Roſſe in den Hof. Es war ein Huſarenkorporal, ein weißes 
Tuch an einem Stocke ſchwingend. 

Jetzt erhob ſich ein lärmender Trubel. Alles umdrängte 
den Mann, der wohl den Meiſten wie ein vom Himmel 
herabgeſandter Engel erſchien. Der Rittmeiſter ſtieß ſeinen 
Säbel in die Scheide und lief herzu, dem aus dem Sattel 
ſpringenden Boten entgegen, der ſich ſtramm aufpflanzte und 
die Finger grüßend an den Tſchako legte. 

„Melde gehorſamſt, daß gegen den angezeigten Rudolf 
Schott ſoeben ein Pardon eingelaufen iſt! Der Herr Oberſt 
Bberbringt ſelbſt die kaiſerliche Kahinetzordre von Olmütz!“ 


Nachdruck verb. 


Der Geſellige. 


No. 288. 


8. Dezember 1892. 


fhon der Regimentschef der Huſaren, der Kommandant von 
Felka, in eigener Perſon, gefolgt von zwei Offizieren, in 
den Hof. 

„Achtung! Präſentirt!“ kommandirte der Rittmeiſter mit 
Donnerftimme und eilte dem Vorgeſetzten ſalutirend ent⸗ 


gegen.. 


Erſt eine Viertelſtunde ſpäter — dle Huſaren waren 
ſchon bis auf den letzten Mann abgerückt — kam man auf 
dem Gute Bodeuyi fo welt zur ruhigeren Ueberlegung, um 
das Ereigniß zu beſprechen. 

Es war wirklich kein Märchen, ſondern klare, greifbare 
Thatſache geweſen. Baron Greilsheim in Olmütz mochte aus 
den dringenden Briefen ſeiner Tochter wohl die Ahnung ent⸗ 
nommen haben, daß Rudolf Schott, der Schriſtſteller, den 
er vor Jahren gefördert und in ſeinen Salon gezogen hatte, 
auf Bodenyi eine Zuflucht geſunden habe oder daß ſein 
Schwiegerſohn wenigſtens um den Auſenthalt des Proſkri⸗ 
birten wiſſe. Und da Schott ſich doch nicht unverzeihlich 
vergangen hatte, konnte es dem einflußreichen Beamten wohl 
gelingen, ihn auf die Lifte Derer zu bringen, deren Begna⸗— 
digung den erſten Gnadenakt des jungen Kaiſers bildete. 
Die Verfügung ſprach Schott und ſelbſtverſtändlich auch Alle, 
die ihm freundſchaftlichen Vorſchub geleiſtet, frei und ſtellte 
nur die Bedingung, daß er innerhalb einer gewiſſen Friſt 
die Monarchie verlaſſe. — 2 

„Und Mädel“ — rief Bodenyl, ſich endlich an feine 
Schweſter wendend, die wie ein verſchüchtertes Vögelchen am 
Arme des Geliebten hing, „jetzt ſage Du einmal — was 
ſind das für Geſchichten 5 

„Koloman!“ ſchluchzte fie, ſich enge an Rudolf ſchmiegend 
und, ganz im Gegenſatze zu ihrer bisher bewieſenen Euergie, 
mit kindlicher Zaghaftigkeit zu dem Bruder aufblickend. 
„Schelte mich nicht, ich — ich konnte ja nicht anders!“ 

„Daß Du Dich dieſem verflixlen Herrn da buchſtäblich 
an den Hals geworfen haſt, das kann ich unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden keineswegs ſchelten — Rudolf hätte ja ſonſt die Be⸗ 
gnadigung — zu ſpät erhalten. Ueber Deine Liebes- und 
Heirathsgelüſte ſprechen wir dann ſpäter. Jetzt möcht' ich 
nur wiſſen, warum Du behauptet haſt, daß man Dir den 
abſcheulichen Verrath unſeres Freundes zu verdauken habe.“ 

ben habe wahr geſprochen. Ich ſelbſt war die An⸗ 
eberin.“ 
e „Du? Ja, mein Gott, iſt denn das menſchenmöglich? 
Du haft jo etwas Schändliches thun können und — aber, 
hol' mich der Teufel! — Du iiebſt doch den Mann, den Du 
dem Tode überlieſern wollteſt?“ 

Ilona preßte die Zähne zuſammen und blickte zu Boden; 
fie konnte ja keine Auskunft geben. Rudolf ergriff an ihrer 
Statt das Wort. 

Frage mein theures Liebchen nicht darum, Koloman, ich 
bitte Dich! Es war eine Verwirrung des Herzens, wenn 
Du willſt, ein verzweifelter Ausfall des jungfräulichen Trotzes 
gegen ein Liebesgefühl, dem ſich energiſche Naturen nie ohne 
Wehren hingeben.“ 

„Nein, nein!“ miſchte ſich da Sarolta mit bewegter 
Stimme ein; fie hatte aus einem flüchtig hingeworſenen 
Worte der Schwägerin Alles errathen. „Koloman — Du 
ſollſt die volle Wahrheit erfahren. Jetzt darf, jetzt muß ich 
ja endlich frei und offen Alles bekennen. Und Du wirſt mir 
glauben!“ * 

Bodenyi fuhr wie von einem glühenden Eiſen berühr 
zurück, als er vernahm, daß Schott der Jugendgeliebte ſeiner 
Frau war, deſſen Erſcheinen er ſeit Jahren mit heimlichen 
Dualen gefürchtet. Aber Sarolta ließ ihren Gatten gar 
nicht dazu kommen, ſeiner ſurchtbaren Erſchütterung Luſt zu 
machen. 

„Nicht wahr, Du lieber, guter, treuer Herzensmann“, 
ſagte ſie, unter Thränen lächelnd, und ſchlang die weichen 
Arme innig um ſeinen Hals, „jetzt zweifelſt Du nicht daran, 
wenn ich Dir ſchwöre, daß kein Schatten mehr von jener 
Jugendliebe in dem Herzen lebt, das ſich ſo ſelig, ſo wonnig 
an das Deine ſchließen möchte? Das Paar, das dort ſteht, 
muß Dir ſchon durch ſeinen bloßen Anblick bekräftigen, daß 
Du Dich die ganze Zeit her vor Geſpenſtern gefürchtet haſt. 
Und ich kann Dir gar nicht ſagen, wie froh es mich macht, 
die Beiden ſo vereinigt zu ſehen. Das gab mir ja den 
Muth, Dir mein Bekenntniß abzulegen. Nicht wahr, Kolo⸗ 
man, jetzt glaubſt Du mir doch, daß ich nur Dich allein 
liebe? Kaunſt Du mir vergeben, daß ich ein Geheimniß —“ 

Sie konnte nicht ausreden, denn Bodenyi ſchloß ihr mit 
einem langen Kuſſe den Mund. Dann wandte er ſich wieder 
an die beiden Andern. Sein Geſicht war noch bleich, aber 
jetzt lächelte er, daß feine geſunden Zähne förmlich leuchteten. 

„Bizony!“ ſagte er mit einem komiſchen Augenblinzeln, 
indem er ſich den Kopf kraute. „Baratom, Rudolf, ich bin 
recht glücklich darüber, die kleine Hummel da einem ſo — 
ausgezeichneten Schwager geben zu können, aber — nimm 
mir's nicht übel! — ich bin doch Biſſel ſtark froh darüber, 
daß Du einſtweilen mit Deinem Weibchen — außer Land 
gehen mußt!“ 

Damit ſchüttelte er dem Freunde die Hände, als wolle er 
ihm die Arme aus den Schultergelenken reißen. 


Verſchiedenes. 


— [Deutfhe Mlilitärmuſik auf der Weltausſtellung 
in Cicago.] Nicht, wie es vor längerer Zeit hieß, werden zwei 
Kapellen aktiver preußiſcher Militärmuſtker auf der Kolumbiſchen 
Ausſtellung ſpielen, ſondern zwei Kapellen ehemaliger Militär⸗ 
muſiker. Die Uniformen werden den wirklichen nur nachgebildet, 
um den Amerikanern Sand in die Augen zu ſtreuen. 


— Oper.] R. Leoncavallos Muſikdrama „Die Ba jazz l“ 
iſt am Montag zum erſtenmale in deutſcher Sprache im königl. 
Opernhauſe zu Berlin mit großem Erfolg aufgeführt worden. 
Dramatiſch und muſikaliſch ſteht das Werk, wie faſt übereinſtimmend 
die Berliner Muſikkritiker urtheilen, über der „Cavalleria Ruſti⸗ 
cana“. Brutalitäten in der Inſtrumentation, wie ſie die 
„Cavalleria“ jo zahlreich enthält, kommen in den Bafazzi kaum 
vor. Die Melodien haben Schwung und Charakter. Am Schluß 
der Oper wurde Leoncavallos, welcher achtmal an die Rampe 
gerufen war, vom Kaiſer empfangen, der mit der Kaiſerin während 
des ganzen Abends anweſend war, 


Der Korporal hatte kaum ausgeſprochen, da galoppirte 


— Ein Dienſtmädchen wollte feinem Schatz, der zum 
Militär einberufen war, ein Zeichen ihrer Liebe ſpenden. Die 
beſten Biſſen werden alſo in eine Schachtel verpackt. Nun hat 
die holde Küchenfee aus ihrer Praxis Kenntniß davon, daß die 
portofreien Soldatenbriefe mit dem Bemerk „Soldatenbrief, eigene 
Angelegenheit des Empfängers“ verſehen ſein müſſen; aber für 
diefAdreſſe des Gepäckſtückes weiß fie keinen Rath. Sie bittet deshalb 
eine Freundin um Beſcheid und adreſſirt auf Grund der em⸗ 
pfangenen Belehrung das Packet folgendermaßen: „Abſenderin 
Anna Schmalzhuber, Soldatenſchachtel, ei gene Angelegen⸗ 
heit des Empfängers, an den Sldaten N. in N. 
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Briefkaſten. 

H. Gr. Nebrau. Wir werden uns behufs Abſtellung des 
beklagten Uebelſtandes mit der Poſtbehörde in Verbindung ſetzen. 

J. M. W. Tanzluſtbarkeiten dürfen Gaſt⸗- und Schank⸗ 
wirthe ohne polizeiliche Erlaubuiß nicht veranſtalten und in ihren 
Lokalen nicht abhalten laſſen. 

N. L. 100. Wenn die Herrſchaft Sie einer Beſchimpfung 
eigenmächtig ausſetzt, können Sie vor Ablauf der Dienſtzeit, 8 
nach vorangegangener dreimonatlicher Aufkündigung den Dienſt 
verlaſſen. 

N. N. Der 8 299 des Strafgeſetzbuchs lautet: Wer einen 
verſchloſſenen Brief, der nicht zu feiner Kenntnißnahme beſtimmt 
iſt, vorſätzlich und unbeſugter Weiſe eröffnet, wird mit Geldſtrafe 
bis zu 300 Mk. oder mit Gefängniß bis zu 3 Monaten beſtraft. 
Die Verfolgung ttitt nur auf Antrag ein. 

M. M. Der 5 13 der Reichs⸗Gewerbeordnung beſtimmt für einen 
dort vorgeſehenen Fall, daß das ſonſt vorgeſchriebene oder übliche 
Bürgerrechtsgeld nicht gefordert werden darf. Liegt dieſer Fall 
bei Ihnen vor, wird alſo nicht von Ihnen verlangt, daß Sie 
das Bürgerrecht erwerben ſollen, weil Sie vor drei Jahren den 
Gewerbebetrieb begannen, fo bleibt das Bargerrecht zu zahlen, Ins 
fofern es durch die Gemeindeverfaſſung vorgeſehen iſt. 

A. R. 1. Die Steuer für den Gewerbebetrieb im Umher⸗ 
zie hen iſt zu entrichten, wenn Lebensmittel, Haushaltungs- und 
Wirthſchaftsbedürfniſſe von geringerem Werthe anderswo, als an 
dem Wohnorte des Steuerpflichtigen feilgeboten werden. Für 
Ihren Handel auf den Märkten in K. und T. werden Sie daher 
einen ſolchen Gewerbeſchein zu löſen haben. 

2. Es iſt nicht vorgeſchrieben, wie weit man bei Ausübung der 
Jagd von der angrenzenden Forſt entfernt bleiben muß. enn 
das Reichsgericht zwar entſchieden hat, daß der Anſtand auf frem⸗ 
dem Reviere, um von demſelben aus auf eigenem Reviere Wild 
zu erlegen, nur dann ſtraflos iſt, wenn nichts geſchieht, um den 
Uebertrit des Wildes von dem fremden auf das eigene Revier her⸗ 
belzuführen, fo können wir Ihnen doch nur rathen, um nicht dem 
Strafgeſetze zu verfallen, ſich der Jagd auf dem fremden Reviere 
zu enthalten. Die Verfolgung angeſchoſſenen Wildes auf fremdem 
Reviere iſt ſtraffällig. 

3. Zum Yagdvertrag iſt ein Stempelbogen nur zu verwenden, 
wenn der Pachtzins für die ganze Dauer der Pacht 150 Mk. und 
mehr macht. Es iſt dann ½0 Prozent zu verſteuern. 
 ——— 

Wetter ⸗Ausſichten Nachdruck verb 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
8. Dezember. Steigende Temperatur, meiſt bedeckt. Strichweiſe 

Niederſchläge. 

9. Dezember. Ziemlich milde, melſt trübe, vielfach Nlederſchläge. 

Starke bis ſtürmiſche Winde. 

— — —— — — — — — 
Berliner Produktenmarkt vom 6. Dezember. 

Weizen loco 145—157 Mk. pro 1000 Kilo nach Qualitäts 
gefordert, gelb märkiſcher 150,50—151,50 Mk. ab Bahn bez., 
Dezember 152 Mark bez., April⸗Mai 154--154,25 Mk. bez. Mai⸗ 
Juni 155,25 155,50 Mk. bez. Juni⸗Juli 156,50 —157 Mk. bez. 

Roggen loco 127—134 Mk. nach Qualität gefordert, guter 
inländiſcher 130,50 —131,50 Mk. ab Bahn bez., Dezmb. 132 — 133,25 
Mark bez., April» Mai 134—185 Mark bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 115—167 Mk. nach Qualität gef. 

Hafer loco 134—153 Mk. per 1000 Kilo nach Qualit. gef., 
mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 138 — 142 Mk. 

Erbſen, Kochwaare 155—205 Mk. per 1000 Kilo, Futter⸗ 
waare 139—150 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 

Rüböl loco ohne Faß — Mk. bez. 

Berlin, 6. Dezember. Spiritus⸗Bericht. Spritus unver⸗ 
ſteuert mit 50 Mark Konſumſteuer bel. loco 51,2 bez., unverſteuert 
mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 831,7 kbez., Dezmbr. 
und Dezember = Januar 31,3—30,9—31,1 bez., S 
— bez., April⸗Mal 32,6 —32,5 32,6 bez., Mai⸗Juni 32,9—32,8 
bis 32,9 bez., Juni⸗Juli 33,4 bez., Juli⸗Auguſt 33,9 bez., 
Auguſt⸗September 34,4 bez. — Gek. 40 000 Lit. Preis 31,00. 

Stettin, 6. Dezember. Getreidemarkt. 

Weizen unver, loco 140146, per Dezember 146,00 
Mark, April⸗Mal 151,50 Mk. — Roggen unver., loco 120—124, 
per Dezember 127,00, per April⸗Mai 130,50 Mk. — Pommerſcher 
Hafer loco 130-135 Mark. 

Stettin, 6. Dezember. Spiritusbericht. Feſt. Loco 
ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 30,20, per Dezember 29,60, 
per April⸗Mai 31,60. 

Magdeburg, 6. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% 14,70, Kornzucker excl, 88% Rendement 14,10, 
Nachprodukte excl. 75% Rendement 11,80. Ruhig. 

Poſen, 6. Dezember. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50e r) 
48,70, do. loco ohne Faß (70er) 29,20. Feſt. 

Bromberg, 6. Dezember. Amtl. Handelskammer⸗Gericht. 

Weizen 136 —144 Mk., feinſter über Nottz. — Roggen 
110—117 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität, 
125—130 Mk., Brau⸗ 135—140 Mk. — Futterg erſte — Mk. 
— Erbſen Futter⸗ 120—133 Mk. — Koche rb ſen 145 —160 
Mk. — Hafer 135—142 Mk. — Spiritus 70er 29,75. 


——— 
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Für den nachfolgenden Theil iſt die Redaktion dem Publikum gegenüber 
nicht verant wortlich. 


— — — — 


Lanolin-tilette-trem-Lanolin 


5 der Lanelinfahrik, Marünikenfelde beiBerlig 
Vorzüglich zur Pflege der Hauk. 


22 2 zur Reinhaltung und Ber 
Vorzüglich et D Kautftelen 1 
un unden. R * 
Vorzüglich eig 4d dg sonne Marie" 
* onder. einen Kindern. 
Zu baden in Zinntuben à 40 Pf., in Blechdosen & 20 und 10 F. 


In den meisten Apotheken und Drogerien. 
General- Depôt: Richard Horsch, Berlin N. W. ei. 1 


C 


Schweizerfabrik,, auerkannt beſte Qualität, regulirt. 

en Heut Marte „Sczor“, Gehäuſe a. beſter Goldimi⸗ 

tation, ſolid und fein gravirt M. 15. Remtr. m. ſtartem 

Silbergeh. Goldrand 6 Rub. M. 13 ditto, beſſere Qualität 10 Rub. 

M. 14 ditto hochfeine, beſtes Werk M. 16. Allerbeſte ſilb. Anker⸗ 

Remtr. 15 Rub., elegant M. 20, ditto m. Sprungdeckel 25 . 
Portofrei. Gotti. Hoffmann, St, Gallen (Schweiz.) 


Pa 


Berlin. 


ukaten mann, 


Lelegr.-A dx. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende Beſtimmungen des Orts⸗ 
ſtatuts, betreffend die Einrichtung einer 
Straßenreinigungsanſtalt für die Stadt⸗ 
gemeinde Graudenz, werden den Haus⸗ 
deſitzern hierdurch zur beſonderen Be⸗ 
achtung wiederholt in Erinnerung 
gebracht: 

Der Schnee, welcher von den Ge⸗ 
bäuden an der Straßenſcite und Dach⸗ 


rinnen auf die Straße geworfen wird, 


muß durch die Hausbeſitzer eingeebnet 
werden. — Für die Fortſchaffung des 
von den Höfen und Hintergebäuden auf 
die Straßen gebrachten Schnees und 
Eiſes dezw. für das Einebnen deſſelden 
dat der Hausbeſitzer zu ſorgen, es ſoll 
demſelden jedoch geſtattet fein, mit der 
Straßenreinigungsanſtalt ein Abkommen 
u treffen, wonach die Anſtalt auch dieſe 
Leitung übernimmt. 

Das Aufeiſen der Rinnſteine und 
die Abfuhr des Eiſes von Gewerbe⸗ 
treibenden mit größerem Waſſerverbrauch 
($ 24 der Straßenordnung) bleibt eine 
Ber pflichtung derſelben. Zur Ver ⸗ 
meidung von Mifſtverſtändniſſen 
wird insbeſondere darauf auf: 


von den Dächern auf die Straße 
geworſene Schnee von den Haus: 
befipern abgefahren werden mußt. 
Eingeebnet muß der Schnee nur 
daun werden, wenn das Abfahren 
nicht ſofort möglich iſt. 

Es wird ferner in Erinnerung 
gebracht, daß die Hausbeſitzer ver⸗ 
pflichtet find, die Glätte der Bürger ⸗ 
ſteige vor ihren Grundſtücken in 
geeigneter Weiſe zu beſeitigen. 

Graudenz, d. 5. Dezember 1892. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Aufgebot. 


Der Rektor Müller in Freyſtadt, 
dertreten durch den Juſtizrath Nemen 
in Roſenberg, hat das Aufgebot des 
Hypothekendokuments über die im Grund: 
duch von Guhringen, Band V, Blatt 
182, Abtheilung III Nr. 4, für ihn ein⸗ 
getragene Poſt von 2100 Mk. beantragt. 

Das Dokument beſteht aus a) der 
Ausfertigung der gerichtlichen Schuld⸗ 
und Pfandverſchreibungen der Beſitzer 
Ludwig u. Eliſabeth geb. Froehlich⸗ 
Michael i'ſchen Eheleute vom 25. April 
und 2. Mai 1885, b) dem Hypotheten⸗ 
briefe vom 2. Mai 1885. 

Der Inhaber der Urkunde wird auf⸗ 
gefordert, ſpäteſtens in dem auf 


den 5. April 1893, 


* Vormittags 12 Uhr, 

dor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 

Nr. 7, anberaumten Aufgebots ermime 

ſeine Rechte anzumelden und die Urkunde 

vorzulegen, widrigenfalls deren Kraft⸗ 

loserklärung erfolgen wird. (5021 
Noſenberg, den 5. Dezember 1892. 
Königliches Amtsgericht J. 


Bekanntmachung. 


Die Veröffentlichung der Eintragungen 
in das von dem unterzeichneten Gericht 
eſührte Genoſſenſchaftsregiſter wird für 
bas Jahr 1893 durch 
a. den deutſchen Reichs⸗ und Königl. 
Preuß. Staatsanzeiger, 
d. den Geſelligen zu Graudenz 
erfolgen. 
Neuenburg, d. 1. Dezember 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Veröffentlichung der Eintragungen 
in die von dem unterzeichneten Gericht 
eſührten Handels⸗Negiſter wird für das 
Jahr 1893 durch 
a. den deutſchen Reichs⸗ und Königl. 
Preuß. Staats- Anzeiger, 
b. die Weſtpreußiſchen Mittheilungen, 
o. Geſelligen in Graudenz, 
d. den Weichſelboten 
erfolgen. (5030 
Neuenburg, d. 1. Dezember 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 14. d. Mis. 
werde ich in Wardengowo b. Oſtrowitt 
eine faſt ganz nene Glaskutſche 
und ein Paar gebrauchte 
Ponnyſielengeſchirre 
zwangsweiſe meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Neumark, den 5. Dezember 1892. 


Preuss. Gerichts vollzieher 
in Neumark. 


Holztermin 


am Donnerftag, d. 15. Dezbr. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Caſthauſe hierſelbſt über (5011) 


Kiefern Ban-, Autz⸗ und 
Brennholz, fowie ⸗Slangen. 


Oſtrometzko, den 5. Dezbr. 1892. 


Der Oberförſter. 
Thormählen, 


— 


Nur Baargeld- Gewinne. 4 


Rothe Kreuz- Lotterie, 


Frei 


a 14 Mark. 


a 18½¼ Mark. 


50 und 60 Mark, 


reiſe. 


ſchein in Händen, und im Uebrigen 


räumen à Stück 1 


Bei vorherigem Einſenden des 


Hauptgewinn im 
Werthe von 


Oscar Bräuer & 


Wiederverkäufer 


eee 


Hört, wie billig! 


; Um zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte Jedem Gelegenheit zu geben, 

ſich ür billiges Geld eine gute Taſchenuhr zu a ſo 1 
ſchon ſeit 35 Jahren beſtehendes Uhrengeſchäft, um diesmal einen 
großen Umſatz zu erzielen, ſo lange der Vorrath reicht, Uhren zu folgenden 


Silberne Herren⸗Cylinder⸗Uhren mit Goldrändern, 4—6ſteinig, a 12½ Mk. 
Silberne Herren-⸗Cylinder-Uhren mit Goldrändern, 8—10ſteinig, a 13½ Mek. 
Silberne Herren Cylinder⸗Uhren mit Remontoir und Goldrändern, 4 —6ſteinig, 


Silberne Herren⸗Anker⸗Uhren mit Remontoir und Goldrändern, 15ſteinig, 
innere Kapſel auch Silber, a 
Silberue Herren⸗Anker Uhren mit Remontoir und Goldrändern, Silber⸗ 
kapfel über dem Glaſe (Savonette), & 30 und 36 Mark. 
Metall⸗ und Nickel⸗Remontoir, & 7 und 8½ Mark. 

Goldene Damen⸗Remontoir, & 23, 25 und 30 Mark. 

Goldene Damen⸗Remontoir, Goldkapſel Über dem Glaſe (Savonette), à 40, 


merkſam gemacht, daß auch der ſowie eine große Auswahl in goldenen Herreu⸗Remontolrs zu ganz billigem 


Jede Uhr iſt im Gehäuſe, mit dem Gold⸗Reichsſtempel, 14 Karat oder 
88/8 ſowie auch desgleichen die Silbernen Uhren ebenfalls 80% %, auch 
mit Reichsſtempel verfeben, fo daß jeder Käufer, was Gold⸗ oder Silber: 
gehalt anbetrifft, die volle Garantie in Händen hat. 
einer jeden Uhr anbetrifft, erhält jeder Käufer einen dreijährigen Garantie⸗ 
Gegend, ſowie mein langjähriges Beſteben jedem Käufer für meine Reellität. 
: Gleichzeitig empfeble Regulatoren mit Schlagwerk, 14 Tage gehend, 
4 20 Mk. Herren⸗ und Damen⸗Talmiketten, um mit dieſem Artikel aufzu⸗ 
. A ae 0 drei a. für 3 Mk. 50 Pf. 

erſand na uRerhalb gegen Poſtnachnahme oder vorhe s 
ſenden des Betrages. Umtauſch geſtattet. 3 


5 Uhren franco mit Gratisberpagung verſendet. 


H. Lindemann, 


Uhrenhandlung en gros & en detail. 
: jest Berlin C., 
Nochſtraße Nr. 1 (Ecke Münzſtraße). 


Jeihnachts-Ziehung 


eimarlotterie 


EB ͤ²˙¹ ꝛ.ꝛw Tre gr 
am 10. — 14. Dezember 1892. 


50000 Hk., 10000, 5000, 3000 M. eto. 


Loose à 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., 28 Loose 25 Mk 
Porto und Liste 30 Pfg. extra empfehlen und versenden. 


= 


en; 


Silberne . een mit Nemontoir und Goldrändern, 8—10ſtein., 
u Ark. 
Silberne Herren-Auker⸗Uhren mit Nemontoir und Goldrändern, 15ſteinig, 


20 und 25 Mlark. 


Was das gute Gehen 


bürgt mein Bekanntſein in dortiger 


Betrages werden aber nur Taſchen⸗ 


* 


ferner i. W. v. 


00 Berlin W., 
«9  Leipzigerstrasse 103, 


allerorts gesucht. 


wen dosirt 
folge sind 


2 — © 
schliessen hiezu starkgiftige 


Gicht ohne Nachtheile für den 
Gebrauch durch einige Wochen im Jahr 


für längeren Gebrauch. 


Bestandtheile: 
2.0 Ae id. s licyl., 1,0 Extr. Rhei., 


Red. rhei., Mucilag. Tragaganth. qu. 8. ut fiant pillul. No. 50. 


Dr. Spranger“ sche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbr., Säuren, Mi⸗ 
gräne, Magenkr., Uebelk., Leibſchm., 
Verſchleimung, Aufgetriebenſein, 
Skropheln ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben 
% d. Apotheken à Fl. 60 Pf. 
Mixtura et decocta ex: Rad. Rhei. 
Rad. Gent. Rad. Val. Rad. Calam. 


Crocus hisp. Alos Rhiz. Zedoar. Herba 
Thym. Sucens Junip. Sol. Jugl. Flor. 
Oham. rom. Spir- vini, Aqua dest, 


wie unheilbar. Die von Zeit zu 
Zeit wied rkehrenden äusserst 
schmerzhaften N begleiten 
Leben. Die Medizin vermochte 
Vis jetzt nur mit einem der stärksten 


Von wie grosser Bedeutung ist es daher, dass es 
dem Apotheker L. Sell in Kempten gelung, in unserer 
heimischen Kastanie eine Hülfe gegen das gefürchtete 
Leiden zu entdecken! Ein besonderes Verfahren er- 
müglichte ihm die Reindarstellung des wirksamen 
Princips, welches nunmehr in den 


Antiarthrinpillen una Antiarthrinfluid 


Heilmitteln erzielt worden, so dass der Hersteller die 
Verpflichtung empfindet, dasselbe weiteren Kreisen 
zugänglich zu machen. Denn erfahrungsgemäss sind 
gerade dis oft schwer erkennbaren Anfänge der Gicht 
rfolgreich zu bekämpfen. Wer wird 
Mittel anzuwenden, welche seinen Organismus 
schwer senädigen können! Die mehrmals preisgekrönten 


Antiarthrinpillen und das Fluid bei den ersten Anzeichen von 


der Gelenke in Anwendung ya ein wochenlanger Gebrauch 


Viele unaufgefordert einlaufende Zeugnisse bestätigen die ganz vorzügliche 
ung. 2 
Petall reis für die Pillen Mk. 4.—, für das Fluid Mk, 2.50, hinreichend 
Erhältlich nur in Apotheken. 
In &raudenz in der Löwen-Apotheke, 
2,0 Extr. hippocast. dialys., 


war bekanntlich bis jetzt so gut 


den Kranken meist durch's ganze 


Pflanzengifte gegen das Uebel 
einigermassen etwas auszurichten. 


zur Anwendung gelangt. Ueberraschende 
mit diesen neuen ganz unschädlichen 


sich aber ent- 


hingegen wolle man unbedenklich 


Schwellung und Schmerzbaitigkeit 
beseitigt die 


gründlich und schnell. Regelmässiger 
verhütet ihre Wiederkehr ein für allemal. 


2,0 Saliein., 
1,0 Extr, aloes., 1,0 Extr. sagrad. 


Schleſiſche 


Stück- Uu. Würielkohle 
engliſche Schmiedekohle 


von meinem Lager Bahnbof hier, findet 


Bin 2 - N = 


eorg Jose 


— 
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Hauptirefler: Mark 100000, 50000 lo. 


Original Loose Mk. 8, ½ Anthell Mk. 
Ziehung schon am 12. — 17. 


ph, Berlin b., 


Portofreie Waaren- und Muster-Sendungen. 

Modernste Stoffe zu Weberziehern, Anzligen, Beinkleidern und 
Weſten, zu Reiſemänteln, Schlafröden, Reit⸗, Jagd⸗, Sport- u. Wirthſchafts⸗ 
Anzügen. Haltbarſte Buckskins für Knabenan züge. Uniform⸗, Livree⸗, 
Wagens, Pult⸗ und Billard⸗Tuche. Couleurte Piques und Wollweſten. 
Sämmtliche Futterſtoffe ꝛc. 
karten zur Anſicht. Reelle Waare, billigſte, feſte Preiſe, ſchnellſte 
F. W. Pattkammer, Danzig, 

Tuehhandlung en gros & en detail, — gegründet 1831. 
Reisende und Agenten werden von der Firma micht unterhalten. 


Leinene, waſchechte Anzugſtoffe. 


frauco Zuſtellung. 


J¼ Autheil Mk 


ezember 1892. 


Grünstr. 2. 


Muſter⸗ 


(8598) 


der Grossen 


Ibernen Denkmünze von der deutschen Landwirth- 


Diese Dämpfer wurden bei der am 14. Juni 1892 in Königsberg 


stattgefundenen Prüfung neuer Erfindungen mit 


Glogowski & 
Maschinenfabrik u. Kesselschmlede 
Jnowrazlaw 


= Neuester i 8 U amp 


Dampf- Entwiekler & Kochfass 


Sohn 


fer 


D.R.R 88s 


‚zugleich 


gu” schafts-Gesellschaft ausgezeichnet. 


a5 
a” 
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Nur baare 
Geld- dewinne, 


Rothe + 


Antheile: 


machſte Geld⸗Lotterien. Per | 
Nothe Krenz 100000, 50000, 25000, 15000 ME, m 
Weſeler 90000, 40000, 10 000, 7300 Mk. — 
Kölner Tomban 75000, 30000, 15000, 6000 ME. 
Looſe a 3 Mk., 10 Stück von 3 Lotterien ſortirt 30 Mk. a 
7. 1 Mark, 7 50 Pfg., 70 10 Pfg., 11% 1 Mk., 30 3 Mk. 
Höchſter Rabatt ½ 17,50, 1½ 10, 11/5 5, 7% 5, 15% 10 Mark. E 
empfiehlt und verſendet Paul Bischoff, Berlin, Münzstr. 25. 8 
KERN Porto und Liſte 30 Pfg. extra. ; 


Ziehung 12. Dezember und folgende Tage. 


Hauptgewinne: 100000, 50,000 M. ete. 


i. g. 16870 baare Geldgewinne im Betrage von 575000 Hk. 


Originalloose 
½ 1.75 Mk., ¼ 1 Mk., 
1% 17 Mk., 2,9 Mk. 30 Pfg. 
Betheiligungsscheine an 25 bis 100 Nummern. 


925 M. 2, un M. 4, 100% M. 4. 


M. Fränkel jr., Berlin, 
Bankgeschäft. Friedrichstr 30. 
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Lotterie. 


3.50 M., 


Porto und Liste 


| Federmann Selbfnergolder. 


Mittelſt der Biedermann'ſchen Waſſer⸗ 
vergoldung, welche mit einigen Tropfen 
Waſſer angerührt wird, kann man jeden 
Gegenſtand, wie Spiegel, Bilderrahmen, 
Gypsfiguren, Oefen, Körbchen, Lampen 
x. ꝛc. gut und dauerhaft vergolden und 
leiſte vollſtändige Garantie für lang⸗ 
jährige Haltbarkeit. Eignet ſich vorzüg⸗ 
lich zum Schreiben, Zeichnen und Malen. 
Gold, Kupfer, Silber, Blau, Grün, 
Carmoiſin und Feuerroth. (4963) 
Preis 50 Pf. u. 1 Mk. die Flaſche. 

Julius Biedermann, 

Berlin W.. Leipzigerſtraße 31/32. 

2 5er ET 


Rothe Kreuzlotterie 


Ziehung best. 12.—17, Decmbr. or. 
Hauptgeldgewinne 


ML Io bbb, 50.00, 25000ett. 


Originalloose a Mk, 3. 


D. Lewin, Berlin b. 


Portoa. Liste 30 Pl. Spandauerbrücke 18. 8 


Zarteſten Zeint 


verleiht die hochfeine, neutrale 


Toiletten-Seife 


aus der Raths⸗ u. Löwenapotheke von 
K. Krawezynski, Stargard i. P. 
42 Stück (1 Poſtpacket) franco 10 Mk. 


600 Pferdedecken 


empfiehlt ſehr billig: 
Pferdedecken mit Futter 1,50, 
Pferdedecken ſehr ſchwer dito 2,50, 
Pferdedecken 130/165, mit Futter, 
ohne auch mit Bruſtſtück, grau 
4 Mk. u. 4,50, gelb 5 Dit, 
Pferdedecken 150/180, ohne Futter, 
grau 4,50 u. 5,00 Mk., gelb 5,50 Mk., 
mit Futter 1 Mk. mehr, 


der Verkauf an jedem Dienstag von | Stalldecken 100, 110 


10—12 Uhr Vormittags ſtatt. (4231) 


J. Alexander, tiefen Wu. 


Deckengurte lang und fark 70 Pfg. 


J. I. Goertz, Elbing. 


prachtvoll gemischt, feinschmeckend u. 
gesund. 1 Kistchen mit ca. 440 1-Pf. 
oder ca. 220 2-Pf., oder o., 150 3-Pfg. 
Stücken, sowie meine sehr beliebten 
Familien - Kistchen hochfein sortirt, 
versende auch d. J. mit Verpack. füg 
2,70 Mk. Nachnahme. Viele Lobpreis. 
e 


Asthma 


iſt heilbar. Proſpekte gratis. Them. 
Fabrik Falkenberg⸗Grlinau bei Berli 


300 Ctr. gute Daber' ſche 
Eß kartoffeln 


verkauft C Abramowskl, 
4982) Löbau Wpr. 


400 Bir. Braugerſte 


vorzüglich ſchön und hell, zum Verkauf 
auf der Königl. Domaine Schötzan 
bei Rehden. (4657 


| 


Aufrichtiges 


Heirathsgeſuch. 


Ein ſolider, ſtrebſamer Kaufmann, 
evang., gefund und angenehme 
ſcheinung, Inhaber zweier Geſchäfte und 
Beſitzer eines ſchönen Grundſtücks in 
einer ef, Provinzial⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt Weſtpr., wünſcht behufs baldiger 
Verheirathung mit Damen, Wittwen 
nicht ausgeſchloſſen, die wirthſchaftlichen 
Sinnes find und disponibles Vermögen 
von 15—20 000 haben (dieſelben können 
ſicher geſtellt werden), in Corr ſpondeng 
zu treten. Genaue Angabe der Familien⸗ 
verhältniſſe, ſo wie Photographie (welche 
auf Wunſch zurückgeſandt) bitte were 
trauensvoll unter Nr. 4972 an dis 
Exped. des Geſelligen zu ſenden. 

Discretion ſelbſtverſtändl. Ehrenſache, 
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